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Dienstag, 6. Oktober 1942 

; Die Generale Zeit und Raum 
! kämpfen in unserem Lager 

England fühlt sich durch die Göring-Rede sehr getroffen 
Drahtberlcht u n t e r e r B • r 11 n e r Schrlltleltung 

Berlin, 6. Oktober 
I n den ersten Julitagen erklärte der englische Produktionsminister L y t t e l t o n , der 

Krieg werde Innerhalb von 80 Tagen In ein neues Stadium treten. Mi t te September erklarte 
derselbe Englander, In 20 Tagen werde sich der Krieg zugunsten Englands wenden. Dia 
Frist Ist verstrichen, und ein Wendepunkt Ist erreicht, den sich Jedoch kein Brite vorzu
stellen gewagt h a t A m Sonntag bat Kelchsmarschall Hermann G 0 r 1 n g In großangeleg
ter packender Bede, deren Text wir Im Innern des Blattes veröffentlichen, die Wendung der 
Dinge gekennzeichnet Schon beginnen London nnd Washington aufzuhorchen. Die Prophe
zeiungen von neuen Kationssenkungen in Deutschland sind verstummt. Ja, plötzlich füllt der 
ganze Kümmel der britischen Journalisten in Presse und Kundfunk Ober „die gefräßigen 
Deutschen her, die neu« Speckfalten ansetzen, während die anderen Völker langsam sterben"! 

ter dieses Krieges habe sich geändert und die Damit beginnt man im Feindlager trotz des 
Wdrigen Tones dieser Anpflbelungen klar zu 
v «r t tehen , daß die Hungerblockade mißlungen 
ist und daß man die klaren Ausführungen des 
Reichsmarschalls über die Sicherung der deut
schen Ernährung und Wirtschaft als Tatsache 
anerkennt. Der Versuch der Gegner, Deutsch
land nach dem Muster von 1918 durch Hunger
blockade auf die Knie zu zwingen, ist ge
scheitert. Die deutsche Ernöhrungs- und Roh
stoffbasis ist durch die grandiosen Siege der 
Deutschen Wehrmacht in gleichem Maße er
weitert und gestärkt worden, wie sich das Er-
»ährungs- und Wirtschaftspotential der Feind
ete ständig verringert hat. Fest steht, daß die 
Bolschewisten mit dem Verlust der wichtigen 
'«hdwlrtschaftlichen und industriellen Roh-
»toffgebiete im Süden die stärksten Quellen 
für die Kriegführung eingebüßt haben, daß 
diese Quellen sich in deutscher Hand befinden 
Und heute schrittweise für die wirtschaftliche 
Stärkung und die Ernährung Deutschlands und 
der ihm unterstehenden Völker erschlossen 
Werden. 

Der Reichsmarschall hat In seiner Sport
palast-Rede gefragt, worauf denn eigentlich 
°er Gegner noch seine Siegeschancen aufbaue i 
denn Z e i t u n d R a u m stünden heute im 
deutschen Lager, und die Spekulationen auf 
eine innere Spaltung des deutschen Volkes 
nach dem Muster von 1918 seien eine lächer
liche Torheit. Der dröhnende Beifall, den die 
Zehntausende im Sportpalast dem Reichsmar
schall bei diesen Worten zollten, war die deut
lichste Antwort an die lächerlichen Spekulan
ten im demokratischen Lager. Einige Einsich
tige auf der Feindsoite scheinen den Wandel 
der Dinge langsam zu erkennen. Jedenfalls ist 
der höhnische Vorwurf der „Habenichtse" aus 
den öffentlichen Stellungnahmen verschwun
den. Die großen Siege der Deutschen Wehr
macht, die Besetzung der wichtigsten Korn
kammern der Sowjetunion, die Besitzergreifung 
der maßgeblichen Industrie- und Rohstoff
gebiete und schließlich die Abschnürung der 
Wichtigsten Verkehrsader, der Wolga, schei
nen die britischen Leitartikler zu einigem 
Nachdenken veranlaßt zu haben. 

Wenigstens schlägt die „Times" plötzlich 
einen s e h r e r n s t e n T o n an. Der Charak-

Annahme sei irrig, daß die Kriegführung lür 
England und die Vereinigten Staaten leichter 
werden könne. M a n müsse dringend davor 
warnen, Irgendwie daran zu zweifeln, daß das 
gesamte deutsche Volk hinter den Kriegs
anstrengungen geschlossen steht. M a n dürfe 
auch nicht Immer nach Deutschland schielen 
und sich fragen, ob dieses Deutschland denn 
auch wirklich den Anstrengungen gewachsen 
sei. Die Verluste der Sowjetunion seien Ober
aus ernst und so gewaltig, daß die Verteidi 
gungskraft der Sowjetunion von England und 
USA. aufrechterhalten werden müsse. Moskau 
brauche nicht nur Waffen, sondern auch Le
bensmittel, wenn die Sowjets den Kampl wel 
terführen sollten. 

W i r wissen nicht, ob solche Erkenntnisse 
nur Einzelbesitz der „Times" bleiben und ob 
das übrige England die Augen vor dem völ l i 
gen Umschwung in der Kraft- und Machtver-

Der Reichsmarschall bei der Verleihung der höchsten Auszeichnung an deutsche Bauern im 
Sportpalast Im Vordergrund SonderlUhrer IZ) Lefiler, daneben Krelsbauernführer Ritter. 

Atlantic-Bocsie 

teilung schließt und gleichzeitig die Ohren ver
stopft. W i e auch immer England auf die Rede 
des Reichsmarschalls und seine bündigen Fest
stellungen reagieren wird; schon heute f ü h l t 
s i c h G r o ß b r i t a n n i e n g e t r o f f e n . 
Die Londoner Presse mag die Enttäuschung 
weiterhin durch gutes Zureden nach der be
kannten Methode Coue sich ausreden, über die 
nüchternen Tatsachen werden am Ende auch 
kein englischer Leitartikler, kein Rundfunk
sprecher und schließlich auch nicht Winston 
Churchill hinwegspringen können. Die Zelt ar
beitet für Deutschland und seine Verbündeten. 
Militärisch und wirtschaftlich verstärken sich 
unsere Machtquellen, während die der Gegner 
zusammenschrumpfen. Die stolze Bilanz, die 
der Reichsmarschall in seiner Rede gab, er

füllt deshalb die gesamte Nation mit uner
schütterlicher Siegesgewißheit.^ 

Mill ionenauflage des „Mythus* 1 

Berlin, 5. Oktober 
Alfred R o s e n b e r g s „ M y t h u s d e s 

20. J a h r h u n d e r t s " hat die Auflagcnhöhe 
von einer Mi l l ion erreicht. Der „Mythus", 
erstmalig 1930 im Hokeneichen-Verlag Mün
chen erschienen, gehört zu den geistigen Fun
damenten der entscheidenden wellanschau
lichen Auseinandersetzung der Gegenwart. 
Unzahlige von tuchenden und ringenden Men
schen haben in der weltweiten Schau dieses 
Buches neuen Halt , neue Kraft und neue Ziel
setzung gefunden. 

Stalin macht seiner grimmigen Enttäuschung Luft 
Ein Intervieiv des bolschewistischen Oberhäuptlings über, die zweite Front I. Drohtme/dung unteres ifo-Berichieniaitc» 

Stockholm, 6. Oktober 
Kurz nach der Abreise Wi l lk ies gab S t a -

1 i n einem amerikanischen Korrespondenten 
ein Interview, in dem er zu der Frage der so
genannten zweiten Front Bemerkungen machte, 
die die ganze Bitterkeit und Enttäuschung Ober 
die westlichen Bundesgenossen noch deut
licher zum Ausdruck brachten, als dies aus den 
Erklärungen Wil lk ies zu schließen i s t 

Auf eine Frage des Korrespondenten'äußerte 
Stalin, daß das Problem der zweiten Front eine 
außerordentlich bedeutungsvolle Rolle für die 
sowjetische Beurteilung der gegenwärtigen 
Lage spiele. Auf die Frage, inwieweit sich die 
Hi l fe der „Alli ierten" bisher als wirkungsvoll 
erwiesen habe und was getan werden könne, 
um sie noch zu verbessern, erwiderte Stalin, 
daß, verglichen mit der Hilfe, die die Sowjet
union den All i ierten durch das Engagement 

Wuchtige Schläge auch im Schwarzen Meer 
Stolze Erfolge unserer Kriegsmarine und Luftwaffe im September. 

Aus dem Führerhauptquartier, 5. Oktober 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Im Nordwestteil des K a u k a s u s und süd

lich des T e r e k warfen deutsche Truppen, un
terstützt durch Verbände der Luftwaife, den 
Feind aus Bunker- und Waldstellungen. Nord-
ostwärls M o s d o k wurde die Masse eines 
sowjetischen Kavallerie - Regiments zerschla
gen. Mehrere hundert Gefangene wurden einge
bracht Im Hafen Tuapse beschädigten Kampf
flugzeuge einen Sowjettanker von 7000 BRT. 

Im Kampf um S t a l i n g r a d nahmen Infan
terie- und Panzerverbände In engem Zusam
menwirken mit Nahkampffliegerkräften In hart
näckigen Häuserkämpfen wettere Teile des 
nördlichen Stadtgebietes. Die Sowjets erlitten 
hohe blutige Verluste, neun Panzer wurden ab
geschossen. Nächtliche Bombenangrilie rich
teten sich gegen sowjetische Flugplätze, Ar t i l 
leriestellungen und Bahnstrecken ostwärts der 
Wolga. 

Bei vergeblichen Angriffen gegen den 
Brückenkopf W o r o n e s c h verlor der Feind 
In den letzten beiden Tagen 21 Panzer. 

Die eigenen Angriffe südostwärts des I l 
m e n s e e s machten auch gestern gute Fort
schritte. Ortschaften wurden gestürmt und ein
geschlossene feindliche Kräfte vernichtet. A n 
der Front zwischen oberer Wolga und L a 
d o g a s e e zerstörten eigene Stoßtrupps eine 
größere Anzahl feindlicher Bunker und KampN 

stände. Auch die Luftwaffe setzte Ihre Angriffe 
gegen feindliche Bunker, Panzer und Truppen
ansammlungen fo r t I m Finnischen Meerbusen 
wurde ein Räumboot durch Bombentreffer be
schädigt 

Im Kampf gegen die Sowjetunion hat die 
Deutsche Kriegsmarine im September im 
S c h w a r z e n M e e r durch Schnellboote 24 
Schilfe mit zusammen 42 000 BRT., In der Ostsee 
ein Unterseeboot und ein Minensuchboot ver
senkt. Im gleichen Zeltraum versenkte die 
Luftwaffe im Schwarzen Meer, auf der Wolga 
und auf dem Ladogasee elf Handelsschiffe und 
beschädigte 26 Schilfe sowie ein Schwimmdock. 
A n Kriegsfahrzeugen wurden ein Kanonenboot, 
ein Torpedoboot, ein Räumboot und ein Bewa
cher versenkt, zwei Minensuchboote, drei Ka
nonenboote und vier Bewacher beschädigt 

Vor der niederländischen Küste hatten M i 
nensuchboote In der Nacht zum 4. Oktober ein 
Seegefecht mit britischen Schnellbooten, die 
durch wirksames Artll lerlefeuer vertrieben 
wurden. 

Bei den Kämpfen an der Donfront fand der 
Kommandierende General eines Panzerkorps, 
General der Panzertruppe Freiherr von L a n 
g e r m a n n und E r l e n c a m p , Träger des 
Elchenlaubs zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu
zes am 3. Oktober In vorderster Linie den Hel 
dentod. Seite an Seite mit Ihm fiel der Kom
mandeur einer ungarischen Division, Oberst 
N a g y, Im Kampf um die Freiheit Europas. 

der deutschen Hauptstreitkräfte gewährt, für 
die Sowjetunion die a l l i i e r t e H i l f e w e 
n i g a k t i v gewesen sei. Es sei nur eines 
notwendig, um diese Hi ' fe zu erweitern und 
zu verbessern, und dies sei, daß die All i ierten 
voll und rechtzeitig ihre Verpflichtungen er
füllten. 

Was Stalin hier äußert, läßt sich wohl am 
besten mit schallenden Ohrfeigen vergleichen. 
Die Wirkung ist um so größer, als A 111 e e 
wenige Tage zuvor von Ottawa aus sich in 
bitteren Worten über jene „verantwortungs
losen" Kreise beklagt h i t te , die bei jeder Ge
legenheit auf eine zweite Front hindrängten. 
Niemand wird wohl Stalin „verantwortungs
los" in dem Sinne nennen können, wie Att lee 
das W o r t gebrauchte. W e n n Stalin nun auch 
den Westmächten gegenüber „moralisch" — 
wenn man diesen Begriff einmal auf den bol
schewistischen Diktator anwenden darf — In 
einer zweifellos günstigen Position ist, so Ist 
die Lage der Sowjetunion freilich im Augen
blick nicht so, daß er selbst auf die geringste 
Hi l fe , die mit den Trümmern gelegentlicher 
Geleltzüge über das Eismeer kommt, verzich
ten könnte. Obwohl niemand mehr zur Skep
sis über Washington oder zumindest über die 
Fähigkeiten der Westmächte, die zweite Front 
zu errichten, geneigt ist als er, so zwingt ihn 
die eigene Lage auf militärischem, verkehrs-
und ernährungspolitischem Gebiet dennoch, 
auch das kleinste Fünkchen Hoffnung, das in 
dieser Richtung bestehen konnte, zu pflegen. 

Stalin muß daher nichts weniger fürchten als das, 
daß, wenn überhaupt in London oder Washing
ton ein Wi l le zur Errichtung der zweiten Front 
besteht, dieser durch die Überlegung ge
schwächt werden könnte, daß die gegenwärtige 
militärische Lage an der Ostfront ein solches 
Unternehmen n i c h t m e h r a l s l o h n e n d 
erscheinen lassen könnte. Er muß fürchten, 
daß die von ihm aus tiefstem Herzen verach
teten Bundesgenossen glauben könnten, daß 
eine zweite Front vielleicht deshalb nicht er
richtet werden könnte, wei l die „erste" Front 
bald keine echte Front im Sinne der Bindung 
der deutschen Hauptstreitkräfte mehr ist. Aus 
diesen Gründen ist Stalin immer wieder ge
zwungen, einiges von der Schilderung seiner 
militärischen Not, mit der er die Notwendigkeit 
einer zweiten Front begründen muß, wieder 
zurückzunehmen. So antwortete er dann auch 
diesmal auf die letzte Frage des amerikani
schen Korrespondenten, was von der sowjeti
schen Widerstandskraft übriggeblieben sei: 
„Ich glaube nicht, daß die Fähigkeit Rußlands, 
den Deutschen zu widerstehen, kleiner ist, 
sondern eher vielleicht noch größer als die 
Fähigkeit Deutschlands oder jedes anderen 
Angreiferstaates, sich die Weltherrschaft zu 
verschaffen." M i t dieser Antwort zeigt Stalin, 
daß er den Westmächten in der doppelten 
Stellung eines Mannes gegenübertritt, der 
wohlbegründete Forderungen erheben kann 
und der doch gleichzeitig nicht mehr als ein 
a r m s e l i g e r B e t t l e r i s t 

Panzervorstöße in die Ruinen Stalingrads 
Die zu Stützpunkten ausgebauten Anlagen eines Staatsgutes genommen 

Berlin, 5. Oktober 
Die gestrigen Kämpfe in S t a l i n g r a d 

standen nach den beim Oberkommando der 
Wehrmacht vorliegenden Meldungen Im Zei
chen kühner Vorstöße deutscher Panzerver
bände Im nördlichen Stadtgebiet. Nach Aus
schaltung der feindlichen Arti l lerie durch Bom
benangriffe der Kampf- und Sturzkampfflug
zeuge rollten die deutschen Panzer- und Sturm-
geschütze mitten in das Ruinenfeld und warfen 
den Feind, der flüchtend zurückging. Auch am 
Stadtrand trugen deutsche Panzer Ihre Angriffe 
vor. Sie nahmen die zu Stützpunkten ausge
bauten Anlagen eines Staatsgutes und kämpf
ten dabei neun feindliche Panzer nieder. 

Schlachtflieger und Jäger, die in Luftkämp
fen sechs feindliche Flugzeuge abschössen, hal
fen bei der Sicherung der errungenen Erfolge 

'durch Tiefangriffe gegen feindliche Reserven, 
die sich zu Gegenstößen anschickten. Wei tere 
Kämpffliegerverbände griffen die Bahnstrecken 
am Unterlauf der Wolga mit Bomben an und 
vernichteten elf Material - und Betriebsstoffzüge, 

Faruk antwortet Roosevelt 
DrahlmeJdung unseres We.-Berlchlerslatlers 

Rom, 6. Oktober 
Der K ö n i g v o n Ä g y p t e n hat auf« 

neue seinen Entschluß bekräftigt, sein Land 
vom Kriege fernzuhalten. Diese Erklärung gab 
König Faruk in einer Antwort an R o o s e • 
v e 11 ab, der in den letzten Tagen neuen 
Druck auf Ägypten auszuüben versuchte, da
mit es an der Seite der Westmächte in den 
Krieg eintr i t t 



„Wir alle sind verpflichtet, Optimisten zu sein!" 
Die Rede des Reichsmarschalls / Unsere einzige Aufgabe: Bedingungslose und freudigste Gefolgschaft dem Führer 

Berlin, 5. Oktober 

In seiner großen Rede Im Berliner Sport
palast am Sonntag führte Reichsmarschall Her
mann G ö r i n g aus: 

Im Beginn des vierten Kriegsjahres be
gehen wir heute das deutsche Erntedankfest. 

I m Namen des F ü h r e r s gilt mein erster 
Dank all den Volksgenossen, die in harter 
und unermüdlicher Arbeit und allen Wi t te 
rungsunbilden zum Trotz dazu beigetragen 
haben, eine Ernte in die Scheuern zu bringen, 
die jedenfalls weit, weit besser ist, als wir es 
damals, als uns zum dritten Male ein eisiger 
Win te r überfiel, hoffen konnten. Diesen Dank 
und diese Anerkennung für das deutsche 
Landvolk hat der Führer dadurch zum Aus
druck gebracht, daß heute die Besten unter 
ihnen mit zahlreichen Auszeichnungen be
dacht worden sind und daß für das gesamte 
Landvolk soeben zwei seiner hervorragend
sten Vertreter das Ritterkreuz zum Kriegs
verdienstkreuz als höchste Auszeichnung 
empfangen haben, (Lang anhaltender Beifall.) 

Meine deutschen Volksgenossen und Volks-
genosslnnenl Ich möchte nun als erstes meine 
Aufgabe darin sehen, Ihnen eine ganz klare Dar
stellung der Verhältnisse und der Lage auf dem 
E r n ä h r u n g s g e b i e t zu geben. W i e die 
gesamte Führerschaft unserer Nation, habe ich 
stets meinen Stolz darein gesetzt, dem deutschen 
V o l k immer in klarer Offenheit die volle Wahr
heit zu sagen, damit das deutsche Vo lk immer 
weiß, woran es is t (Tosender Beifall.) 

Die vergangenen drei Erntejahre waren, 
besonders was die beiden ersten Kriegsjahre 
anbelangt, keineswegs glücklich. Ganz über
raschenderweise brachen drei unendl ich. 
starke und strenge Winter herein und ver
nichteten vieles, was an Arbelt vorher In die 
Erde gesenkt worden war. Und trotzdem 
konnte die Ernährung des Volkes vollauf ge
sichert werden. Als Ich bei der Ernennung 
«um Beauftragten für den Vierjahresplan da
mals In diesem selben Saal zum deutschen 
V o l k e sprach, habe ich gerade auf den Be
griff und das Wor t „ f e i n d l i c h e B l o k -
k a d e" besonders starken Nachdruck gelegt; 
und dieses Schreckgespenst hat mir immer 
vor Augen gestanden. 

• ' 
Im vergangenen Jahr 

Und aus diesem Grunde hoben wir 
idamals eine V o r r o t s w i r t s c h a f t be
trieben, nicht nur auf allen notwendigen 
Rohstoffgebieten, sondern auch besonders 
reichlich auf dem Gebiete der Ernährung. 
Diese Vorräte gestatteten nur bei den 
schwachen Ernten der ersten beiden Kriegs
jahre, das deutsche Volk schlecht und recht 
zu ernähren. Die Ernährung aber nahm dann 
an Schwierigkeiten zu. Es galt ja nicht nur das 
deutsche Volk in der Heimat zu ernähren, es 
galt auch unsere Wehrmacht zu versorgen. 
Aber auch unendlich viele fremde Menschen 
strömten in das deutsche Land hinein. Da 
schmolzen die Vorräte zusammen und wurden 
kleiner und kleiner. So tauchte i n d e m v e r 
g a n g e n e n J a h r nach der ungeheuerlichen 
Auswinterung, wie wir sie vorher nie erlebt 
hatten, vorübergehend die Gefahr auf, daß wir 
den Anschluß an die neue Ernte nicht finden 
würden, wenn die Erträgnisse aus dem abge
laufenen Erntejahr wieder so schlecht ausfal
len würden, wie die der beiden vorangegan
genen Jahre. Damals wurde mir zürn ersten 
Ma le der Antrag unterbreitet, die Rations
sätze für das deutsche Vo lk zu senken. Ich 
habe mich lange gewehrt, bevor Ich diesen 
schwersten Entschluß dem Führer vorgetragen 
habe. Sie dürfen überzeugt sein, daß alle Aus
wege überlegt und durchdacht wurden. So 
standen wir vor der ernsten Frage: sollen wir 
trotz der durch die Unbilden des Winters ver
schärften Ernährungslage die Rationen be
stehen lassen, in der stillen Hoffnung, es könnte 
ja doch alles gut werden, oder sollten wir der 
harten Pflicht genügen, durch eine maßvolle 
Senkung der Lebensmittelsätze unter allen 
Umständen die Ernährung sicherzustellen? 

.Warum die Rationen gesenkt wurden 
Für eine verantwortungsbewußte Führer

schaft konnte es ja nun keinen anderen Ent
schluß als den letzten geben, Ich war mir klar, 
daß die Entscheidung für das deutsche V o l k 
außerordentlich einschneidend war und Schwie
rigkeiten mit sich bringen mußte. Brot ist nun 
einmal das entscheidende Nahrungsmittel. N u n 
wollte es das Unglück welter noch, daß wir 
auch trotz einer an sich günstigen Ernte in der 
Kartoffelversorgung heftige Rückschläge hat
ten. Die Kartoffel kam schlecht herein. Selbst 
in die tiefsten Mieten drang der Frost ein. 
Hinzu kam die außerordentliche Beanspru
chung des Transportnetzes. So konnten die 
Kartoffeln nicht in genügender Menge in die 
Städte hineingebracht werden, und so kam 
auf einem Gebiet, auf1 dem Ich niemals Schwie
rigkeiten erwartete, ebenfalls eine sehr starke 
Hemmung hinzu. 

W i r können heute um so beruhigter davon 
sprechen, wei l das alles nun längst überwun
den ist und nicht mehr auftreten kann. W a 
rum? — werde Ich gleich ausführen. 

So wurden also die Rationen gekürzt. Da
bei war Ich felsenfest entschlossen, In dem 
gleichen Augenblick, wo die Gesamtlage und 
der Gesamtüberblick es gestatten wurden, die 
Rationen wieder zu erhöhen. Voraussetzung 
hierfür war eine weitere Anspannung aller 
Kräfte, zu der ich das Landvolk aufrief, und 
die Gesundung unseres Transportwesens. Und 
ich kann sagen, daß gerade diese letzte Auf
gabe dank der Energie der neuen und jungen 
Menschen, die in das verantwortliche Ministe
r ium hineinströmten, besonders gut gelöst wor
den ist. 

Neben der vorausschauenden Organisation 
und der Arbei l des Landvolkes erfuhr die V.t-

nährungslage durch die Tapferkeit unserer herr
lichen Truppen und das F e l d h e r r n g e n i e 
u n s e r e s F ü h r e r s (brausender Beifall) nun 
eine gewaltige Besserung, denn die deutsche 
Wehrmacht eroberte neue, und zwar die frucht
barsten Gebiete, die wir überhaupt in Europa 
kennen. Sie hatte vorher schon andere zum 
Tei l auch sehr fruchtbare Länder erobert. W i r 
haben oft gestaunt, wie gerade in einem der 
fruchtbarsten Länder, nämlich In F r a n k 
r e i c h , eine geradezu liederliche Landwirt
schaft betrieben wurde. Erst deutsche Orga
nisation und deutsche Arbeit haben auch in 
diesem Lande Erträgnisse gebracht, wie sie 
unter dem eigenen Regime niemals hervorge
bracht worden sind. (Beifall.) 

Ich habe mir nun die Lage In den besetzten 
Gebieten ganz besonders scharf angesehen. Ich 
habe gesehen, wie die Leute in Holland, in 
Belgien, in Frankreich, in Norwegen und Polen 
und überall, wo wir sonst saßen, lebten. Daboi 
habe ich erkannt, daß zwar öffentlich in der 
Propaganda hier sehr häufig von der schwieri
gen Ernährungslage gesprochen wurde, aber 

tatsächlich war es bei weitem nicht so. Z w t r 
K ind dort auch überall Marken eingeführt — 
auch in Frankreich. Aber das, was sie sich für 
die Karten holten, war nur zusätzlich; nor
malerweise lebten sie von Schiebungen. 

Zuerst kommt u n s e r Volk! 
Aus dieser Erkenntnis entstand bei mir ein 

felsenfester Entschluß, ein Grundsatz, an dem 
unverrückbar festgehalten wi rd ; z u e r s t und 
vor allem in der Stillung des Hungers und In 
der Ernährung kommt das d e u t s c h e V o l k . 
(Brausender Beifall.) Ich bin sehr dafür, daß in 
den von uns in Obhut genommenen und erober
ten Gebieten die Bevölkerung nicht Hunger 
leidet. Wenn aber durch Maßnahmen des Geg
ners Schwierigkeiten in der Ernährung auftre
ten, dann sollen es alle wissen: wenn gehungert 
wird, in Deutschland auf keinen Fall . (Erneuter 
stürmischer Beifall.) V o n Jetzt an steht uner
schütterlich fest, und daran wird festgehalten 
werden, daß der deutsche Arbeiter und der, 
der in Deutschland arbeitet, ernährungsmäßig 
am besten versorgt wird. 

Entscheidend ist die Arbeit in der Heimat 
Aber entscheidend für den Aufbau der Er

nährung bleibt Immer der Einsatz des eigenen 
Volkes, der E i n s a t z i n d e r H e i m a t . 
Denn trotz aller eroberten Gebiete bleibt die 
Fläche der eigenen Heimat, die Ernte der eige
nen Heimat das Entscheidende auch für die Ver
sorgung der Heimat. (Erneute Beifallskundge
bungen.) 

Das Heldentum der Landfrau 
W i r sind heute in der glücklichen Lage, daß 

die gesamte deutsche Wehrmacht, gleichgültig 
an welchen Fronten sie steht, aus den eroberten 
Gebieten allein verpflegt wird (Beifall), so doß 
die heimatliche Ernte in vol lem Umfange dem 
eigenen V o l k zugeführt werden kann und Ihr 
noch Zuschüsse aus den eroberten Gebinten >n 
steigendem Maße zufließen; und trotzdem 
kommt der eigenen Arbeit an der eigenen 
Scholle — wie ich schon sagte — die größte Be
deutung zu. Und wenn ich hier dem Landvolk, 
dem deutschen Bauern und der Bauersfrau 
danke, so möchte ich eigentlich den besonderen 
Dank der B a u e r s f r a u aussprechen. (Stürmi
sche Zustimmungskundgebungen.) Heute steht 
das deutsche männliche Landvolk In seiner 
überwältigenden Mehrheit mit dem Schwerte I i 
der Faust an der Front und verteidigt sein V a 
terland, und die Arbeit zu Hause hat es der 
Frau übertragen. (Bravorufe und stürmische Bei
fallskundgebungen.) Die deutsche Bauersfrau 
hat nicht nur den Hof und das Vieh in Ordnung 
zu halten, sie hat auch dafür zu sorgen, daß be
stellt und geerntet wird. Sie hat fremde Ar
beiter und Kriegsgefangene zur Hil fe erhalten, 
und um so stärker muß sie die Zügel selbst In 
die Hand nehmen und dafür sorgen, daß die Ar

beit getan wird und die Zucht im Hof erhalten 
bleibt. So geschieht hier im stillen eine Arbeit, 
die wirkl ich bewundernswert 'st, und es ist 
deshalb nur richtig, daß am heuligen Erntedank
fest nicht nur deutsche Bauern, sondern im glei
chen Maße deutsche Bauersfrauen mit Aus
zeichnungen vom Führer bedacht worden sind. 
(Stürmischer Beifall.) 

Wahrl ich, dieser Krieg wird ja nicht nur 
an der Front geführt, sondern im gleichen 
Ausmaß auch in der Heimat. W i e auf dem 
Lande wird auch in den Fabriken und Rü
stungswerkstätten, bei Tage und bei Nacht, 
In einer, zwei und drei Schichten ununter
brochen gearbeitet, geschweißt, gehämmert. 
Gleichzeitig aber ist der deutsche Arbeiter, 
genau so wie der deutsche Bauer, in der über
wältigenden Masse an die Front geeilt und 
führt draußen den Kampf für seine Heimat, 
So mußte auch hier Ersatz geschaffen werden, 
Ersatz durch fremde Arbeiter, aus befreunde
ten Ländern, durch fremde Arbeiter aus neu
tralen Ländern und durch die Masse der 
Kriegsgefangenen. Und hüer haben allerdings der 
deutsche Arbeiter und der deutsche Bauer als 
Kämpfer dafür gesorgt, daß genügend Ersatz
männer gestellt wurden. (Erneuter Beifall.) Abar 
soll jemand arbeiten, muß er auch zu essen 
haben, und so sind nun die vielen, vielen 
Mil l ionen — und wir haben allein heute schon 
über sechs Mil l ionen fremder Arbeiter und 
über fünf Mil l ionen Kriegsgefangene — mit 
zu versorgen und mit zu ernähren. Das ist 
eine gewaltige Zahl, und da* bedeutet eben, 
daß trotzdem und unter allen Umstanden'haf-
ter gearbeitet werden muß, um die Erzeu
gungsschlacht weiter zu steigern. 

Für Jeden Urlauber ein Lebensmittelpaket 
Ich möchte Sie nun nicht mit Zahlen lang

wei len. Inwieweit die Rationen erhöht worden 
sind, wissen Sie ja . Ich möchte In diesem 
Zusammenhang nur noch einige Dinge hier 
verkünden, die ebenfalls dazu beitragen sol
len, den Ernährungsfaktor zu steigern. Nach
dem ich jetzt die Ernte klarer Uberblicke, habe 
ich Staatssekretär B a c k e gebeten, In Zu
kunft dafür zu sorgen, daß in den 1 u f t b e -
d r o h t e n G e b i e t e n das Fleisch um we i 
tere SO G r a m m erhöht wird. (Brausender 
Beifall.) Heute schon wird fleißig daran ge
arbeitet, am Weihnachtsfest dem deutschen 
Vo lke eine ganz besondere Z u l a g e an 
Fleisch, Meh l und hoifentlich auch anderen 
schönen Dingen zu geben (besonders stürmi
scher Beifall). Aber noch eine weitere Sache 
kommt hinzu. W e n n sie auch klein ist, so 
wird sie immerhin manchem Haushalt helfen 
können. V o n Jetzt an bekommt Jeder deut
sche Soldat, der U r l a u b hat — vom ein
fachen M a n n bis zum Feldmarschau — bei 
Uberschreiten der Grenze Im Auftrage des 
Führers ein P a k e t geschenkt, in dem sich 
1 kg Meh l , 1 kg Erbsen oder Bohnen, 1 kg 
Zucker, 1 Pfund Butter und eine große Dauer
wurst befinden (jubelnde Beifallskundgebun
gen). Dabei Ist es völlig gleichgültig, ob nun 
der betreifende Urlauber oben von Klrkennes 
oder unten von Stalingrad kommt. Er be
kommt dieses Paket, nicht für sich, denn er 
braucht es nicht; denn darüber könnt Ihr be
ruhigt sein, meine deutschen Volksgenossen: 
unsere Kämpfer draußen bekommen voll und 
satt zu essen. (Rauschender Beifall.) Und die 
Hoifnung, die deutsche Stoß- und Kamples
kraft dadurch zum Erliegen zu bringen, daß 
durch Hunger der deutsche Soldat wie einst 
1018 ausgemergelt wi rd , kann unser Gegner 
sausen lassen. (Stürmische Zustimmung.) Er soll 
dieses Paket den Seinen zu Hause geben, wenn 
er auf Urlaub kommt, damit der erste Urlaubs
tag schon ein freudiger ist. (Beifall.) 

Leider Ist auf einem wichtigen Gebiete, 
nämlich dem der F e t t v e r s o r g u n g , noch 
nicht alles vollständig ausgebügelt. Sie wis
sen ja, daß die gesamte deutsche Rapsernte 
ausgewintert ist und damit ausfällt. Aber 
auch hier hat in weiser Erkenntnis der deut
sche Soldat diejenigen Gebiete Rußlands in 
die Hand genommen, die hier den Ausgleich 
schaffen werden (brausender Beifall), nämlich 
die fruchtbarsten Gebiete am Kuban und am 
Don, wo meilenweit, so weit das Auge reicht, 
Sonnenblumenfelder an Sonnenblumenfeldern 
stehen. Das hat noch das Gute, daß das 
Sonnenblumenöl noch besser als unser Rapsöl 
ist. (Neue Beifallskundgebungen.) Also auch 
hier hoffe ich, in Kürze einen Ausgleich fin
den zu können. 

Ich möchte aber hier noch aul etwas Be
sonderes aufmerksam machen: Auf einem Ge

biet sind wir dieses Jahr wirkl ich gesegnet 
worden. W i r haben eine K a r t o f f e l e r n t e , 
die an Ausmaß alles Ubertrifft, was bisher 
Überhaupt Jemals auf deutschem Boden ge
erntet worden ist. (Brausende Beifallsstürme ) 
W i r haben darüber hinaus eine gute und sehr 
geschmackvolle Kartofiel geerntet, wei l sie 
gut trocken hereingekommen ist. 

Deshalb möchte ich nun alle Volksgenossen 
auffordern, die Vortei le auch auszunützen und 
sich mit Kartoffeln so reichlich zu versehen, 
wie sie reichlich zugeteilt werden und dafür, 
zu sorgen, daß die Kartoffel In den eigenen 
Wohnungen richtig gelagert wird und nicht 
verfault. Und ich muß hier ganz offen sagen: 
Lieber lagere ich heute meine Kartoffeln in der 
guten Stube als In einem feuchten Keller; denn 
die gute Stube nutzt mir nicht, aber die gute 
Kartoffel im Winter nützt mir außerordentlich 
viel . (Heiterkeit und starker Beifall.) Es Hegt 
am deutschen Volke selbst, dafür zu sorgen, 

daß dieses große Geschenk wirkl ich ein Ge
schenk bleibt und nicht umkommt. 

Und nun möchte ich zu den Z u k u n f t « -
a u s s i c h t e n noch etwas sagen. Der Gegner 
sagt: Ja, das alles ist nur ein Pflaster; die Stim
mung ist jetzt besonders mies und schlecht ge
wesen, und da mußte man dem deutschen 
Volke, bevor der strenge Winter kommt, ein 
Pflaster geben. (Heiterkeit.) Da kann ich nur 
unseren Gegnern sagen, dieses Pflaster bleibt 
aber während des ganzen Krieges liegen und 
wird noch vergrößert werden. (Heiterkeit und 
stürmischer Beifall.) 

Das Schwerste ist überwunden 
Ich würde es für ein Verbrechen halten, dem 

deutschen Volke heute etwas in Aussicht zu 
stellen, von dem ich nicht sicher weiß, daß ich 
es einhalten kann. (Starker Beifall.) Und des
halb kann ich sagen: Das S c h w e r s t e , auch 
in der Ernährung, Ist ü b e r w u n d e n . V o n 
heute an wird es dauernd besser werden; denn 
die Gebiete mit fruchtbarster Erde besitzen wir . 
Es Ist Jetzt nur eine Frage der Organisation — 
und alles können Sie uns nachsagen, schlechte 
Organisation aber nicht. Der General Wi r r 
warr ist nicht bei uns angestellt, sondern bei 
denen drüben. (Stürmischer, anhaltender Beifall.) 

W i r werden die besten Männer unseres 
Landvolkes als Landwlrtschaftsführer wieder 
vorschicken. Dichtaul der kämpfenden Truppe 
werden sie folgen, das Land fest in die Hand 
nehmen und dafür sorgen, daß Truppe und H e i 
mat daraus verpflegt werden. W i r werden fer
ner dafür sorgen, daß in wirkl ich überzeugen
dem und meßbarem Ausmaße die Lebensmittel 
in die Heimat zurückfließen, so daß die Heimat 
auch klar versteht, wie groß die deutschen 
Siege geworden sind. Und dazu ist eins not
wendig: daß dieser O s t r a u m vor allen Din
gen immer welter und umfangreicher organi
siert wird. Die Russen haben Ja alles ver
brannt. W i r werden alles neu aufbauen: Schläch
tereien, Konservenfabriken, Marmeladenfabrl-
ken, Keksfabriken, Nudelfabriken. Eier, Butter, 
Mehl , das gibt es dort In einem Ausmaß, wie 
Sie es sich nicht vorstellen können. W i r werden 
dafür zu sorgen haben, daß alles richtig er
faßt und an Ort und Stelle richtig verarbeitet 
wird. Und ich hoffe, daß dann Im nächsten 
Jahr eine w e i t e r e s t a r k e E r h ö h u n g 
der Lebensmlttelratlon kommt. Daun denkt 
daran: das verdankt Ihr Euren deutschen 
S o l d a t e n . (Stürmischer, anhaltender Beifall.) 

Vergeßt nicht, daß es die besten Gebiete 
sind, die wir den Russen fortgenommen haben. 
Das Sumpfgelände ist für uns uninteressant, da 
können sie selbst steckenbleiben. (Heiterkeit.) 
W i r wollten uns nicht In dieser Richtung aus
dehnen, um selber draußen ob Kriechtiere zu 
leben, sondern wir. haben uns da schon richtig 
vorgesehen und vorerst da« g o n o m m o n , -wo. 
zweckmäßig ist. (Starker Beifall.) 

Aber, mein deutsches Volk , da mögest du 
eins erkennen: w i e n o t w e n d i g d i e s e r 
K a m p f geworden ist. Es war unerträglich in 
der furchtbaren Lage, in der wir hausten. Das 
war keine Frage mehr von Krieg und Frieden, 
von Blockade oder Nichtblockade. Auch Im 
Frieden wäre es für die Dauer unmöglich ge
worden, das deutsche V o l k zu ernähren, und 
dieser furchtbare Zustand wäre konstant ge
blieben. W i r mußten heraus bus der Enge, und 
das danken wir dem Allmächtigen, dem Füh
rer und den tapferen Soldaten, daß sie die Enge 
gesprengt haben und daß nun die Wei te des 
Raumes für das deutsche Volk geöffnet ist. 
(Stürmischer, anhaltender Beifall.) 

Die Ernährung Ist und bleibt nun einmal die 
Voraussetzung für das Leben eines Voikesi 
denn ohne Nahrung kann ein Vo lk nicht leben, 
und erst auf der Basis der Ernährung kann man 
alles andere aufbauen. Wi r , die den Wel lkr ieg 
mitgemacht haben, haben das ja erlebt. W i r 
kennen das ja, was Hunger bedeutet. Diese 
furchtbaren Steckrübenwinter usw. sind uns ja 
wohl alle noch in Erinnerung, um daran den 
Unterschied zwischen damals und heute fest
stellen zu können. (Lebhafte Zustimmung.) 

Für einen gerechten Ausgleich ist gesorgt 
Bedenken Sie vor allen Dingen, daß heute auch 

für einen g e r e c h t e n A u s g l e i c h gesorgt 
worden ist. Es ist so verteilt worden, daß es gar 
keine Rolle spielt, ob der eine mehr oder weni
ger Geld hati es hat jeder das Seine bekom
men. Und dort, wo sich Auswüchse zeigten, ist 
eingeschritten worden. Im allgemeinen, das muß 
Ich feststellen, ist aber auch die Haltung des 
deutschen Volkes eine solche gewesen, daß 
man nur bei wenigen asozialen und verbreche
rischen Elementen hat einschreiten müssen. 
(Starker Beifall.) Die Schieber- und Wucher
gestalten, wie wir sie aus dem letzten Wel t 
krieg kennen, sind Ja Gott sei Dank spärlich 
vorhanden, aber wo sie auftouchen, werden sie 
schnellstens beobachtet und sind ebensoschnell 
wieder weg. Denn vergesse keiner, daß in un
serem Parteiprogramm drlnsteht, daß für 
K r 1 e g s w u c h e r e r u n d K r l e g s s c h i a -
b e r d e r G a l g e n dasteht. Das steht In un
serem Parteiprogramm, und das wird ouch ge
halten. (Stürmischer, anhaltender Beifall.) 

W i r müssen heute, wo wir dankerfüllten Her
zens dem Landvolk gegenübertreten, uns auch 
erinnern an die gewaltige Leistung unseres 
Arbeiters, des Rüstungsarbeiters. Für diesen 
ist nicht nur die Ernährung wichtig. W e n n 
der Kampf um das Letzte geht, braucht er 
neben seinem Handwerkszeug auch die not
wendigen Rohstoffe, die der Rüstung dienen. 
Vor allem sind es zwei Rohstoffe, die genau 
so grundlegend sind wie die Ernährung für 
die gesamte Existenz unseres Volkes. Diese 
Rohstoffe sind K o h l e und E l s e n . Und 
beide Rohstoffe besitzen wir selbst in ausrei
chendem Maße und haben sie in ungeheurem 
Maße noch dazuerobert (stürmischer anhal« 
tender Beifall), 

Ich könnte Ihnen nun stundenlang vorle
sen, was wir alles au6 der Kohle machen. 
Sie ist die Voraussetzung für beinahe alles, 
was es überhaupt heute gibt; und so muß 
auch hier eine gewaltige Erzeugungsschlacht, 
eine Förderungsschlacht an Eisen und Kohle 
durchgeführt werden. Und wei l dem B e r g 
a r b e i t e r diese allerschwerste Arbeit ob
liegt, habe ich mich mit dem heutigen Tage 
entschlossen, als Beauftragter des Vierjahres
planes eine Verordnung herauszugeben, die 
den Bergarbeiter herausstellt und Ihm für 
seine gewaltige Arbeit besondere Vortei le 
zusichert (stürmischer, anhaltender Beifall). 
Und Ich habe das getan, in der Erkenntnis, 
daß an der Spitze der gesamten Kriegswirt
schaft nach wie vor der deutsche Bergbau 
und somit der deutsche Bergmann steht. Ich 
habe wiederholt betont, daß der deutsche 
Bergmann mit seinem Lohn an der Spitze aller 
Berufe marschieren muß. Denn jeder andere 
Beruf atmet mehr oder weniger freie Luft. 
Nur der Bergmann kriecht unten in dem letz
ten Flöz, er kann dabei nicht stehen, oft 
nicht mal knien i auf dem Rücken oder Bauch 
liegend, muß er dieses höchste und wertvol l 
ste Mater ial zutage fördern. Das muß von 
allen anderen eingesehen werden, daß die 
Bergmannsarbeit unter Tage — und um die 
handelt es sich nur — besonders belohnt wer
den muß. 

(Pottsetzung aut Seite 3) 
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»Dann sprechen wir uns in England wieder" 
(Fortsetzung von Seite 2) 

Und darum bitte Ich heute noch einmal das 
deutsche Volk in seiner Gesamtheit: Denke 
daran, wie schwer Jedes Stück Kohle da un
ten gebrochen wird. Denke daran, wie unend
lich wichtig diese Kohle lür die gesamte Rü
stung ist. Denke stets daran, well wir von die
sen wertvollen Material nicht genügend übrig-
habon, um es unnötig zu verbrauchen; Jeder, 
der eine einzige Lampe oder irgendein elektri
sches Instrument unnötig angeschlossen hat 
oder brennen läßt, der versündigt sich. Wer 
1 u v i e l G a s verbraucht, soll sich daran 
erinnern, daß dieses Gas aus der Kohle kommt, 
U n d daß daiür wieder Hunderte von Männern 
unter Tag sich abschuften müssen. W e r zu viel 
ström braucht, denke ebenfalls daran. Ich bitte 
n ° c h einmal das ganze deutsche Volk, hier 
wirklich Sparsamkeit zu üben, wo es nur geht, 
und Uberhaupt in allem zusammenzuhalten, was 
d e ' Gemeinschaft dient. (Beifall.) 

Ich glaube, wenn wir letzten Endes die 
Kraftquelle suchen, aus der heraus all das 
unendlich Gewaltige und Große und Herr l i 
che, was in diesen drei Jahren erkämpft, er
regt wurde, wenn wir diese letzte Kraft
quelle suchen, so ist es die Kraftquelle der 
d e u t s c h e n V o l k s g e m e i n s c h a f t , aus 
der heraus die Leistung kommt, daß hier ein 
Volk, Mann und Frau und Kinder, wieder 
Schulter an Schulter steht. Wi r stehen zusam
men, wie der Führer gesagt hat, In einer ver
schworenen Gemeinschaft. Das gibt denen 
draußen die ungeheure Kraft, und aus dieser 
Kraft kommen diese ungeheuren Taten, die wir 
kennen. (Beifall.) 

Und was den Kommunismus anbelangt, der 
einstmals einen Teil unserer Arbeiterschaft 
beherrscht hat, nun, ein großer Teil dieser 
Arbeiter hat heute den Kommunismus der 
Praxis kennengelernt. Sie haben heute seine 
..wunderbaren Heimstätten" gesehen, sie ha
ben heute gesehen, wie „unendlich sozial" 
für jeden gesorgt worden ist, sie haben ge
sehen, wie „glücklich" der russische Bauer 
in seinem Eigentum ist; das alles haben sie 
dort drüben gesehen, Alles zusammengenom
men, was wir gesehen haben, kann Ich nur 
sagen: Dreck, ein großer, furchtbarer D r e c k . 
(Lang anhaltender Beifall.) 

Daraus kann man erkennen, was Kommu
nismus In Reinkultur heißt. Diktatur der Ar-
be'terklasse? Neinl D i k t a t u r d e r J u d e n , 
*°nst gar nichtsl Das ist die einzige Dikta
tur' Nur diesen ist es gut gegangen, sonst 

e ' »em. Ist da In den Orten alles verlaust, 
V e t w a n z t , verdreckt, verwahrlost, dann steht 
, a Irgendein Haus, das sieht anständig aus. 
Und _ w a r hat da gewohnt? Der Herr Kom
missar. Wer ist der Kommissar gewesen? 
° e r Herr Jude Veilchenstein. Das Ist 
das Bild von Rußland, das unser* Män
ner gesehen haben. Und wenn diese 
Jänner nach Hause kommen, soll ihnen mal 
*'ner etwas vom Internationalismus und 
Kommunismus erzählen; dann hauen sie ihm 
•icher ein« in die .Fresse. (Langer, stürmt-
scher Beifall.) 

Einschränkungen sind notwendig 
Aber, meine lieben deutschen Volks-

flenossenl Eines möchte ich hier auch heute 
n ?ch ganz klar aussprechen: Wenn man schon 
eine Volksgemeinschaft bildet und wenn ein 
ganzes Vo lk als Gesamtheit und Geschlossen
heit sich einen Sieg erkämpfen und seine Frei
heit sichern muß, dann muß auch der einzelne 
bereit sein, mehr oder weniger große E i n 
s c h r ä n k u n g e n seiner persönlichen Frei
heit hinzunehmen. Diese Einschränkung der 
persönlichen Freiheit muß selbst im Frieden so 
Weit gehen, als die Volksgemeinschaft dies er
fordert. Im Kriege muß selbstverständlich eine 
Geitaus erhöhte Beschränkung erfolgen, denn 
Jetzt gibt es nur ein Ziel und einen Gedanken: 
d e n K r i e g z u g e w i n n e n Alles, was die
sem Gedanken förderlich Ist, muß man tun, und 
wenn man noch soviel Unbequemlichkeit auf 
• Ich nehmen und liebgewordene Dinge ver
missen muß. Lassen muß man alles, was die
sem Ziel entgegensteht. Und ich möchte das 
noch einmal betonen, meine Volksgenossen: 
Ich habe hier als Beauftragter für den Vter-
Jahresplan und als Vorsitzender des Minister
rats für d e Reichsverteidigung viele Erlaese 
und Gesetze in diesen drei Jahren unterschrei
ben müssen. Ich habe das nicht getan, wei l es 
mir etwa Spaß macht, die Einschränkung des 
Persönlichen zu erweitern, denn wir sind Ja 
nicht In Sowjetrußland und auch nicht In der 
Demokratie des Herrn Roosevelt und des Herrn 
Churchill, wo die Gesetze, die gemacht wer
den, nicht für die Gesetzgeber und die Führer, 
»ondern nur für das Volk Geltung haben. Bei 
Uns Ist das anders, denn hier hat sich ja die 
Führung diesen Gesetzen genau mit der glei
chen Konsequenz zu unterwerfen. (Beifall.) Also 
jedes Gesetz, das ich unterschreibe, gilt für 
mich ebenso bindend wie für jeden anderen. 
Und deshalb überlege ich mir diese Vorlagen 
euch. Auch ich gebe nicht gern etwas an Be
quemlichkeit preisi aber wenn es sein muß zur 
Erringung des Sieges, dann wird alles preis
gegeben und jede Einschränkung freudig in 
Kauf genommen. (Lang anhaltender Beifall.) Und 
w«nn das einem schwer fällt, dann möge er 
d * r a n denken, wie weit draußen die persön-
"che Einschränkung des Soldaten geht. Sehen 
s ' e , der Soldat wird nicht persönlich befragt, 
der darf auch darüber nicht abstimmen, ob er 
'» den Krieg gehen wi l l oder nicht. Der wi rd 
•uch nicht gefragt, ob er morgen den Sturm 
•uf dieses oder jenes Kaff machen wil l oder 
a l «.ht. Es wird befohlen, und dann wird ge
horcht. Ich glaube, daß das doch die höchste 
Einschränkung der persönlichen Freiheit ist, 
wenn man eisern gehorcht, kämpfend Opfer 
bringt, und wenn es sein muß, stirbt. (Tosender 
Beifall.) W e n n der einzelne Soldat freiwill ig 
jrt dieser Weise die Beschränkung der persön
lichen Freiheit auf sich nimmt, dann dürfte das 

wohl für jeden in der Heimat um so sehr viel 
leichter sein. (Beifall.) 

Die feindlichen Terrorangriffe 
Ich möchte hier nun zu einem Kapitel kom

men, das mich als Oberbelehlshaber der Luft
waffe und Reichsluftfahrtminister im beson
deren angeht. Es handelt sich um die schwe
ren feindlichen L u f t a n g r i f f e auf deutsche 
Städte. Auch hier, meine lieben Volksgenos
sen, muß oft eine sehr große Einschränkung 
der persönlichen Freiheit erfolgen. Ich bin 
weit davon entfernt, die Anqriffe etwa zu ba
gatellisieren. Ich weiß, wie schwer sie sind. 
Ich weiß, daß hier viele unschuldige Men
schen völlig sinnlos sterben müssen. Der 
Führer hat damals schon in seiner Reichstaqs-
rede gesagt: Man sollte doch das wenigstens 
unterlassen, dort, wo keine Krieqsindustrie ist, 
völl ig harmlose Menschen anzugreifen. Sie 
können sich heute nicht darauf hinausreden, 
daß sie nur aus Versehen vorbeiwerfen, daß 
sie die Industrie gemeint haben, denn wir 
haben Originalbefehle in der Hand. Dieser 
Herr englische Luftgeneral hat seinen Fliegern 
befohlen, nicht die Kriegsindustrie sei das 
Wichtigste, sondern die Wohnviertel zu zerstö
ren sei das Entscheidende (Pfui-Rufe und Em
pörung). 

Ich weiß also, wie schwer das alles Ist, 
wieviel Leid es über den einzelnen und ganze 
Familien bringt. Wenn dieser Narr sich nur 
einmal überlegen würde, wie furchtbar und 
sinnlos diese Zerstörung von Kulturqütern ist, 
w i e h o c h d i e d e u t s c h e K u l t u r steht, 
und daß die deutsche Kultur nicht nur für 
Deutschland da Ist. Sie hat Europa und der 
Wel t so unendlich viel gegeben, daß allein der 
Respekt davor die Burschen schon abhalten 
müßte, deutsche Kulturstätten zu zerstören 
(Beifall). 

Sie können sicher sein — Ich wende mich 
a n die Volksgenossen der luftbedrohten Ge
biete —, d aß alles, was nur menschenmöglich 

ist, an Anstrengung getan wird, um die Lage 
zu erleichtern und solche Angriffe zu verhin
dern. Zunächst einmal durch aktive A b w e h r ; 
aber hier mag niemand vergessen, daß wir zur 
Zeit am stärksten im Osten zu kämplen haben 
und ich nicht die Abwehr In vollem Umfang 
stellen kann, die einstmals wieder gegeben 
werden wird. Trotzdem zahlt der Gegner Jedes
mal sehr schwer dabei darauf. Und wenn 
Herr Churchill so vor einigen Wochen noch 
erklärte, daß er so Jede Nacht einen Spazier
gang mit tausend Flugzeugen Uber Deutschland 
machen würde, so hat er zunächst Uberhaupt 
noch keinen mit tausend Flugzeugen gemacht; 
er wird auch keinen machen; und diese Spa
ziergänge werden ihm Jedenfalls noch teurer 
als bisher zu stehen kommen. 

Die F l a k werden wir weiter und weiter 
vergrößern, sie bekommt bessere Instrumente 
zum Schießen, Ihre Erfolge werden sich zu
sehends steigern. Die N a c h t j ä g e r , die 
heute nur erst in gewissen Gebieten fliegen, 
werden Uber das ganze Deutsche Reich aus
gedehnt. Und dann wollen wir uns wieder
sprechen I Und zum Schluß kann Ich den 
Herren nur das eine sagen: Auch im Osten 
wird der Gegner niedergeworfen werden! Und 
dann Gnade Gottl D a n n s p r e c h e n w i r 
u n s l n E n g l a n d w i e d e r l (Tosender minu
tenlanger Beifall.) 

Glauben Sie nur, wie furchtbar das für mich 
Ist. Ich möchte manchmal auf gut deutsch aus 
der Haut fahren, wel l ich nicht den Vergel-
lungsschlag sofort üben kann. Ich weiß, ich 
kommandiere heute eine Luftwalfe, die größer 
und besser als die ihre ist. Aber es ist jetzt 
entscheidend, dort zu kämpfen, wo der Schwer
punkt liegt. Sie werden uns durch diese Luft
ungriffe davon nicht abhalten. Das könnte 
ihnen passen, wenn wir unsere Luftflotte auf 
diese Weise zersplittern würden. Es ist schwer 
für das deutsche Volk, das auszuhalten; aber 
wer das aushält, der möge dabei bedenken, 
daß er mit dazu beiträgt, an den Fronten den 
ungeheuren Schwerpunkt zu schaffen, wo der-

i iiti1111 i-ti der Straßen Stalingrads Ist das Panzer-
abwchrgeschdtz In Stel lung gegangen, u m den 
Durchbruch eingeschlossener sowjetischer Panzer-

kr . i iu - zu verh indern . 

( P K . - A u f n . : Kriegsberichter Gehrmann, Mpx . ) 

art hineingeschlagen werden muß, daß der 
Sieg dort errungen wird. Heute kämpft die 
deutsche Luftwaffe Tag für Tag und Nacht für 
Nacht in einem Ausmaß, wie Sie es nicht 
vorstellen können, bei Stalingrad und dort, wo 
es um die entscheidenden Siege geht. Ist sie 
dort fertig, dann s e h e n w i r u n s b e i 
P h i l i p p i w i e d e r ! (Brausender Beifall.) 

Bis dahin aber möchte ich die armen Men
schen, die in den Nächten oft so hart be
drängt werden, bitten, auszuhalten so wunder
bar, wie sie das bisher getan haben. Bleibt 
unbeugsam und laßt Euch durch keinen Ter
ror niederdrücken! Ihr haltet damit selbst 
einen Teil der Front. 

Vorrate ungeheuren Ausmaßes für die Luftbetroffenen 
Was aber das übrige Vo lk tun kann, muD 

geschehen. Jeder einzelne muß Antei l nehmen 
an diesen armen Menschen. Denn was denen 
heute passiert, kann den anderen morgen ge
schehen. Ich selbst werde dafür sorgen, daß 
unentwegt immer welter größere Lager ange
legt werden, aus denen sofort für die Luft
betroffenen gesorgt wird. Ich habe in allen 
Ländern, die mir zugänglich sind, Vorräte in 
ungeheurem Ausmaße aufgekauft. In diesem 
Falle habe ich wirklich nicht auf das Geld ge
sehen, sondern entscheidend war nur, diese 
Vorräte hereinzubringen, damit, wenn heute 
einer alles verliert, er morgen wenigstens so
fort das Notwendigste wiederbekommt. (Leb
hafter Beifall.) 

Meine lieben Volksgenossen! Betrachten 
wir einmal die Lage, wie sie ist. W i e wil l 
denn nun eigentlich der Gegner seine fortge
setzt geäußerte Ansicht, e r werde diesen 
Krieg gewinnen, wahrmachen? Ein Blick hinter 
die Kulissen lehrt hier v ie l ; und es ist selbst
verständlich, daß uns, den Führenden, hier 
mehr Dinge bekannt sind, als wir veröffent
lichen können. Das zeigen uns aufgefangene 
Funkmeldungen, Berichte, Befehle usw. 
W e r hinler die Kulissen sehen kann, der weiß, 
daß sie verdammt wenig Chancen haben mit 
ihrer zweiten Front, Das hat Ja der Führer 
schon auseinandergesetzt. Die erste Geburt 
war ja eine Fehlgeburt (Heiterkeit). W i r wol
len abwarten und uns in neun Monaten wie
der sprechen (Heiterkeit). Vielleicht geht es 
auch schneller bei den Leuten. Eins wissen sie 
genau: dort, wo der deutsche Soldat steht, da 
kriegen sie Ihn nicht weg. Wor in gipfeln nun 
überhaupt noch die Chancen, die sie sehen? 
Zunächst sagen sie, da haut sich ja unser 
eigener Bundesgenosse herum. Der muß d'is 
zunächst aushalten, Uns trifft das vorläufig 
nicht. Sie versichern ihn dauernd ihrer persön
lichen Hochachtung im einzelnen wie im all
gemeinen und sehen dabei zu, wie er umge
bracht wird. W e n n er umgebracht ist, ergibt 
sich eine neue Lage. Es ergibt sich ja wieder
holt bei ihnen eine neue Lage. W i e sie sich 
dann dazu einstellen werden, werden wir Ja 
sehen. 

Die amerikanische Rüstung 
Darüber hinaus haben sie irgendwelche 

Hoffnungen auf astronomische Zahlen der 
a m e r i k a n i s c h e n R ü s t u n g . Nun bin 
ich der letzte, der die amerikanische Rüstung 
unterschätzt. Die Amerikaner haben auf ge
wissen Gebieten technisch und auch in der 
Herausbringung zweifellos etwas geleistet. W i r 

wissen, sie haben kolossal viele und schnelle 
Autos gemacht. Dann gehörte noch das Radio 
zu ihren besonderen Taten und die Rasier
klinge. Auf diesen drei Gebieten haben sie 
zweifells immer Kolossales geleistet. Aber das 
sind immerhin noch andere Dinge als die, die 
man für den Krieg braucht. Und wenn ich das 
auch keinesfalls unterschätze, so weiß ich 
doch zu genau, welche ungeheuren Schwierig
keilen beim Aufbau einer Rüstung zu über
winden sind. Auch dort drüben Ist es so, daß, 
wenn auch Roosevelt dauernd zweimal zwei 
gleich fünf oder sechs oder acht rechnet, trotz
dem auch in Amerika zwei mal zwei gleich 
vier bleibt. Daran ändert er nichts, und auch 
in Amerika wird nichts schneller geschehen, 
sondern im Gegenteil langsamer als bei uns. 
Auch In Amerika braucht man Rohstoffe, und 
ebenso braucht man auch Arbeiter. Man kann 
nicht gleichzeitig ein Heer von mehreren M i l 
lionen aufstellen und auf der anderen Seite 
die Arbeiterzahl verdreifachen. Das geht auch 
in Amerika nicht. Also auch diese Quelle 
einer propagierten Siegeszuversicht muß man 
amerikanisch werten, denn drüben werden die 
Leute mit astronomischen Zahlen benebelt. 
Vergessen Sie nie: Amerika hat ein Wor t ganz 
groß geschrieben, riesengroß — und dieses Wor t 
heißt: B l u f f (Beifall). 

Auch die sonstigen Leistungen — Ich wi l l 

gar nicht Sagen, 'daß es nicht auch tüchtige 
und tapfere amerikanische Soldaten gibt — 
lagen ja bisher auf anderen Gebieten. W i r 
kennen ja die eigenartigsten Ambitionen. W e r 
nach 72 Stunden noch mit verrenkten Gliedern 
und vollkommen starren und verdrehten Au
gen noch einen Wackeltanz aufführte, wurde 
da preisgekrönt. Und wer den anderen in 
einem Schlammbad bei Boxen und Ringen zu 
Boden warf, war auch wieder ein National
held. Hier haben sie sich auf Gebieten betä
tigt, die uns völlig fremd sind und mit Solda-
tentum gar nichts zu tun haben. Auch hier
aus können sie kaum eine wahre und echte 
Siegeszuversicht entnehmen. Aber die Herren 
sind ja sehr schwer belehrbar. Sie setzten also 
die Hoffnung auf den inneren d e u t s c h e n 
Z e r f a l l . Das ist heute noch, obgleich ame
rikanische und englische Zeitungen zu warnen 
beginnen, daß man sich hier nicht täuschen 
solle, ihre letzte Hoffnung. Sie hoffen auf den 
Hunger durch die Blockade, so wie 1918, ob
wohl sie nun allmählich wissen müßten, daß es 
mit der Blockade Jetzt umgekehrt Hegt. Blok-
kiert wird — wie ich vorhin schon ausführte — 
zunächst bei ihnen, und wir wollen abwarten, 
wie sich das weiter entwickelt. W i r haben 
mehr U-Boote, und sie haben Immer weniger 
Schiffe. Und je weniger Schiffe sie haben, 
desto weniger kriegen sie herein. 

In England schlechter, bei uns besser 
Ich bin überzeugt, es wird I n E n g l a n d 

s c h l e c h t e r in dem gleichem Maße wie es 
h i e r b e s s e r wird. Aber entscheidend Ist 
eines, daß es bei ans besser wird. 

Das zweite, womit sie diesen Inneren Z w ! e -
spalt erzwingen wollen, ist die Zerstörung des 
V e r t r a u e n s z u r F ü h r u n g . Das ist 
eigentlich ein bißchen traurig, wenn man sieht, 
daß sie so arm In der Aufstellung neuer Me
thoden sind; denn das haben sie uns doch 
schon einmal vorexerziert. Sie haben schon 
einmal das deutsche Vo lk nach denselben 
Methoden gespalten; nun muß Ich schon bit
ten, daß sie uns nicht für dümmer holten, wie 
sie selber aussehen. Und daß sie nicht glau
ben, daß wir auf denselben Schwindel noch 
einmal reinfallen werden. Mi t den idiotischen 
Methoden von heute jedenfalls auf keinen 
Fall (lebhafter Beifall). 

W i e das so gemacht wird, daß wissen wir 
ja nun schon, zum Tei l hat ja Dr. Goebbels 
das neulich ausgeführt. Ich möchte trotzdem 
noch ein paar Worte dazu sagen. Da sind 

K a v a l l e r i e i m V o r m a r s c h 
Nach kurzer Nachtruhe geht es i m ersten Morgenl lcht mi t fr ischen Krüf ten dem neuen Tagesziel 
entgegen. ( P K . - A u f n . : Kriegsberichter Lützow, Sch., Z.\ 

die sogenannten Idiotischen G e r ü c h t e « 
die von jüdischen Redaktionsstuben In Eng
land und USA. und sonstwo in der We l t ver
breitet werden. Ein Volk kann nicht aus lau
ter Helden bestehen und aus lauter Klugen, 
also gibt es auch bei uns ein paar Dumme 
und ein paar, die nichts im Gehirn haben und 
nachplappern, was dort verbreitet wird. Und 
die Schlauen müssen eben dafür sorgen, daß 
das Nachplappern nur unter Idioten bleibt. 
(Beifall.) 

Diese Behauptungen nun, die sie da auf
stellen, befassen sich mit der ganzen Führung, 
vor allem mit dem Führer selbst. Dann bin 
a u c h i c h sehr günstig an der Reihe (Hei
terkeit). Daß ich allmächlich in diesen drei 
Kriegsjahren „der reichste Mann der W e l t " 
geworden bin, das wissen sie ja. Mir gehören 
zunächst einmal sämtliche Fabriken, Gruben, 
Stahlwerke und Walzwerke, die die soge
nannten Reichswerke Hermann Göring be
sitzen. Die sind „natürlich mein Privateigen
tum", falls Sie das noch nicht gewußt habenl 
Darüber hinaus gehören mir sämtliche Luft
fahrtfabriken, ganz egal, was sie machen. Dar
über hinaus habe ich selbstverständlich noch 
sämtliche Gesellschaften gekauft, die im Aus
land durch die Eroberung der Gebiete zu 
kaufen waren unter der Hand, selbstverständ
lich (Heiterkeit). Als vorsichtiger Mann habe 
Ich aber nun mein Vermögen nicht etwa auf 
eine Bank gegeben oder zusammengehalten, 
sondern ich habe es, wie das der vorsichtige 
Mann , der Demokrat und Plutokrat, macht, 
auf einer Reihe von Banken verteilt. Und 
weil ich ja keineswegs an die Siegesaussich
ten eines von mir mitgeführten Volkes glaube, 
habe ich selbstverständlich den größten Tei l 
ins Ausland auf verschiedene Banken gege
ben. Ich wäre jetzt den He;ren nur dankbar, 
wenn sie mir auch die Banken nennen wür
den und sagen würden, welche Beträge ich 
bei ihnen habe, denn ich bin ganz gern reien. 
W e n n sie es da drüben wissen wollen, sollen 
sie wenigstens sagen, wo mein Reichtum 
liegt, damit ich ran kann. Ich würde sogar 
den größten Teil dem deutschen Volke wie
der zur Verfügung stellen (große Heiterkeit) , 
N u n sind es auch bei mir fast drei Jahre 



her, daß ich das letzte M a l vo r dem deut
schen V o l k e gesprochen habe. Der Führer 
hat ja neu l i ch schon ausgeführt, daß w i r we 
n i g Reden ha l ten können und das darunter 
d ie Übung le idet und daß w i r zwei tens in 
dieser Ze i t verschiedene andere D inge zu tun 
hat ten. Se lbstvers tändl ich hat te auch i ch 
sehr v i e l zu tun . Ich b in se lbstvers tändl ich 
erstens ein paar M a l umgebracht wo rden , u n d 
das Wiederau fs tehen ist j a n icht so e in fach . 
Dann hat m ich sehr die Unzah l der Due l le In 
Ansp ruch genommen, die Ich ausgefochten 
habe. A n diesen Due l l en w a r das e inz ig A n 
ständige, daß mich der Gegner meistens Sie
ger sein l ieß. I ch habe also d iverse Fe ld 
marschäl le , M in i s te r , Gau le i te r usw. erschos
sen. Dann aber mußte i ch b l i t za r t i g zw ischen 
Schweden und der Schweiz h i n - u n d her 
fahren, w e i l in derselben W o c h e me ine F rau 
e inmal i n Schweden u n d e in andermal i n der 
Schweiz e in K i n d bekam. Das h ä l t selbstver
s tänd l i ch auch ab, zum deutschen V o l k z u 

sprechen, wenn man solche Reisen machen 
muß, und so geht das im a l lgemeinen we i te r . 
Sie kennendes . H ie r kämpfen w i r alU. gegen
einander, we r fen uns al le um usw. I ch muß 
schon sagen, unsere Organ isa t ion , unsere 
W e h r m a c h t unser V o l k muß schon ungeheuer 
sein, w e n n es bei e iner „de ra r t i gen F ü h r u n g " 
dazu noch e in ige Siege e r r ing t ; das ist w i r k 
l i ch ers taun l ich . (Diese Aus füh rungen des 
Reichsmarschal ls w u r d e n v o n den Zuhöre rn 
m i t schal lender He i t e r ke i t autgenommen.) 

Uber die Le is tung der deutschen W e h r 
macht brauche ich ke in W o r t zu ve r l i e ren . 
V o r wen igen Tagen .iat das der Führer selbst 
getan, in e iner A r t und We ise , w ie das ke in 
Zwe i te r dars te l len könnte . Uber die Aus le 
gung unserer Siege durch den Feind und die 
gewissen „ E r m u t i g u n g e n " ha t der Führer 
I hnen gegenüber auch schon Aus füh rungen 
gemacht, so daß Sie auch h ie r Bescheid 
w issen, daß w i r be i a l len Siegen fortgesetzt 
verlieren. 

„Führung" drüben - und Führung bei uns 
N u n m ö h te i ch aber e inma l so d ie 

F ü h r u n g b e i u n s e r e n G e g n e r n 
bet rachten. Der Führer ha t j a auch schon 
gesagt, daß sie uns dauern kop ie ren , und sie 
haben sich j a nun a l lmäh l i ch zum Führers taat 
durchgerungen. Da ist zunächst das a l te 
Schlachtroß C h u r c h i l l . Der f r iß t ke i nen 
Hafer , sondern der säuft W h i s k y . Das wissen 
w i r , und w i r wissen daraus auch, w i e er seine 
s t ra teg ischen Plane durch führ t . Das haben w i r 
Ja gesehen, und i h ren Er fo lg desgle ichen. 
Dann k o m m t seit vo rges te rn der H e r r Chef-
Commander R o o s e v e l t . H e r r Roosevel t 
f üh r t Jetzt seine W e h r m a c h t selbst. Er w i r d 
n u r noch beraten, doch „ f ü h r t " er sie selbst. 
N u n ha t He r r Roosevel t haup tsäch l i ch gewisse 
Studien gemacht. Denn w e n n man seinen 
Schre ib t isch ansieht, so stehen auf i h m al le 
mög l i chen Spielsachen he rum. I ch nehme an, 
er ha t s ich u. a. na tü r l i ch vo rhe r auch B le i 
soldaten beschafft , m i t denen er exerz ier t . 
Sol l te er die aber n ich t haben, so sehen w i r 
v o r a l len D ingen auf seinem Schre ibt isch 
• i n e lange Reihe größerer u n d k le ine re r ver 
schiedener Esel , u n d dami t ha t er auch das 
r i ch t i ge get ro f fen. (Beifall.) Josef, der Sin-
1 i n , ist na tü r l i ch zwe i fe l los der Bedeutend
ste, das möchte i ch ganz offen aussprechen. 
N u r is t auch sein«» Strategie kurz und e in 
fach. M i t dem Genickschuß w i r d i m a l lge
me inen führermäßig das meis te er ledigt , 

Unser Führer 
So „ed le r " Führerschaf t steht nun u n 

s e r F ü h r e r gegenüber. Unser Führer , 
der Organisator der deutschen W e h r m a c h t 
w ä h r e n d des Fr iedens u n d w ä h r e n d des K r i e 
ges und der Fe ldher r unserer W e h r m a c h t i m 
Kampf u m die Fre ihe i t . U n d h ier werden nun 
auch die to l ls ten Behauptungen aufgestel l t . 
M a n weiß da drüben ganz genau, daß es nur 
das Genie und d ie Kra f t des Führers s ind, du r ch 
d ie die W e h r m a c h t diese gewa l t i gen Le is tun
gen vo l l b r i ngen konn te . M a n weiß es drüben 
genau, daß es der Führer war , der unermüd
l i c h i n den Fr iedens jahren die W e h r m a c h t auf
gebaut hat, der sich d ie Kons t ruk t ionsze ich 
nungen jedes Geschützes, jedes Tanks, jedes 
Schiffes vo r legen ließ, der Abänderungen ge
t ro f fen hat, der aus der großen Er fahrung sei
nes persön l ichen Kampfes heraus h ie r d ie 
W e h r m a c h t schmiedete, Sie w issen auch, daß 
diese großen, k l a ren strategischen R ich t l i n ien , 
Grund lagen und Befehle v o m Führer gegeben 
worden s ind. T ro tzdem na tü r l i ch w i r d das be i 

Got t und anderen der We l t ö f f en t l i chke i t ge
genüber geleugnet. Zunächst e inmal heißt es, 
d ie G e n e r a l e s ind gegen den Führer ; die 
Generale ha l ten es n ich t für r i ch t i g , im W i n t e r 
noch in Rußland zu b le iben, die Generale s ind 
fü r den Fr ieden, d ie Generale machen dies und 
jenes. W i e s te l l t s ich der k le ine M o r i t z e igent
l i ch be i uns d ie K r i eg füh rung vor . (Hei terkei t . ) 
Glaubt er w i r k l i c h , daß w i r h ier so e in Gene
ra lspar lament haben, w o also abgest immt w i r d , 
was jeder einzelne für r i ch t ig und n ich t r i ch 
t ig häl t? U n d wo dann schl ießl ich, w i e das 
immer be i Par lamenten ist, n ichts gemacht 
w i r d , w e i l ke iner d ie V e r a n t w o r t u n g dafür 
t ragen w i l l ? W i e stel len sich die H e r r e n , das 
e igen t l i ch vor? Sie haben ja a l le rd ings auf 
ih re r Seite eine ganze Reihe v o n „ tüch t i gen 
Genera len" , die uns zu bekämpfen hat ten. Da 
w a r der Genera l W i n t e r , der Genera l Sommer, 
der Genera l W i r r w a r r , der Genera l Wüs te , der 
Genera l Kaukasus, der Genera l Hunger usw. 
Sowei t es sich u m die Generale Ze i t u n d Raum 
handel t , s ind sie zu uns überget re ten; das ist 
also d ie Vo rs te l l ung dieser Leute, w i e be i uns 
der K r i eg ge führ t w i r d . 

N u n möchte i ch darüber doch dem deut
schen V o l k e ein iges sagen, und i ch g laube, 
daß ich h ierzu berufen b i n ; denn erstens b i n 
i ch nach dem Führer der ranqäl teste Of f i z ie r 
der Deutschen W e h r m a c h t , u n d zwei tens füh re 
Ich selbst e inen großen T e i l dieser Deutschen 
Wehrmach t , u n d dr i t tens — und das ist das 
Entscheidende — dar f i c h fü r m ich in A n 
spruch nehmen, daß gerade auf dem Gebiete 
seiner mi l i tä r i schen Betät igung n iemand w i e 
i ch den Führer so oft und e ingehend b e w u n 
dern konn te und so v i e l m i t i hm zusammen 
war. Ich b in h ier also w i r k l i c h in der Lage, 
dem deutschen V o l k e e in k la res B i l d zu geben, 
und i ch habe m i c h h ier auch gegen al le die 
komischen Skr ib i foxe zu wenden, die das Fe ld-
her rngen le unseres Führers dauernd be t rach
ten . Da tauchen i n diesen Schwinde lb lä t te rn 
p l ö t z l i ch d ie Namen v o n M ä n n e r n im Vo rde r 
g rund , i m H i n t e r g r u n d , im Schatten. Ha lbschat 
ten und in der Dunke lhe i t auf, die al le d ie 
Schlachten gewonnen, die al le die A r b e i t ge
macht und d ie a l l das dem Führer vorge t ragen 
haben sol len. Der Führer versteht selbstver
s tänd l i ch v o n der ganzen Geschichte n ichts , 
und dor t , w o er e ingr i f f , ist es immer schief 
gegangen. So w i r d das dargeste l l t . Es heißt 
dann, der Führer hat ke ine A h n u n g . So e twas 
macht der Generalstabschef oder der Genera l 
stab. 

Falsche Vorstellungen vom Generalstab 
Ja, auch h ier hat sich v ie les geändert , ü b e r 

den G e n e r a l s t a b z. B. herrschen übera l l 
fa lsche Vors te l l ungen . Der Generalstab ist eine 
Sammlung v o n sehr befäh ig ten Of f i z ie ren , d ie 
als H i l f sa rbe i te r für d ie ve ran two r t l i chen Be
fehlshaber zu d ienen haben. A l s der K r i e g 
1864, 1866 und 1870 geführ t wurde , da stand 
an der Spitze der W e h r m a c h t der al te Kaiser , 
der selbst i n k la re r Erkenntn is seiner eigenen 
Begrenzungen h ie r n i ch t füh r te . So gab er d ie 
Führung dem fähigsten Genera l , und das war 
d ie Größe seines Charakters , dem damal igen 
Genera l v o n M o 11 k e. Dieser w u r d e Genera l -
• tabschef, und so führ te damals der Genera l 
stabschef de facto die preußischen und deut
schen A r m e e n zum Siege. Nachher haben d ie 
Generalstabschefs gewechsel t , und je nach der 
Bedeutung der Persön l ichke i ten hat der Gene
ra ls tab mehr oder wen iger Bedeutung bekom
men. A l s der Fe ldmarschal l von H l n d e n -
b u r g an d ie Spitze des Großen Generalstabes 
geste l l t wu rde , führ te w ieder der Chef des Ge
neralstabes d ie deutschen A rmeen . N u n is t 
aber eine grundsätz l iche Neuerung gekommen i 
denn der Generalstab war zunächst abge
schafft . Es ist e in neuer entstanden. 

H ie r ist das ganz k l a re Neue fo lgendes: 
Es ist an sich gar n i c i t neu. A n sich ist es 
u ra l t . Nach dem ganz k la ren Pr inz ip der na
t ionalsoz ia l is t ischen We l tanschauung g ib t es 
übera l l immer nur einen Führer. Ob der Füh
rer der Führer v o n zwei M a n n oder der Füh
rer eines ganzen V o l k e s ist. ob das der Leut
nant fü r seinen Zug ist, e in Haup tmann fü r 
seine Kompan ie , e in Oberst fü r sein Regiment, 
e in General für seine D i v i s i on oder sein Korps 
oder seine- A rmee, oder ob es e in Heeres
g ruppen führe r ist , das ist g le i chgü l t i g . Es is t 
immer einzig und a l le in der j ewe i l i ge F ü h 
r e r d e r V e r a n t w o r t l i c h e , der d ie Ver 
a n t w o r t u n g zu t ragen hat, ganz g le i chgü l t i g 
von w e m und w ie er beraten w i r d . Er a l l e in 
t rägt d ie V e r a n t w o r t u n g gegenüber se inem 
Vorgesetz ten . A n seiner Seite stehen d ie j en i 
gen, die i hm nun he l fen, seine R ich t l i n ien , 
seine Gedankengänge in d ie Befehls form u m 
zugießen und dafür zu sorgen haben, daß sie 
herauskommen und an die T ruppe ve r te i l t 
werden N u n hängt es davon ab, w i e fäh ig 
der betref fende Generais labschel ist. Und zum 
anderen hängt es davon ab, w i e stark das 
Ver t rauensverhä l tn i s zwischen e inem Führer 
und seinem Generals labschef ist. W e n n man 

in der glücklichen Lage Ist, wie Ich es selber 
bin, der in seinem Generalstabschef einen 

seiner besten Freunde sieht, dann ist man 
sehr gut dran. Dieser Generalstabschef trägt 
aber nicht die Verantwortung, sondern der 
Führer. 

Und so trägt auch hier kein M a n n Im 
Halbschatten, sondern nur der Mann im grel
len Licht, der Führer vor seinem ganzen Vo lke 
die Verantwortung für Sieg oder Niederlage 
der deutschen Wehrmacht, und er scheut sich 
auch nicht, sie zu tragen. (Stürmischer und 
Jubelnder Beifall.) 

W i r haben gottlob eine große Reihe ganz 
hervorragender Generale und Führer. Und 
solche, die nicht ausreichen für ihre Aufgabe 
oder nicht hart und stark genug waren, sind 
anderen Aufgaben zugeführt oder abgelöst 
worden. Der Krieg ist nun einmal eine Aus
lese und wertet nur die Besten, und erst im 
Kriege erweist sich der Führer, der militärische 
Führer ganz und gar, Und wel l wir auch hier 
voll auf dem Leistungsprinzip stehen, hat ja 
der Führer neulich hier an dieser Stelle aus
geführt, daß nicht mehr irgendwie Rang, Stand, 
Vorbildung, Geburt oder Alter entscheiden, 
sondern einzig und a l l e i n d i e E i g n u n g 
in der Härte und in der Zielsicherheit der Füh
rung. Da kann ein so junger Mann sonst noch 
was werden, wenn er die Eignung dafür hat. 
Ich habe heute In meiner Fliegerei Leute, die 
gerade erst majorenn geworden, aber das sind 
Helden, die so und soviele abgeschossen ha
ben (lebhafter Beifall). Ein Mölders, ein Gal
land sind Obersten, obwohl sie dem Dienst
alter nach bestens Oberleutnante sein durften. 
Auch hier hat sich die nationalsozialistische 
Grundauffassung völl ig durchgesetzt. Der Krieg ' 
ist die letzte Auslese. Er wertet, und clann kan.i 
man erst sehen, was der eine taugt, Der bleibt. 
Der andere kann das nicht ganz so, der kriegt 
eine weniger wichtige Aufgabe, der dritte ver
steht überhaupt nichts, der wird nach Hause 
geschickt. (Stürmische Zustimmung.) 

Die „erschossenen" Generale 
Nun zu den „ e r s c h o s s e n e n " G e n e 

r a l e n . Es hat schon neulich Gauleiter Goeb
bels gesagt, es ist überhaupt"keiner erschossen 
worden. Aber über eines möchte ich auch 
keinen Zweifel lassen: Es ist keiner erschossen 
worden, nicht etwa wei l man einen General 
nicht erschießt, sondern auch — das hat sich 

zum W e l t k r i e g grundsätz l ich geändert — 
gleiche Disz ip l in für al le, v o m Reichsmarschal l 
bis zum letzten Rekruten, g le icher Gehorsam 
und gle iche Treue dem Führer gegenüber und 
g le iche Auszeichnung und auch gle iche Stra
fen ge l ten l W e n n heute e in M a n n feige ist und 
seine Truppe ver läßt , w i r d er erschossen. 
W e n n ein General seine Truppe ver läßt, w i r d 
auch er erschossen. 

Es g ibt heute n icht mehr w ie im W e l t 
k r iege die verschiedene W e r t u n g . W e n n e in 
Mann versagte und feige war , w u r d e er be
straft. Ein Of f iz ier aber in höherem Dienstgrad 
k a m für dieselbe Schuld dafür in ein Sanato
r ium, w e i l ihn angebl ich „d ie Nerven ver las
sen" ha l ten . W e n n einer feige ist, ist er feige, 
und e in fe iger Soldat hat i m Heer n ichts zu 
suchen und muß ent fernt werden , dami t er die 
anderen n icht ansteckt. 

Einmaliges Verhältnis Offizier — Mann 
I m übr igen so l l ten sich unsere Gegner e in

mal darüber k la r werden , w a r u m w i r sie auf 
a l len Kr iegsschauplätzen derar t ig verdroschen 
haben. Sie sol len s ich e inmal ansehen, w e l 
ches e i n m a l i g e V e r h ä l t n i s bei uns 
zwischen den Of f iz ie ren und ihren Männe rn 
herrscht . A u c h do r t herrscht der Na t i ona l 
sozial ismus, das sol len s ich die Her ren e inmal 
merken . (Lebhafte Zus t immung und Beifal l ,) 
Die jungen Of f iz iere von heutzutage, auch die 
Leutnants, Haupt leu te und Ma jo re , sind ja zu
nächst e inmal - schon a l le aus der H i t l e r -
Jugend hervorgegangen oder mehrere Jahre 
do r t gewesen. Sie t ragen das nat ionalsoz ia
l is t ische Gedankengut schon i n s ich, und ge
rade aus dem Fron tve rhä l tn i s heraus w u r d e 
j a der Nat iona lsoz ia l i smus geboren. Deshalb 
ist es nur log isch, daß sich das in der heut igen 
Front zum letzten Glänze ausgestal tet hat. 

Die deutsche Wehrmacht steht aus einem 
Guß, Offtzier wie Mann im Innigsten Verhält 
nis, nationalsozialistisch fest geführt, treu, ge
horsam und tapfer hinter ihren obersten 
Kriegsherrn. (Stürmischer Beifall.) 

I ch habe, w i e gesagt, de™ Führer of t er lebt , 
i n g lück l i chen , s iegreichen und auch i n schwe
ren, sorgenvo l len Stunden, und es war für m ich 
etwas Wunderbares , um z. B. etwas herauszu
gre i fen, den Ab lau f des siegreichen F e l d 
z u g e s I n F r a n k r e i c h bei ihm zu er leben. 
I ch b in dabei gewesen, w i e der Führer diesen 
Feldzug in der Reichskanzle i seinen Heer füh
re rn und Generalen auseinandergesetzt hat, w i e 

er die R ich t l in ien gab, w ie er genau sagte, wie 
jedes Korps, w ie jede A rmee vorzugehen hätte, 
wo der Durchbruch stat tzuf inden hat, wo die 
Panzerdiv is ionen den Ke i l zu b i lden haben usw. 
A l l das hat er damals aus seinem Gedankengut 
und seinem Genie heraus k large legt . Und nun 
dur f te man als Soldat selbst er leben, wie h ier 
e in Feldzug m i t einer unvors te l lbaren Pro
grammäßigke i t ablief. Was auch eintrat , der 
Durchbruch bei Sedan ebensogut w ie die A b 
schnürung gegen die Mag ino t -L in le , der Durch
bruch der Panzer, die Vere in igung der zehn 
Panzerdiv is ionen zum Durchstoß an die Küsten, 
die Umgehung der Engländer, die Absp l i t t e rung 
der französischen Nordarmee, a l l das w u r d e 
v o m Führer vo rhe r in der Reichskanzlei vor 
ausgesagt und dargelegt und ist Punk t fü r 
Punk t programmäßig e inget ro f fen. (Andauern
der Beifal l . ) 

So ist es auch bei al len anderen siegreichen 
Feldzügen gewesen. Und darum möchte ich eins 
dem deutschen V o l k gegenüber sagen: W e n n 
diese Feldzüge eine Signatur und ein Gepräge 
t ragen, dann tragen sie a l len, die Signatur und 
das Gepräge des Feldherrngenies A d o l f H i t l e r . 
(Lcbhai ter Beifal l.) Er hat überhaupt erst w i e 
der eine neue und k lüre Strategie geschaffen. 

Und dann kam der W i n t e r 1 0 4 1 / 4 2 
und fiel plötzlich mit grimmiger Kälte unsere 
Truppen an. Es gab harte, spannungsvolle Au
genblicke. Mancher versagte und war nicht 
stark genug durchzuhalten und mußte nach 
Hause geschickt werden, oder manche wieder 
glaubten, daß das Halten in diesem eisigen 
Winter In den sturmgepeitschen Steppen nicht 
möglich sei. Da wa r es w i e d e r d e r F ü h 
r e r , der in unbeirrbarem .Glauben an die Tap
ferkeit seiner Soldaten und seiner Offiziere 
dort draußen alle solche schwachen Gedanken 
zurückwies und von einer Härte, aber auch 
Klarheit wurde, die fast übermenschlich war. 
Ich habe den Führer damals gesehen. Da konn
ten Meldungen kommen, so schwer, so kritisch 
wie sie auch sein mochten, die Kraft des Füh
rers wuchs mit jeder Hiobsbotschaft. W e n n 
heute die deutschen Truppen viele tausend 
Kilometer tief in Rußland stehen, wenn deut
sche Truppen im Frühjahr wieder die Kraft 
hatten, eine der siegreichsten Offensiven durch
zuführen, so hat das damals e i n M a n n g e 
h a l t e n . U n d d a s w a r d e r F ü h r e r 
a l l e i n . Dafür bin Ich Kronzeuge. (Minuteu
langer Beifal l .) 

Dieser Winter wird leichter durchgestanden 
I n jenen Stunden, da für das deutsch,, w 0 0 , n , . m , . r . . „ „ , . . . . . - . . . In jenen Stunden, da für das deutsche Heer 

die schwersten Stunden und die schwerste Be
währung anbrachen, hat er sich persönlich mit 
diesem Heer verbunden. Führer und Heer wur
den eins. Er tat dies nicht in siegreichen Höhe)-
punkten, er vermählte sich dem Heere als sein 
Oberbefehlshaber in dei schwersten Stunde, die 
die Truppe draußen in den Eiswüsten durch
kämpfen mußte. Und aus dieser Kraft heraus 
hat er seinen Truppen vorn die Kraft gegeben, 
und die strahlte auf ihn, den Führer zurück, 
und so wurde gehalten, was gehalten werden 
mußte, übermenschliches wurde damals von 
den deutschen Truppen geleistet, und es wird 
wohl das höchste Lied der Tapferkeit, der Be
harrlichkeit, der Ausdauer und der Zähigkeit 
sein, daß man jemals von einem eisigen W i n 
terfeldzug schreiben wird. 

Auch jetzt wird w i e d e r e i n W i n t e r 
kommen, ein russischer. Auch dieser Winter 
wird nicht so leicht sein und wi rd Schweres 
mit sich bringen; aber diesmal sind wir vor
bereitet, diesmal sind wir gefeit, diesmal wis
sen wir, wie so ein russischer Winter aus
sieht. Und dieses Jahr werden wir ihn leich
ter durchstehen. Der Feind hat in diesem 
Winter durch fortgesetzte Angriffe Verluste 
von einem Ausmaß erlitten, wie man sie sich 
nicht vorstellen kann. Er versuchte immer 
wieder anzurennen, immer wieder griff er an, 
immer wieder stürmte er vor, aber wo, frage 
ich mich, hat der Russe auch nur ein einziges 
M a l auch nur einen Erfolg von bescheiden
stem, taktischem, geschweige denn von stra
tegischem Ausmaß errungen? Und was heißt 
es schon, in Rußland heute Dörfer preiszuge
ben und Dörfer wieder zu nehmen? W e n n der 
russische Heeresbericht schreibt: „Wir haben 
137 Dörfer wieder erobert", dann muß man 
sich diese Kaffs, diese dreckigen, einmal an
sehen, die sowieso nicht mehr stehen. So ein 
Dorf besteht nur hier und da aus einem 
Schornstein, das ist das ganze Dorf, das 
übrige ist gar nicht mehr vorhanden, 

Bs kommt also immer darauf an, das zu 
halten, was entscheidend Ist, und es kommt 
darauf an, dort stark zu sein, wo der Schwer
punkt liegt. M a g der Gegner an der ganzen 
Front angreifen, das kann uns nur recht sein. 
Entscheidend Ist, daß er Im Schwerpunkt ge
schlagen wi rd und daß wi r den Schwerpunkt 
bestimmen und nicht der Russe. Und das Ist 
immer der Fall gewesen. 

Oft mußte der Führer h a r t e B e f e h l e 
g e b e n , Befehle, die für d e n Einsatz unbedingt 
notwendig waren. Und dazu möchte ich noch 
e i n e s aussprechen, worüber sich vielleicht 
mancher von Ihnen n i e Gedanken gemacht h"t. 
Nicht nur der Führer, auch i c h für me 3 
Flieger bin gezwungen, häufig harte und 
schwere Befehle zu g e b e n . Aber vergesssn 
Sie das eine nicht: W i r brauchen d iese Be
fehle n i c h t v o m g r ü n e n T i s c h zu ge
ben, das ist das Gute. Ich glaube, ich hätte 
sonst nicht die Krait dazu. Aber allein das 
B e w u ß t s e i n , se lbs t e i n m a l v i e r e i n h a l b J a h r s 
nur an der Front gestanden und verbissen ge
kämpft zu haben und so schwere Verwundun
gen erlitten z u haben, das gibt uns die Kraft, 
heute auch dasselbe von unseren Soldaten zu 
verlangen (Beifall). Es war auch damals nicht 
leicht. Geschossen wurde genau so, es war 
sogar oft sehr schwer, aber wenn ich an all 
die Kampfeinsätze zurückdenke, an d ie Ver
wundung, an all das, was letzter Einsatz und 
letztes Opfer heißt, und wenn ich nun heute 
daran denke, wie ich als vom Führer berufener 
Oberbefehlshaber handeln muß und welche 
Aufgaben m i r übertragen worden sind, so 
spreche ich vielleicht etwas aus, was nicht 
leicht verstanden wird: Es ist tatsächlich 
leichter fü r mich gewesen, damals ununter
brochen an der härtesten Front z u kämpfen, 
viel leichter, als heute diese u n g e h e u r e 
V e r a n t w o r t u n g und Sorge z u tragen . . . 
W e n n schließlich der junge, frische Soldat 
nachher auf Urlaub nach Hause geht, vergißt 
er während dieser Zelt die Kämpfe, ist Borglos 
und soll auch sorglos sein. Er genießt sein 
Leben und soll es genießen. W o vermögen 
heute verantwortliche deutsche Führer, denen 
große Aufgaben gestellt sind, sorglos z u sein? 
W a s heißt es, wir spannen einmal aus? Selbst
verständlich müssen wi r das tun. Aber es ist 
ja gleichgültig, o b man da a u f den höchsten 
Berg hinaufsteigt oder in den tiefsten W a l d 
geht — die Sorge folgt mit, die Sorge läßt 
einem nicht eine Stunde los. Sie läßt einen 
ja euch nachts nicht los. Es sind ja nur we
nige Stunden. Nicht so sehr, weil man ar
beiten müßte in diesen Stunden, nein, weil die 
Sorge einem das Herz zusammenpreßt, und es 
Stunden dauert, bis man sich vielleicht so 
weit freigemacht hat, daß man fü r wenige 
Stunden diese Sorge und diese Verantwortung 
vergißt. 

Wir nehmen unsere Aufgabe blutig ernst 
Denn dos eine darf ich dem deutschen V o l k 

sagen: W i r alle, wir Führer, wir nehmen un
sere Aufgabe blutig ernst, die Aufgabe, das 
deutsche V o l k zu befreien, seine Existenz zu 
sichern und seine künftigen Generationen 
einer glückhaften Zeit entgegenzuführen (Bei
fall). Es ist für alle eine ungeheure Anspan
nung und braucht eine gewaltige Nervenkraft 
bei Tag und Nacht. 

Glauben Sie nur nicht, daß man einfach 
darüber hinliest: A m heutigen Tage sind so 
und so viele g e f a l l e n . M a n kennt einen 
großen Teil -davon. Ich kenne meine jungen 
Flieger Ja alle. W a s gaben sie? Was das für 
mich heißt, wenn ich höre, M a r s e i l l e I s t 
a b g e s t ü r z t ? Das ist für mich, als wenn 
ich einen Sohn verloren hätte. Ich kenne sie 
alle, raeine jungen Flieger, ich habe s ie-a l le 
gern und habe ihnen allen in ihre jungen 
strahlenden Augen gesehen. Sie sind Geist 
von meinem Geist. Ich habe sie erziehen 
dürfen. Ihr Tod geht mich genau so an wie 
den schwergeprüften E l t e r n . Und genau so 
ist es beim F ü h r e r . Er leidet und empfindet 
genau so schwer, und wir empfinden mit d ie- -
sen schwergeprüften Angehörigen. 

Aber glaube keiner, daß wir uns die Ver
antwortung so leicht machen, wie diese Chur
chill und Roosevelt. Wenn denen die Verant
wortung zu groß wird, dann hauen sie ab, und 

i das Parlament wählt einen anderen Fatzken. 
W i r stehen mit Leib und Seele, Charakter und 
Ehre für alles ein wie echte Männer. (Toben
der Beifall.) 

Der Jude auf der Lauer 
U n d noch eines möchte Ich dem deutschen 

V o l k e sagen und in Ih re Herzen e inbrennen : 
W a s w ü r d e denn d a s L o s d e s d e u t s c h e n 
V o l k e s sein, wenn w i r diesen Kampf n icht 
gew innen würden? Glauben sie e twa, o l le 
Nach r i ch ten dor t d rüben werden nur zum 
Spaß herübergesch ick t oder da drüben erör
tert? Sie haben j a gelesen, was man m i t un 
seren K inde rn vo rhä t te , was m i t unseren 
M ä n n e r n gemacht wü rde . Unsere Frauen 
w ü r d e n dann eine Beute der wo l lüs t igen , 
haßer fü l l ten J u d e n we rden . 

Deutsches Volk , Du mußt wissen: W i r d der 
Krieg verloren, dann bist D u vernichtet. Der 
Jude steht mit seinem nie verslegenden Haß 
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hinter diesem Vernichtungsgedanken, und 
wenn das deutsche V o l k diesen Krieg verliert, 
dann wird De in nachstur Regent Jude. Und 
was Jude helüt, das mUOt Ihr wissen. W e r die 
Rache Judas nicht kennt , der lese sie nach, 
ö eser Krieg ist nicht der Zweite Weltkr ieg, 
dieser Krieg ist der große R a s s e n k r i e g . 
Ob hier der Germane und Arier steht oder ob 
der Jude die W e l t beherrscht, darum geht es 
letzten Endes, und darum kämpfen wir drau
ßen. (Stürmischer Beifall.) 

W i r k e n n e n d e n J u d e n . Sie dür fen 
davon überzeugt sein, die Her ren Church i l l 
und Roosevel t und w ie sie heißen — sie sind 
ja al le lacher l iche k le ine Ma r i one t t en , ver 
soffene und geh i rnk ranke Menschen, die 
nach der Pfeife des Juden tanzen. M a g der 
Jude, s ich auch verschiedene V isagen auf
hetzen, seine Gurke k o m m t doch durch . Der 
J u d e i g t h i n t e r a l l e m und er ist es, 
der uns den Kampf auf Tod und Ve rde rben 
engesagt hat. Und dar in mag sich ke ine r 
täuschen und g lauben, er könne nachher an
kommen und -..lij.-n: i c h b in immer ein guter 
Demokra t unter diesen gemeinen Nazis ge
wesen. Der Jude w i r d Euch die r icht ige A n t 
wor t geben, ganz g le ich, ob Ihr sagt, ihr seid 
der größte Judenverehrer oder Judenhasser 
gewesen. Er w i r d den einen w i e den anderen 
behandeln. Denn seine Rachsucht g i l t dem 
deutschen V o l k . W a s reinrassig, was ger
manisch ist, was deutsch ist, w i l l er ve rn i ch 
ten. Und da mag einer kommen, ob er De
mokra t , P lu tokra t , Naz i , Sozia ldemokrat oder 
Kommun is t ist , das is t ganz wurscht , der 
J u d e s i e h t d e n D e u t s c h e n . Und dar
über mache sich nur ke iner jemals eine fa l 
sche V o r s t e l l u n g : Dieser K r i e g w i r d gewon
nen, w e l l er gewonnen werden muß. W i r 
s ind ja auch unüberw ind l i ch . W i r kennen ja 
d ie jüd ische Methode. W i r haben sie noch 
durchgemacht . Er inner t Euch doch damais 
der Kampfze i ten ! Besonders me:nen a l 
ten nat ionalsoz ia l is t ischen Kampfkameraden 
möchte i ch w ieder entgegenrufen: W i r ken 
nen ihn doch ganz genau, w i r wissen doch, 
w ie er arbei tet , w i e er sich einschleicht, wo 
er den ger ingsten Riß, die ger ingste Spalte 
s ieht. Heu te schre ibt e ine engl ische Z e i t u n g : 
„ M a n darf s ich über das deutsche V o l k n ich t 
täuschen, es steht in größerer Anzah l h 'n ter 
dem Führer, w ie man denkt . Aber w i r müssen 
aufpassen, w o sich die erste Ritze b i l de t " . — 
J a w o h l , das ist j üd i sch : W o sich die erste 
Ritze b i ldet , da kommt er m i t seinem Geifer der 
Ve r l eumdung und w i l l diese auseinander
sprengen. 

Aber unüberwindlich sind wir nur, solange 
wir ein fester, glattgeschliffener granitener 
Block einer solchen Volksgemeinschaft sind. 
(Beifall.) Keine Spal tung, ke in M iß t rauen darf 
au fkommen, auch ke ine idiotischen Gerüchte 
dürfen nachgeplappert werden, denn auch der 
macht sich schuldig, selbst wenn er es auch 
nur — wie so oft — aus Dummheit tut. 

Denunzianten werden verachtet 
Und dann möchte ich dem deutschen V o l k 

»och eins sagen: I ch habe immer D e n u n 
z i a n t e n v e r a c h t e t und verachte sie je tz t 
im Kr iege mehr denn je. Es ist n icht no twend ig , 
daß jeder seine Nase an das Schlüsselloch des 
anderen steckt, um 'zu r iechen, ob da d r i n 
Kal fee gekocht w i r d oder nicht. Das ist n icht 
no twend ig . W e n n der eine Kaffee kocht , sol l 
der andere sich f reuen, daß wenigstens der eine 
etwas hat. V ie l l e i ch t g ibt er ihm etwas ab. M a n 
rouß nicht immer herumschnüf fe ln , was die an
deren machen. Jede Denunz ia t ion ist aus Ne id 
geboren. W e r neid isch ist, schiel t so oder so. 
Denken w i r l ieber nur, es helfe einer dem an
deren. Sozusagen w i r k l i c h untergehakt müssen 
w i r dauernd als fester Block dem Feinde gegen
über t re ten. V o l k und Führer, Führer und V o l k 
als ein geschlossenes Ganzes. 

Unser Dank 
Die Tapferkeit unserer Wehrmacht Ist un-

dlskutabel. Das ist ein Faktor, an dem nicht zu 
rütteln ist. Das Vertrauen der Gefolgschaft In 
den Führer Ist das gleiche. Die Genialität und 
die geniale Führung unseres FUhrers kennen 
wir Auch das Ist ein absoluter Siegesgarant, 
und deshalb werden wir, was auch kommen 
mag, selbst das Schwerste tiberwinden, wei l 
Wir eins in uns tragen und tragen mOssen: 
S i e g e s z u v e r s i c h t b i s z u m Ä u ß e r 
s t e n . W i r haben das Recht dazu. W i r sind 
verpflichtet, Optimisten zu sein. Das verdie
nen unsere Soldaten dort draußen. Sie haben so 
herrliche Taten vollbracht, daß wir nur die 

46) Von Ha na Plemmlng 

Sein Absch ied von der Ka iser l ichen Rät in 
ist überraschend hei ter. „G lauben Sie m i r " , 
sagt er und küßt die k le ine al te Hand , „ I h re 
Resi hat recht, — zwischen Franzi und Seppl 
bestel len ganz unwesent l iche Unterschiede, 
N u r an den Strudel gehör t e in für a l lemal 
k e i n Salz." 

„Einfach g raus l i ch" , sagt Frau Z lw inger , 
d ie ihm kopfschüt te lnd nachsieht. 

Di 
Das Lager wa r berei ts d ichter an die Front 

herangeschoben. Haup tmann von Etzdorf 
ha t te noch eine halbe Stunde bis zum be
foh lenen Einsatz. 

D ie Freunde gingen durch das k le ine Bir
kenwä ldchen , das den Flugplatz umsäumte. 
Sie hat ten sich in Tempelhof get ro f fen, Ihre 
Me ldungen al gestaltet, und waren dann zu 
ihrer Freude doch w ieder zur g le ichen A b t e i 
l ung kommand ie r t worden , 

Putzi , der Staffelhuncl, nun auch schon ein 
al ter Kr ieger und bereits zum Gefre i ten be
förder t , l ief neben ihnen her. Der ganze W a l d , 
so schien es ihm, roch wunderbar nach Fe ld
mäusen. A l l e paar M inu ten bl ieb er vo r 
e inem verdächt igen Erdloch stehen, f ing w i l d 
an zu buddeln und zog bel lend und jau lend 
den ver führer ischen Mäuseduf t e in. 

„ N i c h t so stürm'sch, Gefre i ter Putz i " , 
sagte Etzdorf. „Bedenke, daß es russische 

Siegeszuversicht im Herzen tragen können. Es 
wäre ein erbärmlichr Feigling und Hundsfott, 
wer jetzt nicht an Deutschland glaubt, wo seine 
eigenen Väter, Söhne oder Brüder draußen 
einen Sieg nach dem anderen an ihre Fahnen 
reißen. Und darum gilt auch unser unauslösch
licher Dank Ihnen, aber er gilt vor allen Din
gen auch dem Führer, der all das erst geschaf
fen hat. Er schmiedete ja die Volksgemeinschaft, 
dann schmiedete er das deutsche Schwert, und 
jetzt fuhrt er dieses Schwert. (Lebhafter Bei
fall.) 

W i r aber, deutsches Volk, haben nur eine 
Pflicht und Aulgabe: Bedingungslose und 
freudigste Gefolgschaft des FUhrers zu sein. 
Er muß wissen, wo ein Deutscher steht, da 
steht die Treuel Und so wollen wir kämpfen 
für unser Kriegsziel, Und unser Kriegsziel heißt: 

D i e F r e i h e i t u n s o r e s V o l k e s , d i e 
G r ö ß e u n s e r e s R e i c h e s u n d d i e S i 
c h e r h e i t u n s e r e r Z u k u n f t . M i t 
e i n e m W o r t : D e u t s c h l a n d ! (Stürmi
scher Jubel und minutenlanger Beifall.) 

Gauleiter Bohle sprach in der Schweiz 
Die größte deutsche Kundgebung im Ausland I f^ah'm,c'f'!'no, u " ° e r e B 

° 9 Kr.-Berlchterstattcrs Bern, 6. Ok iober 
A u f der größten Kundgebung, die von deut

schen Staatsangehörigen jemals im Aus land 
veranstal tet ist, sprach der Leiter der Aus
landsorganisat ion der NSDAP., Gaule i ter Böhla, 
über die gegenwär t ige Ste l lung des Deutsch
tums in der W e l t . Die Kundgebung, die im Ze i 
chen einer Erntedankfeier stand, fand in dem 
größten der Räume der Schweiz, dem Zür icher 
Hal lenstad ion, statt. Es waren nahezu 10 000 
Reichsdeutsche, die sich aus al len Te i len des 
Gastlandes eingefunden hat ten, zugegen. In 
seiner Rede dankte Gaulei ter Bohle dem Lan
desgruppenlei ter Fre iher rn von Bibra iü r seine 
außerordent l ich er fo lgre iche Tät igke i t . Er be
stät igte, daß die deutsche Organ isat ion in der 
Schweiz mi t an der Spitze des gesamten Aus 
landsdeutschtums stehe, w ie diese in der Ge
schichte der A O . e inmal ige Aus landskund
gebung beweise. I n seinen Aus führungen, d ie 
oft von stürmischem, lang anhal tendem Be i ia i l 
un terbrochen waren, stel l te Gaulei ter Bohle die 
Ret tung Europas als das e igent l iche Kr iegsz ie l 
Deutschlands und I ta l iens h in . 

Knotenpunkt Elchotowo 
Ber l in , 5. Ok tober 

Der von deutschen Truppen im Sturm ge
nommene erwähnte O r t E l c h o t o w o l iegt 
an der w ich t igen Elsenbahnl in ie Ros low— 
Baku. Unmi t te lbar h inter dem Bahnhof durch-

Kr.-Berlchterstatters 

schneidet die Strecke die v o m Terek in das 
Kabard iner - Gebirge geschnit tene Tar ta r tub-
koje-Schlucht , deren stei le Felswände den 
Damm um 380 m überragen. Außerdem ist E l 
chotowo der Ausgangspunkt der 293 km lan
gen Oset inischen Heerstraße, die von hier aus 
über A lg ie r , durch das Tal des A r d o n und 
über den Maraison-Paß nach Kut r i s führt und 
neben der Grusin ischen Heerstraße die e inz ig 
brauchbare Ubergangsmögl ichke i t über die 
gewal t ige Eismauer des Zentra l -Kaukasus ist. 

Sano Mach in Ber l in 
Ber l in , 5. Oktober 

A u f E in ladung des Reichsministers des In 
nern Dr. F r i c k un te rn immt der s lowak i 
sche Innenmin is ter und Oberbefehlshaber der 
H l inka-Garde , S a n o M a c h , gegenwär t ig 
eine Studien- und Besicht igungsreise durch 
Deutsch land. 

Hohe Auszeichnung für Witzel 
Ber l in , 5. Ok tober 

Der F ü h r e r ve r l i eh das Ri t terkreuz des 
Kr iegsverdienstkreuzes mi t Schwer tern an Ge
nera ladmira l W i t z e l in Ane rkennung seiner 
hohen Verdienste um die Waf fenen tw ick lung 
und Rüstung der deutschen Kr iegsmar ine. 

Genera ladmira l W i t ze l , bisher Hauptamts-
chef der Mar inewaf fenämter , ist inzwischen 
aus dieser Ste l lung ausgeschieden und in den 
Präsid ia l rat des Reichsforschungsrates berufen 
worden. 

Essenholer vernichten sowjetische Panzer 
Waffen-ff mit Handgranate und Benzinflasche gegen 52-Tonner 

f f -PK. A u f j ämmer l i chem Wege schwankt 
e in M o t o r r a d mi t Beiwagen über eine we i te , 
steppenart ige Fläche. H i n und w ieder A r t i l l e 
r ie-Feuer der Sowjets. Die be iden Sturmmän
ner, die auf jenem Fahrzeug si tzen, br ingen 
den f f -P ion ie ren Verp f legung . Der Sang der 
zischenden Granaten ist ihnen seit langem be
kannt . Sie b l i cken n icht rechts noch l i nks i 
sie steuern schnurgerade ih r Z ie l an. Was 
für e in Ziel? Das A u g e sieht n ichts als end
lose Ebene. Abe r d ie Steppe lebt. In gut aus
gehobenen Feldste l lungen sitzen hüben und 
drüben aufmerksame Beobachter, die jede Re
gung im we i ten Rund ver fo lgen und sogleich 
auswer ten. Das Pfeifen der Geschosse u m 
die beiden Kradfahrer vers tä rk t sich. Leider 
verb ie te t der e rbärml iche W e g jede höhere 
Geschwind igke i t . So ho lpern sie - also m i t 
i h rem für d ie Kameraden best immten Essen 
bedächt ig dah in . Sturmmann E. sitzt auf dem 
Soziussitz. Das M o t o r r a d hat eben einen k l e i 
nen Hüge l e rk lommen. S lu rmmann E. stößt 
e inen Schrei aus, daß es seinem Vordermann 
trotz des Motorgeräusches in den Ohren gel l t . 
Er dreht sich um in der Me inung , sein Ka
merad sei ve rwundet . Dieser we is t m i t aus
gest recktem A r m i n den Grund der vo r ihnen 
l iegenden Senke. Da sehen sie vo r sich e inen 
52-Tonnen-Panzer der Sowjets, der dor t ge
ha l ten hat und eben Im Begri f f ist, s ich w ie 
der i n Bewegung zu setzen. Das Unge tüm 
ro l l t i n entgegengesetzter R ichtung, den näch
sten Hüge l nehmend, ab. S turmmann F. g ib t 
Gas. Das M o t o r r a d rast los, daß die beiden 
Männer sich kaum hal ten können. Sie spre
chen ke in W o r t ; sie s ind sich e in ig . 

Sturraraann E. gre i f t i n den Beiwagen. Er 
ho l t eine Handgranate heraus, an der eine 
m i t Benzin gefül l te Flasche festgebunden Ist. 
M a n weiß seit Tagen v o n vere inze l ten her

umfahrenden Feindpanzern. M a n hat Zei t ge
habt, sich auf derar t ige Fälle vorzubere i ten. 

. Jetzt ist das Mo to r rad zwei Mete r h in ter 
dem Sowjetpanzer. Es hält . Unsere Männer 
sitzen ab. Sie s ind i m toten W i n k e l . Ha t d ie 
fe ind l iche Besatzung etwas bemerkt? Das 
Ungetüm stoppt. Schon sind die beiden 
Sturmmänner oben. Der e ine reißt sein Sei
tengewehr heraus, öffnet mi t i hm — die Zähne 
zusammengebissen — die Einste igk lappe des 
bolschewist ischen Panzers. Der andere schleu
der t die mi t der Benzinf lasche gekoppel te 
Handgranate in das Innere des Kolosses. Dann 
macht jeder der beiden Sturmmänner, nach 
entgegengesetzter R ichtung, einen Riesensatz, 
landet, sich fast überschlagend, auf dem Bo
den. Fort , for t von dem Panzer! Noch e inen 
und noch einen Me te r we i te r — und dann 
lang und f lach auf die Erde n ieder! Eine un 
geheure Detonat ion. Das Ungetüm brennt . 
Schwarzer d ichter Rauch r ingsum. Sturmmann 
F. ruf t nach seinem Kameraden. „ A l l e s i n 
O r d n u i i g l " b rü l l t der zurück. 

Die Ebene um sie herum w i r d lebendig. 
Ande re f f - M ä n n e r stehen staunend v o r den 
beiden, ihnen die Hände schüt te lnd. I rgendwo 
in e inem Graben l iegt der hohe Vorgesetzte. 
S turmmann E. und Sturmmann F. erstat ten M e l 
dung. Gesicht, Hände und K le ider s ind m i t 
Ruß und verschüt te tem Essen über und über 
bedeckt. Beide erha l ten das Eiserne I I . Klasse. 
Doch schon Ist alles w ieder In Deckung. N u r 
der Sowjet-Panzer steht noch und b renn t 
langsam aus. 

f f -K r legsber i ch te r Werner Klähn 

Die WafTen- f f stellt Frc lwl l l lse ein. M e l d u n 
gen n i m m t entgegen: Das Erganzungsamt der W a f 
f e n - » . ErgHnzungsstelle War the ( X X I ) , Posen, 
Königsring 2J. 

Spanischer Brief 
V o n unserem Vertreter Dr. A. Dietrich 

Madr i d , Anfang Oktober 
Der Z i v i l gouve rneur v o n Orense hat m i t 

den ihm unterste l l ten Bürgermeistern e in d ra
stisches Exempel statuiert . A l s mehrere sei
ner Anwe isungen unbefolgt gebl ieben wa ren , 
hat er n icht wen iger als z e h n B ü r g e r 
m e i s t e r i n H a f t nehmen lassen und 
hat Ihnen einen Monat Haf t aufgebrummt. 
Einem we i te ren Bürgermeister und dessen 
Sekretär hat er für ihren „ M a n g e l an Inter
esse und A r b e i t " eine Geldstrafe von 500 be
ziehungsweise 250 Peseten aufer legt . 

„De r Schneider" verhaftet 
I n Spanien hat die Verha f tung des aus 

dem Bürgerkr ieg bekannten „Div is ions-Gene
ra ls " Guerrero G o n z a l e z , der in Verbre 
cherkre isen den Beinamen „der Schne ider " 
führ te , Aufsehen erregt. Dieser hatte s ich 
gle ich bei Ausbruch der Revo lu t ion zum K o m 
mandanten einer anarchist ischen Bande des 
Minengebie tes von Rio T i n t o au fgewor fen 
und zahl lose Morde , Raubübertäl le und Brand
st i f tungen durchge lühr t . Unter anderem ha l te 
er e inen Zug mi t po l i t ischen Gefangenen, die 
nach M a d r i d gebracht werden so l l ten, auf 
f re ier Strecke anhal ten und al le Insassen er
schießen lassen. Die Leichen und selbst die 
bei der Metze le i nur Ve rwunde ten wa ren 
dann m i t Benzin übergössen und angezündet 
worden . In M a d r i d hatte Guerrero Gonzalez 
in e iner K i rche eine eigene Tscheka einge
r ichtet , der mehrere hunder t Nat iono lges lnnt« 
zum Opfer gefal len s ind. Nach den ersten 
Untersuchungsergebnissen hat der Verhaf te te 
über tausend Morde auf dem Gewissen. 

Trockenheit verursachte Stromknappheit 
Die anhal tende Trockenhe i t der letzten 

Monate hat im Norden und Südosten Spa
niens zu Schwier igke i ten in der Verso rgung 
mi t L icht - und Kra f ts t rom geführ t . In B i l 
b a o stand sogar die gesamte Schwer indust r ie 
vo r dem vö l l i gen St i l ls tand, da die schon zu 
Anfang Augus t zu spürende St romknapphe i t 
durch ein Unwet te r , das die e lekt r ischen Zen
t ra len von Cinca erhebl ich beschädigt hat te, 
außergewöhnl iche Maße angenommen hat te . 
Die schl immste Gefahr konnte durch eine 
rasch durchgeführ te In tens iv ie rung der ther
mischen S t romgewinnung überwunden wer
den. In Ka ta lon ien und h ier in a l lererster 
L in ie in Barcelona werden hauptsächl ich die 
T e x t l l - und die Me ta l l i ndus t r i e v o m St rom-
roangel betrof fen. Die ausnahmsweise lang
anhal tende Trockenhe i t im Pyrenäengebiet 
und die Unmög l i chke i t , zusätzl iche Kohlen zur 
Stromerzeugung heranzuschaffen und die dar
aus folgende Stromnot haben dazu gezwun
gen, in Kata lon ien einerseits Kurzarbe i t , an
dererseits Nach ta rbe i t e inzuführen. 

Niedrigste Sterbeziffer In M a d r i d 
Das langsame, aber stetige Sicherholen Spa

niens von den Nöten des Bürgerkr ieges und der 
unmi t te lbar darauf fo lgenden Jahre spiegelt 
sich in der Madr ider Bevölkerungs-Stat is t ik . 
Im Monat August ist die Zahl der Toten auf 
1108 zurückgegangen und damit der t iefste 
Punkt in der Storb l ichkei ts Stat is t ik seit dem 
Sommer 1936 erre icht worden. I m gle ichen M o 
nat des Vor jahres waren 133 Personen mehr 
gestorben. Den Toten des Monats August 1942 
stehen 1503 Neugeborene, davon 811 Buben, 
gegenüber. Gle ichzei t ig w i r d aus Cadiz gemel
det, daß dort zum zwei ten Male innerhalb 
eines Monats ke in einziger Mensch gestorben 
ist. Cadiz zählt 8.5 000 Einwohner. 

Der Tag in Kürze 
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen 

Kreuzes an Leutnant Lemke und Feldwebel Me-
vlssen. 

Von San Sebastian ging wieder ein Transport 
von Ober 1000 spanischen Freiwilligen nach der 
Ostlront. 

Weit über 300 Inder wurden während der letzten 
Ta'je In allen Teilen Indiens von den britischen 
Behörden verhaltet. 

Wie aus Cypern bekannt wird, wurde nul den 
W a y c n des englischen Gouverneurs von Cypern ein 
Bombenattentat verübt-

Reuter berichtet über die ersten gemeinsamen 
Manöver zwischen USA.- und britischen Marine
truppen In England. Die Truppen hätten einen 29-
stündigen lorcierlen Marsch ohne Aulenthalt Im 
kalten Regen auslühren müssen, wird zur Aus
schmückung dieser Leistung hinzugelügl. 

Die große Liebe 
Mäuse s ind ; das nächste M a l nehmen w i r 
eine Schippe mi t . " 

Sein braunes Gesicht war so sorglos und 
unbeschwert , als ob er auf seinem märk i 
schen Kar to f fe lacker spazieren g ing. 

Wend land t sah ihn von der Seite an. Die 
Z igaret te h ing ihm etwas schief Im M u n d . Es 
tat ihm sehr le id , daß sie heute n icht zusam
men f logen. Herr l iches Wet te r an sich, der 
H imme l t rübe verhangen, doch günst iger 
W i n d . Das fast ununterbrochene Rol len des 
Ar t i l l e r i e feuers k lang nur gedampft. 

„Sag ma l , Etzdorf — hast du e igent l ich 
jemals Pech m i t Frauen gehabt?" 

Der andere sah ihn groß an, komische 
Frage, gerade je tz t — na ja , die W u n d e 
brannte noch. „ A r m e r K e r l ! N u r nicht we ich 
werden . " 

„ N e e l — mach ' ich den E indruck?" 
„ M a n c h m a l . " 
„Qua tsch t " 
Sie g ingen langsam zurück, e in Unte ro f f i 

zier kam ihnen Im Laufschr i t t entgegen, stand 
st ramm. 

„Me lde H e r r n Hauptmann — Maschine 
s ta r tk la r ! " 

A u f dem k le inen Flugplatz dröhnten die 
Propel ler auf, das Ar t i l l e r i e feuer war stärker 
gewo iden , v ie l l e i ch t hatte sich auch der 
W i n d gedreht und t rug den Schal l besser. 

Etzdorf kon t ro l l i e r te schweigend seine 
Masch ine, stel l te e in paar knappe Fragen an 
d ie Bodenmannschaft und setzte sich dann 
den Sturzhelm auf, ein Mann stand in ei">ger 
Ent fernung m i t dem zusammengelegten Fa l l 
schi rm b e r e i t 

„ N a also" , sagte Etzdorf hei ter , „g rüb le 
n icht sov ie l , mein Sohnl Es ist schon alles 
gut, so w ie es gekommen i s t . . . Die Damen 
müssen noch ein paar M inu ten ohne uns fer
t ig w e r d e n . . . " Ein fahler Schein g ing über 
sein Gesicht, d ie gelbe Sonnenschelbe ver
suchte mühsam die Wo lkendecke zu durch
brechen. 

„ M e i n e M u t t e r war , glaube Ich, die e in
zige Frau, die mich w i r k l i c h gel iebt hat, 
Wend land t . Sie ist längst tot. Siehst du, 
deshalb steige ich je tz t so ungeheuer le icht 
in diese nette alte Benzinkiste. Grüße übr i 
gens die a l le Frau Holberg , fal ls du sie w ie 
der siehst", sagte er, schon be im Aufs te igen 
und sich noch e inmal zurückwendend, „merk 
w ü r d i g , w i e ähn l i ch sie meiner Mu t t e r 
w a r . . . " 

Haup tmann von Etzdorf lebte nur noch 
wen ige M inu ten , als er zurückkam. Er hat te 
drei Gegner abgeschossen, bis er selbst ge
trof fen wurde. Eine Schlagader war ver letzt . 
Dennoch hatte er mi t unfaßbarer Energie 
seine Maschine zurückgebracht und sogar 
noch r i ch t ig am . ioden aulgesetzt. Keine Se
kunde ging ver lo ren , man konnte den Be
wußtlosen sofort hei ausheben. Doch bevor 
die Ärz te noch eine Blut t ransfusion durch
führen konnten, hör te sein Herz auf zu 
schlagen. 

M a n hat te ihn in einem k le inen Schuppen 
aufgebahrt. Lange b l ick te Wend land t in das 
ble iche, wunderbar ruhige Gesicht. Er schien 
zu lächeln. Sein Bursche hatte Ihm einen 

k l e ' nen Strauß Glockenb lumen zwischen d ie 
gefal teten Hände gelegt. 

Erst an diesem Abend nahm Wend land t 
Absch ied von Hanna Holberg . W i e hatte 
Etzdorf zuletzt gesagt? M a n steigt ruhiger in 
d ie K i s t e . . . 

Z w a n z i g s t e s K a p i t e l 
Hanna und Rudn i tzky probten in e inem 

besonderen Z immer, das ihnen Di rek tor M o -
ce l l l zur Ve r fügung gestel l t hatte. 

Ungeheuer l iche Strafen drohte er j edem 
an, der sich diesem gehei l ig ten Raum auch 
nur zu nähern wagte. Der letzte Tag ihres 
Gastspiels stand bevor, aber sein T raum war , 
daß er den Ver t rag noch e inmal um v ie r 
W o c h e n ver längern konnte . Er wa r bere i t , 
eine Phantasiegage zu zahlen. Und die V a n -
loos sol l ten auch b le iben. Es handel te s ich 
n icht um die Pyramide — Nummern dieser 
A r t gab es dutzendweise. Aber der k le ine 
Moce l l l betrachtete den r iesigen A l f redo , 
dessen Herz in Irostloser Anbetung dah in-
schmolz, als eine A r t Ta l isman für die H o l 
berg. V ie l l e i ch t wurde sie t raur ig , wenn sie 
den ver l iebten Herku les nicht mehr vo r ihrer 
Garderobe Posten stehen sah. Jeden Tag 
schickte er ihr Blumen — santa Madonna, 
man e i lebte die komischsten Dinge beim 
Var ie te . 

Hanna hatte zum ersten Male das neue 
Chanson gesungen und lächelte Rudni tzky 
dankbar an. 

„Schön, A lex i s — W a n n hast du das ge
m a c h t 1 " (Fo iUc t /ung lo lg t j 
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Er ika war seit dem Ver lassen der Handels
schule als Masch inesc lue iber in tä t ig . Den 
Heichsarbei tsdienst hat te sie berei ts h in te r 
s ich. Sie hatte einiges über den Einsatz v o n 
Frauen und Mädchen be i Diensts te l len des 
Heeres in der Ze i tung gelesen, doch Sinn und 
Z w e c k der ganzen Sache w a r e n ih r u n k l a r 
gebl ieben. Eines Tages begegnete Er 'ka ih rer 
besten f rüheren Schu lkamerad in Rosi. 

„E i Rosie, s ich l man d ich auch mal w ie 
der? U n d in so k le idsamer U n i f o r m l " r ie f 
Er ika der a l ten Kamerad in zu. „Ja, lang, lang 
ist 's her. Seit e inem Jahr b in ich Nachr ich ten-
he i fe r in des Heeres und seit gestern auf Ur
l aub" , entgegnete Rosi f reudestrahlend. 

„ V o r e twa e inem Jahr hör te i ch v o n mei 
nem Bruder, der Ober funker i n einer N a c h 
r i ch tenab te i lung ist, daß in den besetzten Ge
b ie ten der Fernsprech- und Fernschreibdienst 
du rch deutsche Frauen und Mädchen w a h r 
genommen w i r d . Dies ist etwas für uns. A u f 
diese We ise können w i r v ie le Soldaten fü r 
den Kampf um Deutschlands Leben f re ima
chen. Ich entschied m ich ba ld , Nach r i ch ten 
he l f e r i n des Heeres zu werden . I ch kann d i r 
sagen, daß ich diesen Entschluß nie bereut 
habe. Es Ist e in E h r e n d i e n s t , den w i r 
le is ten. Die A r b e : t ist sehr v ie l se i t i g . E in
sätze i n jeder H imme ls r i ch tung Großdeutsch
lands und darüber h inaus v e r m i t t e l n neue, 
w e r t v o l l e E indrücke. Die d ienst f re ie Zel t g ib t 
v i e l e An regungen . Sprachkenntnisse kann 
man e rwe i te rn . Unsere Frauen und Mädchen 
führen übera l l e in erhebendes Gemeinschafts
leben. Fre ize i tgesta l tung, Sport, gemeinsame 
Aus f l üge usw. w e r d e n zu unvergeß l i chen 
Er lebnissen. W e n n es e inmal m i t der Gesund
he i t e twas hapern sol l te, kann man in eines 
der he r r l i chen Erholungsheime für N a c h r i c h 
tenhe l fer innen des Heeres k o m m e n . 

Diese wen igen au fk lä renden W o r t e ha t ten 
Er ika begeistert . Sie verabschiedete s ich 
he rz l i ch und setzte beg lück t Ihren H e i m w e g 
for t , nachdem sie sich die Ansch r i f t der 
Me ldes te l l e des Wehrk re i ses X X I für N a c h 
r i ch tenhe l fe r innen des Heeres: Kommandeur 
der Nachr i ch ten t ruppe V I I I , Breslau, I n Ihr 
M e r k b ü c h l e i n e inget ragen hat te . 

Platzkonzerte des M u s i k k o r p s der Schutz
po l i ze i . Das Mus i kko rps der Schutzpol izei führ t 
am M i t t w o c h in der Zei t v o n 16 bis 17 Uhr 
Im Golzheimer Busch (Ecke Schlagerterstr.) und 
am Fre i tag in der g le ichen Ze l t auf dem Grünen 
R ing bei günst iger W i t t e r u n g Platzkonzerte 
durch. 

W i r ve rdunke ln v o n 19.10 bis 8.30 Uhr 

ist zweifellos der Schrift, sich von 
seinen stillgelegten Maschinen zu 
trennen. Jahrelang sind sie Tag und 
Nacht gelaufen. Noch haben sie 
wicht ausgedient. Und dennoch: Sie 
müssen jetzt für die Schrottreserve 
mobilisiert werden. Erst der Sieg 
sichert die Wiederaufnahme der 
Friedensprodükhon." 

Die Verwa l tungsakademie Li tzmannstadt, 
deren er fo lgre iche A rbe i t w i r versch iedent l ich 
gewürd ig t hat ten, legt zur Zei t a l len interessier
ten Kreisen das Vor lesungsverze ichnis für das 
Wintersemester 1942/43 vor . Ein B l ick in die
ses Verze ichn is zeigt, daß der Veransta l tungs-
p lan gegenüber den f rüheren Semestern eine 
we i te re Bereicherung er fahren hat. Die ange
künd ig ten Vor lesungen werden n icht nur den 
Wünschen der V o l l h ö r e r gerecht, die ein abge
schlossenes sechssemestriges S tud ium beab
s icht igen, sie wenden sich v ie lmehr darüber 
hinaus an al le Kreise der Beamten und Behör-
denangeste l l len sowie an die f re ien Berufe und 
Pr ivatangeste l l ten. Gerade den jen igen Beam
ten, Anges te l l ten und sonstigen Interessenten, 
d ie ke in längeres Stud ium auf sich nehmen 
wo l l en , werden die verschiedensten fachl ichen 
Semesterkurse und Sonderveransta l tungen eine 
w e r t v o l l e Bereicherung und Ve r t i e f ung ihres 
Wissens br ingen. Daß dabei den Bedürfnissen 
der Indust r ie und des Handels durch eine Reihe 
v o n Semesterveranstal tungen Rechnung ge l ragen 
w i r d , beweist das Eingehen der Ve rwa l tungsaka 
demie auf die Besonderhei ten unseres Raumes. 

W ä h r e n d für neu h inzukommende V o l l 
hörer am 16., 23. und 30. 10. d. J. E in tührungs-
vor lesungen stat t f inden, beginnt die e igent l iche 
Semesterarbeit A n f a n g November . Lebhaftes 
Interesse w i r d vo r a l jem der E rö f fnungsvo r t r j g 
l inden, für den der aus in ternat iona len Pro

ssen bekannte Just izrat Prof. Dr. G r i m m , 
M . d. R., Ber l in , gewonnen werden konnte . 
Prof. Dr. G r i m m w i r d am 2. 11. d. J. i n der 
Sporthal le über das Thema: „Deutsch land und 
Frankre ich in diesem K r i e g e " sprechen. 

D ie o rdent l i chen Semeslervor lesungen be
g innen am 3. November d. J . Namhaf te Un iver 
si tätsprofessoren und Fachleute haben sich der 
Verwa l tungsakademie L i tzmannstadt als Lehr
beauf t ragte zur Ve r f ügung gestel l t . Der Studien
le i ter der Verwa l tungsakademie War the land , 
Univers i tä tsprofessor Dr. Dr. Becker( Posen), 
hat eine Vor lesung über „ V o l k und Staat i n der 
deutschen Ver fassungsgeschlchte" und ver fas
sungsrecht l iche Übungen übernommen. Un i ve r 
si tätsprofessor Dr. Scupin (Posen) spr icht über 
„Vo l ksg ruppen rech t , Schutzangehör igen- und 
Fremdenrecht" . Für w i r tschaf tswissenschaf t l i che 
Vor lesungen haben sich Univers i tä tsprofessor 
Dr. Brenneisen, Univers i tä tsprofessor Dr. H u m 
mel und Dozent Dr. Koch (Posen) zur V e r f ü 
gung gestel l t . Staat und Wi r t scha f t , Gewerbe-
und Indus t r iepo l i t i k , Bet r iebswir tschaf ts lehre 
und Bauernrecht s ind Gegenstand dieser V o r 
lesungen, die zum Te i l m i t Aussprachen ver
bunden sind. Das Gebiet des bürger l i chen 
Rechts ist mi t einer Vor lesung „Boden, Ware , 
G e l d " des Univers i tätsprofessors Dr. Reu aus 
Posen in dem Vor lesungsverze ichn is ve r t re ten . 
Univers i tätsprofessor Dr. Bruns (Posen) w i r d 
eine Vor lesung über S t r a f r e c h t ha l ten. 

Neben diesen a l lgemeinen Vor lesungen sieht 
der Semesterplan Fachvor lesungen aus den ver
schiedensten Sondergebieten vor . Das „Ge
meindever fassungsrecht" Ist Gegenstand einer 
Vor lesung des Bürgermeisters und Stadtkäm
merers Dr. Marder . Das „Versorgungsrech t für 
Kr iegsbeschädigte, Kr iegsversehr te und Kr ieger-
h in te rb l iebene" w i r d in einer Vo r lesung des 
Leiters unseres Versorgungsamtes, Regierungs
rat Schlötzer, behandelt . Das Steuerrecht 
ist in dem Vor lesungsverze ichn is mi t V o r l e 
sungen des Regierungsrates Dr. T ü n g l e r ' ü b e r 
„ G e w i n n a b f ü h r u n g " und des Regierungs
rates Dr. Bernsdorf über „E inkommens teue r ' 
ver t re ten . 

Uber „Postrecht für die P rax i s " w i r d an 
e in igen Abenden Oberpostd i rek tor Dr : Jäke l 
und über „Fernmelderecht für die P rax i s " 
Oberpostd i rek tor D ip l . - Ing. Langner sprechen. 

„Po l i ze i ve rwa l tung und Pol ize i recht" s ind 
Gegenstand eines Sonderkurses, in dessen Rah
men f f -Br igadeführer Pol izeipräsident Dr. A l 
bert , Oberfe ldarzt der Pol izei Dr. Bergin, Re
g lerungsrat M e c k i n g , Haup tmann der Sch. W i t t 
mann, K r im ina ld i r ek to r Dr. Krömer , Reg.- u n d 
K r im ina l r a t Ehr l i ch und K r im ina l ra t Sämann 
Einzelvor t räge ha l ten werden. 

D ie im Wintersemester 1941/1942 begon
nene Vor t ragsre ihe „S t ruk tu rp rob leme des 
L i tzmannstädter Raumes" sol l m i t V o r t r ä g e n 
über d ie Probleme der Umsied lung, Ans ied -
lung und Rückdeutscbung fortgesetzt werden . 

Das vor l iegende Vor lesungsverze ichn is g ib t 
darüber hinaus w e r t v o l l e Aufschlüsse über 
Au fgaben und Zielsetzung der Ve rwa l tungs 
akademien. D ie Fragen der Zulassung zu den 

Kursen und etwaiger späteren Prüfungen wer
den eingehend behandelt . V o n besonderer 
W i c h t i g k e i t ist dabei, daß als Gasthöre ' jeder 
die Vor lesungen besuchen kann : er kann sich 
bei der Auswah l des Wissenssioffes ganz nach 
seinen persönl ichen und beru f l i chen Interessen 
r ich ten. So werden vo r a l lem die Vor lesungen 
über Gewerbe- und Indus t r iepo l i l i k , Betr iebs
wi r tschaf ts lehre, Boden, W a r e und Geld, die 
Vor lesungen über Gewinnabführung , E inkom
mensteuer und das Post- und rer . imeic ierecht 
über die Praxis das besondere Interesse der 
Gasthörer aus den Kre isen der helmischen 
Wi r t scha f t f inden. 

A u f r u f an Umsied ler aus den Umsledlungs-
gebieten W o l h y n i e n , Gal lz len und dem N a -
rewgebtet . A l l e Umsied ler aus den ob igen 
Umsiedlungsgebieten, d ie n icht In der Land
wi r tschaf t zum Einsatz gelangt s ind, mi tge
brachte Pferde an d ie Vo lksdeutsche M i t t e l 
stel le abgel ie fer t und bisher ke inen Ausg le i ch 
dafür erhal ten haben, müssen sich be im Roichs-
kommissar für die Fest igung deutschen V o l k s 
tums, Vo lksdeutsche M i t l e l s te l l e , Pferdeabtei
lung , L i tzmannstadt , Ado l f -H i t le r -S t raße 115, 
bis zum 31. Dezember 1942 melden. W e r i m 
Besitze einer Qu i t t ung (grüne Bescheinigung) 
Ist, legt diese seiner Me ldung , die Herkun f ts 
or t , Umsied le r rückkehrerausweis und Kenn
nummer, sowie Anschr i f t entha l ten muß, bei . 
W e r ke ine Beschein igung erhal ten hat, muß 
neben den genannten Angaben d ie näheren 
Umstände der Ab l i e fe rung (Tag der Ab l i e fe 
rung, Stückzahl der abgel iefer ten Pferde, W e r t 
usw.) bekanntgeben. 

Das Wochenge ld nach dem neuen Mu t te r 
schutzgesetz. Nach dem neuen Mut te rschutz 
gesetz erhal ten werdende Mü t t e r und Wöchne
r innen , die bei der gesetzl ichen Krankenver 
s icherung vers icher t s ind, während der Schutz
f r is ten ein Wochenge ld in Höhe des Durch
schni t tsverdienstes der letzten 13 Wochen . 
Dadurch ist die in einer Reihe v o n Tar i f - oder 
Bet r iebsordnungen vorgesehene Regelung, daß 
den we ib l i chen Gefo lgschaf tsmi tg l iedern der 
Unterschiedsbetrag zwischen Wochenge ld und 
Net toarbe i tsverd ienst v o m Betr iebsführer zu 
vergüten ist, gegenstandslos geworden. Der 
Genera lbevo l lmächt ig te fü r den Arbe i tse insatz 
s te l l t dies fest, fügt aber h inzu, daß Best im
mungen der Tar i f - oder Betr iebsordnungen 
über sonst ige Zuwendungen oder Ve rgüns t i 
gungen, z. B. Sparkassenbücher, Säugl ings
ausstat tungen usw., unberühr t b le iben. 

Wirl&üiall der l . Z . 

Vier Söhne auf Soldatenurlaub 
Große Freude herrscht in diesen Tagen im Haus 

Kur landst raße 22: die v ie r bei der Weh rmach t 
stehenden Söhne des in diesem Haus wohnen 
den Volksgenossen Fr iedr ich Disselberger und 
dessen Ehefrau Emi l ie , geb. Webe r : F r iedr i ch , 
Heinz, E rw in und Günther, we i len g le ichze i t ig 
auf Ur laub bei den El tern. Der eine der Söhne 
ist seit zwei Jahren zum ersten Ma le auf Ur laub 
gekommen. Z w e i Söhne stehen an der Ost f ron t 
(einer davon war zum zwei ten Ma le ve rwunde t ) , 
einer kam aus dem Lazarett, und der v ie r te 
steht als F re iw i l l i ge r bei der W a f f e n - f f . D ia 
Freude wäre noch größer gewesen, hät te auch 
der im Feld stehende Schwiegersohn der Ehe
leute Disselberger und Schwager der Ur lauber 
auf Ur laub kommen können. Der zwei te 
Schwiegersohn und Schwager hat v o r wen igen 
Tagen sein Leben für Führer und Va te r l and 
gelassen. Seine Leiche wurde nach L i tzmann
stadt gebracht und hier beerdigt . 

Bezugscheinecke. 
Belm E r w e r b von fert igen Bekleldungs- und 

Wiischesttlckon gilt nach wie vor der Grundsatz, 
daß es unstatthaft Ist, Punkte auf andere Personen 
zu übertragen, auch nicht Innerhalb derselben F a 
mi l ie . Dagegen Ist für den Bezug von Stoff a l l 
M e t e r w a r e die Über t ragung von Punk ten auf A n 
gehörige der gleichen Fami l ie gestattet. 

Briefkasten 
J. K. Fotokopien von Urkunden bescheinigt der zustän

dige Standesbeamte, von anderen Schriltstückcn Jeder 
sicgclflihrende Beamte (Polizeibehörde, Bürgermeister usw.). 

f. H. Wir haben Ihre Zuschrift der zuständigen Stelle 
zugeleitet. Zur VcrBflentlichung eignet sie sich nicht, well 
wir Uber den behandelten Gegenstand wiederholt geschrie
ben haben. 

H. J. Leider nicht verwendbar. 

Hier spricht die NSDAP. 
Kreisleitung Stadt. Dar Krclslolter. Mittwoch Im Sit

zungssaal der Krellleitung Arbeitstagung der Kreisamts
leiter und Orlsgruppenlelter. Es erscheinen die Kreisamts
leiter um 18 Uhr, die Og.-Lelter um 18.30 Uhr. 

Krellschulungsamt. Die Og.-Felergeftalter treffen «Ich 
Mittwoch 19.30 Uhr zu einer Arbeitstagung im Deutschen 
Haus, AUuit llitler-Mr.il>,- 243. Ptllchttcilnahmc für den In 
jeder Og. eingesetzten Felcrgcstalter. 

Amt für Volkswohlfahrt. Mittwoch 19.30 Uhr Monats
versammlung In Anwesenheit des Kreisamtsleltcrs für 
sämtliche Og.-Amtslelter oder Vertreter im Amt In der 
0g. Meisterhaus, Bus Jillnie 85, I. Stock (nicht I I . Stock). 

Ortsgruppen: Wasserring. Dienstag 19.30 Uhr Og.-Stabi-
besprechung mit Gliederungen Im Og.-Ilcim. Zellgarn. Diens
tag 19.30 Uhr Stabsbesprechung Im Og.-Heim. — DAF. 
Dienstag 19 Uhr Schulungsabend Im NSV.-Hclm, Ostland-
straBe 191, lllr die Bctr.-Obmanncr mit Stäben. Sachscnau. 
Dt. Frauenwerk. Mittwoch 19 Uhr Gem.-Abend Og.-Helm, 
Schlrrmeisterstr. 8. Fgn. Kothc spricht über Müticrdlenst. 

Der Bergmann an der Spitze des deutschen Arbeiters 
D i e N e u r e g e l u n g s e i n e r A l t e r s v e r s o r g u n g / E i n e g r o ß e s o z i a l e L e i s t u n g i m K r i e g e 
D i e vom Reichsmarschall Gör ing In seiner gro

ßen Rede bekanntgegebene Verordnung Uber die 
Neuregelung der Rentenversicherung Im Bergbau 
beseitigt die Doppelvcrslcherung des Bergmanns 
und vereinfacht nein Rentenrecht in vo lks tüml i 
cher Welse. Sie stattet seine Rentehveisorgunß mi t 
aolchen Leistungen aus, dafl sie als eine der stol
zen bergmännischen Trad i t ion entsprechende B e 
vorzugung anerkannt werden muß, und sjle be
rücksichtigt bei der Bemessung der Leistungen 
die schwere, kräf teverzehrende Unter tagearbei t 
des eigentl ichen Bergmanns vor Or t . I m wesent l i 
chen besagt die Verordnung folgendes: Al le l au 
fenden Knappschaftspensionen, neben denen gle ich
zeit ig eine Inva l idenrente gewährt w i r d , werden 
vom 1. Oktober 1942 an u m monat l ich 23 R M . , d ie 
Witwenpenstonen um monat l ich 20 R M . erhöht. Für 
neue Versicherungsfäl le gilt vom 1. Januar 1943 an 
daa neue Recht. 

Nach bisherigem Recht erhielt der Bergmann 
be i Berufsunfähigkei t die Knappschaftspenslon, 
bei Bergfer t igke i t die Alterspenslon. W u r d e er 
später Inva l ide , ao erhiel t er die I n v a l i d e n 
rente unter gleichzeit iger K ü r z u n g seiner K n a p p 
schaftspenslon. K ü n f t i g w i r d bei E in t r i t t der B e 
rufsunfähigkei t die Knappschaftsrente, nein apä-
terem H inzu t r i t t der Inva l id i tä t die Knappschaft« -
vol l rente, bei E in t r i t t der Bcrgfcr t lgkel t der 
Knappschaftssold gewährt . Völ l ig neu sind das 
Bcrgmannstreuegeld und der Leistungszuschlag fü r 
wesentl iche bergmännische Arbe l ten zur K n a p p -
•chaftsrenta oder Knappschaftsvol lrcnte. 

Bemerkenswer t Ist ferner der In der V e r o r d 
nung festgelegte Grundsatz, dafl die Angestel l ten 
unter Tage im Bergbau die Gefahren In Arbe i ts 
gemeinschaft mi t dem B e r g m a n n te i len. Sie w e r 
den deshalb künf t ig genau so behandelt w ie die 
Bergarbei ter , was auch für sie und rhre Angehö
r igen ein« wesentl iche Verbesserung Ihrer Renten 
bedeutet . 

E in« besonders hohe A n e r k e n n u n g de« Arbel ts 

einsatzes unter Tage br ingt dem Bergmann schliefl-
l lch das neue Bergmannstreuegeld. Anspruch hier 
auf hat Jeder Bergmann schon nach 15 Jahren w e 
sentlich bergmännischer Arbe l t und nach V o l l e n 
dung des 60. Lebensjahres, w e n n er we i te rh in als 
Hauer unter Tage arbeitet . Das Bcrgmnnnstreüe-
geld beträgt für die ersten beiden vollen Jahre der 
we i te ren HaucrtKt lgkel t Je »00 R M . , für Jedes f o l 
gende volle Jahr sogar 1000 R M . Das Bergmann.«-
treuegeld w i r d fä l l ig m i t der Gewährung der 
Knappschaftsrente. St i rbt der Bergmann vorher , 
so verbleibt der Anspruch seinen Angehörigen. 
D a m i t er das Bergmannstreuegeld schon In Jün
geren Jahren nutzbar machen kann , darf Ihm als 
Vorle istung ein verzinsliches Dar lehen gewährt 
werden , das besonders zum E r w e r b eines Eigen
heims, zur Ausstattung oder Ausbi ldung seiner 
K i n d e r dienen soll. 

D i e Versorgung des Bergmannes und seiner Fa 
mi l ie für den Fal l des Alters und der Inva l id i tä t 
ist damit in vollstem M a ß e sichergestellt. 

Wei tere Beschränkung des Arbel tsplatzwech
sel«. Der Generalbevol lmächt igte für den Arbei ts 
einsatz hat die Verordnung über die Beschrän
k u n g des Arbeitsplatzwechsels auf eine wei tere 
Gruppe von Betr ieben ausgedehnt. Es handelt sich 
u m die pr ivaten Betr iebe des Bergbaus, der 
Elsen- und Stahlgewinnung, der Me ta l lhü t ten - und 
-halbzeugwcrke, der Herste l lung von Elsen-, 
s t a h l - und Meta l lwaren , des Maschinen- , Stahl -
und Fahrzeugbaus, der E lektrotechnik , der Opt ik 
und Feinmechanik, der chemischen Industr ie und 
des Nachr ichten- und Verkehrswesens. Die Lösung 
von Arbeitsverhältnissen bedarf auch bei K ü n d i 
gung mi t Zust immung des anderen Vertragsteils 
und bei Einigung der Vertragstel le der Zus t im
mung des Arbeitsamtes. Das Gleiche gilt fOr Lehr 
verhältnisse. D i e Verordnung t r i t t mi t dem (. O k 
tober in K r a f t . 

Schöner Tag einer späten Liebe / v o n Ems t Heyda 

A l s Franziska schon In dem A l t e r war , da 
sie zum Verz ich ten berei t schien, k a m noch 
e inmal jene Stunde des G lücks über sie, d ie 
w i r al le e inmal er leben. Franziska, die d ie lan 
gen Jahre a l le in gewesen war , spürte das 
W u n d e r der L iebe i n diesen Vorsommer tagen 
so, w i e die Liebe genommen werden so l l ; als 
e in Geschenk, das sich ihr nun doppel t bot. 

Ja, sie l iebte den M a n n , der in seiner U n i 
fo rm neben ihr herschr i t t , unbekümmer t und 
le icht , beschwingt und mi t he l len , f rohen 
Augen . Sie, d ie sonst schwer fä l l iger war , wu rde 
v o n der he i teren St immung des schönen Tages 
erfaßt, daß sie fast taumelnd dem neuen Leben 
entgegenging, dessen erste Stunde sie er lebte. 

Sie hat te i hn vo rher n ie gesehen, aber sie 
hat ten sich geschr ieben, er lag i rgendwo im 
Osten, und nun war er da. Er war nicht v i e l 
ä l ter als s ie ; sie w a r so f roh , daß er überhaupt 
da war , sie hat ten sich ausgesprochen, es 
würde al les sehr schön werden . ' 

„ W i e he r r l i ch " , sagte sie und beugte sich 
über eine Blume, als habe sie n ie eine gesehen. 

„ W i e schön" , sagte sie und sah e inem Fal
ter nach, der vo rüber to rke l te . — „ I c h habe d ich 
l i eb " , sagte sie und s t r ich dem Manne über 
das hel le Haar, daß er seinen Kopf neigte und 
ih r im Kuß entgegenkam. 

„Es ist unser letzter Tag " , sagte er; er b l ieb 
stehen und sah sie läche lnd und aulraerk-
sam an. 

„Daß du mich l iebst" , sagte sie. 

„ W a r u m sol l te Ich d ich n icht l ieben, Fran
ziska, du bist schön, du bist k l ug , du hast eine 
gute Figur, j a , lache n icht , du bist sehr schön." 

„ I c h b i n aber a l t " , sagte sie. 
„E i n Jahr jünger als i c h l " 
„Das Ist sehr v i e l ä l ter als du . . . " 
„ K o m m " , sagte er, „ l au fen w i r um die Wet te . 

Siehst du den Baum dort? W e r zuletzt h i n 
kommt , muß den anderen ew ig l i eben l " Er 
rannte schon los, als er sich noch e inmal u m 
drehte. „ E w i g , hörst du, Franziska?" 

„Ja , j a " , r ief sie und l ief Ihm nach. Er stand 
schon am Baum, als sie außer A t e m ankam. Er 
umfaßte sie und hob ih ren Kopf. 

„ I c h habe d ich sehr l ieb, Franz iska" , sagte 
er. Dann g ingen sie we i te r . A l s der W a l d zu 
Ende war , kamen sie in e in k le ines Gar ten
loka l . Sie setzten sich, Franziska war müde. 

„ W a r es schön, Franziska?", f ragte er und 
t rank ih r zu. „Sehr schön, Hans." 

„Heu te abend fahre ich . . . " 
„ D u kommst wieder , bes t immt l " 
„ N a t ü r l i c h " , sagte er, „denn du mußt m ich 

fa ew ig l ieben. Du hast j a v e r l o r e n . . . " 
„ I c h w i l l d i ch auch ew ig l i eben ! " 
A l s es später wurde , spiel te eine k le ine Ka

pel le zum Tanz auf. Hans l ieß Franziskas Hand 
los und wandte s ich erstaunt und f roh um. 
„ D u " , sagte er, „ w o l l e n w i r tanzen?" 

„ J a " , sagte sie.' Sie standen auf, die k le ine 
Tanzf läche war schon mi t Paaren gefü l l t , sie 
tanzten, er le icht und f roh , Franziska müde, 

„ D u tanzt sehr schwer, M ä d c h e n " , sagte er. 
I h r f l immer te es v o r den A u g e n . 

„ I c h habe ke ine Übung mehr, w i r müssen 
später öf ters tanzen. W a s hast du denn?" 

Er wandte sich w ieder zu ihr. „ A c h nichts. 
I ch habe mal den anderen zugesehen. Hast du 
das M ä d f h e n mi t dem Kopf tuch gesehen?" 

„ W a s ist m i t i h r? " 
Er sah schon n ich t mehr zu ihr h in . „ W i e 

sie dahing le i te t , w i e eine F e d e r . . 
Franziska lächel te. „Sie ist noch sehr Jung, 

Hans. " 
Sie sahen den Tanzenden zu. A l s ve rkehr te r 

Tanz ausgerufen wurde , kam das Mädchen m i t 
dem bunten Kopf tuch an ih ren T isch. Hans 
sprang auf und l ief ih r entgegen. Er nahm 
ihren A r m und führ te sie auf die Tanzf läche. 
Franziska spielte m i t ih rem Taschentuch. Ihre 
Beine z i t te r ten. Ja, sie würde w ieder mehr aus
gehen müssen, sie wa r es n icht mehr gewöhnt . 
W i e Hans t a n z t e . . . Ne in , sie w o l l t e n i ch t 
e i fersücht ig sein, sie w o l l t e ihn ew ig l ieben. 
W a r sie n icht schön? Er hatte es ih r gesagt. 

A l s er w iede rkam, sagte er: „E in tol les 
Mädchen, du, denke d i r , sie hat m ich ganz e in
fach in ihr Segelboot eingeladen, kannst du d i r 
das vors te l len , Franziska?" 

Er lachte laut, doch Franziska war sehr 
blaß. Da es zu dunke l geworden war, um durch 
den W a l d zu gehen, nahmen sie die k le ine 
Voro r tbahn . Franziska hat te schon von we i tem 
das Kopf tuch auf dem Bahnsteig leuchten 
sehen. Sie versuchte, Hans ganz h in ten auf den 
Bahnsteig zu drängen. Sie w a r sehr aufgeregt, 
pbschon es ih r lächer l i ch erschien, auf e in k l e i 

nes Mädchen, das nur gut tanzte, e l fersücht ig 
zu sein. 

A l s sie im Zuge saßen, sagte der M a n n : 
„Has t du s : e gesehen, du , wenn ich zehn Jahre 
jünger wäre, ich weiß n i c h t . . . Ich meirfe, und 
wenn ich d ich n icht kennen würde . . . " 

„ A c h d u " , sagte sie erlöst, „ u n d I ch 
d a c h t e . . . " 

Sehr spät, als sie ihn zu seinem Zug ge
bracht hat te , g ing sie zu Bett und schl ief ohne 
Traumgesichter , so g lück l i ch war sie. t k 

Kultur in unserer Zeit 
S c h r i f t t u m 

Otto Klaslng 10 Jahre. Reichsminister Dr . Gocb-
bel> hat dem Verleger F r i t z Otto K i n s i n g in 
Leipzig zu «einem 70. Geburtstage In A n e r k e n 
nung fü r «eine mannigfachen Verdienste u m daa 
deutsche Schr l f tum «eine herzl ichen G l ü c k w ü n 
sche ausgesprochen. A u c h der Reichspressechef 
D r . D ie t r ich übermit te l te dem Jubi lar «eine G l ü c k 
wünsche. 

Theater 
M i n n a von Barnhelm In Lub l ln . Das Stadt-

theater L u b l l n begann seine diesjährige Spie l 
zeit am 4. Oktober m i t der A u f f ü h r u n g von Lea
sings M i n n a von Barnhe lm. 

Film 
E i n neuer Jann in fs -F i lm . I m Ber l iner U f a -

Palast a m Zoo und I m Primus-Palast i n N e u k ö l l n 
fand die Erstauf führung des unter künstlerischer 
Oberle i tung von Emi l Jannlngs gedrehten Bls-
marck-F l lms der Tobls „ D i e E n t l a s s u n g " 
statt. D ie Regle führ t Wol fgang Llebeneincr; die 
Hauptro l len verkörpern u. a. Emi l Janlnngs, W e r 
ner Kraus, Werner H inz , Theodor Loo» und K a r l 
L u d w i g D lehL 
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Frclplätjc für Lanöarbelter 
Den Auftakt zur großen Feier des Ernte

dankfestes in Hohensalza gab eine Festvor
stellung der Landesbühne mit Schillers „Ka
bale und Liebe" im Stadttheater Hohensalza. 
Nach Eintreffen der einzelnen Abordnungen 
erfolgte d i e Begrüßung durch den Landes-
bauernführer Dr. K o h n e r t. Ein gemeinsa
m e s Abendessen vereinte d i e Anwesenden. A m 
Sonntagmittag nach Beendigung der Feier
stunde fand ein Empfang der Bauer und 
Bäuerinnen durch den Oberbürgermeister statt. 
Hierbei sprach dor Oberbürgermeister Hube
rt er den anwesenden Bauern seinen Dank aus 
*ur ihre Arbeit, die s ie im Interesse der Volks-
e ruährung geleiste' haben. Die Anstrengun-
ßen und Mühen führen oft dazu d a ß der eine 

0 < * e r andere doch erkranke. Hohensalza aber 
* e> Heilbad, u n d es Will sich d e n Bauern und 
Landarbeitern dadurch erkenntlich zeigen, 
5 , a ° es hundert Freiplätze für Erkrankte zur 
v «rfügung stellt. Dieses Geschenk der Stadt
verwaltung wurde mit lebhaftem Beifall ent-
pgengenommen. Auch eine für das WHW. 
° e i d e n Teilnehmern des gemeinsamen Ein-
'Opfessens durchgeführte Sammlung ergab 
e i n recht beachtliches Ergebnis. Der Gaulol-
'er dankte für die gespendete Summe von 
'018,86 RM., die er dem Beauftragten für 
das Kriegs-WHW. übergeben werde. P. H. 

Gauhauptsladt 
Kunstmaler Georg Hoffmann stellt aus. (Eig. 

Meldung.) In den Räumen der Gemeinschaft 
zur Förderung der deutschen Kunst !n Posen 
stellt der aus Holstein stammende Maler Georg 
Hoffmann vom 5. bis 19. Oktober 1942 seine 
Arbeiten aus. Hoffmann ist auch bereits in den 
Warthegau übergesiedelt und hat sich Im 
Kreise Lissa seßhaft gemacht. Neben Aqua
rellen und Ölbildern hat Hoffmann eine aqua
rellähnliche Technik verwendet, die sich da
durch auszeichnet, daß die Farben wasserfest 
sind. Diese Technik eröffnet für die Wand
malerei große Perspektiven. Sie setzt aber vor
aus, daß Jeder Strich sitzen muß, da irgend
welche Änderungen und Verbesserungen nicht 
mehr vorgenommen werden können. Diese 
Beherrschung des Könnens prägt sich bei Ihm 
sowohl in der Darstellung von Landschaften 
als auch Figuren gleichzeitig aus. 

über 5 3 000 Geburten Im Gau. Im Reichs
gau Wartheland wurden in den ersten sechs 
Monaten des laufenden Jahres 5029 Eheschlie
ßungen und 53 117 Lebendgeborene ermittelt. 

Konin 
«chw. Ernannt Zum Obersekretär befördert 

V'Urde am 1. Oktober der Kamerad Sempert 
V o , u Landratsamt In Konin, der fast drei Jahre 
keim Aufbau des deutschen Ostens tätig ist. 

Neuer Ortsgruppenleiter. M i t der Wahrneh
mung der Geschäfte des Ortsgruppenleiters 
der Ortsgruppe Goslawitz betraute Kreisleiter 
Margul l den Pg. Dr. Böttger (Goslawitz). 

enögültig an Oer Spi^e Oer KreieftaÖt 
Feierliche Amtseiniührung des ersten deutschen Bürgermeisters in Lentschütz 

Durch die endgültige Berufung des Bürger
meisters Dr. Franz J a c o b s zum Leiter der 
Geschicke der Stadt Lentschütz ist deren Cha
rakter als Kreisstadt, die sie durch die Herver 
legung der Behörden und Parteidienststellen 
praktisch wurde, noch unterstrichen worden. 
Und Landrat K o 11 m e i e r konnte bei der Ein
führung des neuen Stadtoberhauptes auch dar-

Der Landrat überreicht dem neuen Bürgermei
ster die Ernennungsurkunde 

(Aufnahme: Folozet, Lentschütz) 

auf hinweisen, daß Lentschütz auch die Kreis
stadt des gleichnamigen, ausgedehnten Land
kreises bleiben werde. 

Da es der erste endgültige Bürgermeister Ist, 
der nach der deutschen Befreiung nach Lent
schütz kommt, war die feierliche Amtseinfüh
rung ein Markstein für die Stadtgeschichte und 
e i n E r e i g n i s für die Bewohner. In dem 
schön mit Fahnen ausgeschmückten Stadtsaal 
versammelte sich daher am Wochenende die 
deutsche Bevölkerung, voran die Spitzen von 
Partei, Staat und Behörden, zu einer Feier
stunde, die mit festlicher Musik eines Streich
orchesters des RAD.-Gaumusikzuges aus Litz
mannstadt eingeleitet wurde. 

Dann sprach Kreisleiter und Landrat K ö l l 
m e I e r, der zunächst auf die letzte große 
F ü h r e r r e d e hinwies, die jedem Deutschen 
die unbedingte Gewißheit gab, daß dieser 
jetzige Entscheidungskampf, bei dem es um 
Sein oder Nichtsein Großdeutschlands, um die 
Zukunft unserer Kinder und Kindeskinder geht, 
bis zum siegreichen Ende mit aller Tatkraft 
durchgefochten wird. Und unsere Verpflichtung 
in der Heimat daraus heißt: A r b e i t e n u n d 
n o c h m a l s a r b e i t e nl Draußen vor unse 

ren Toren hält die nationalsozialistische Wehr
macht Tag und Nacht treueste Wacht, tut ihre 
höchste Soldatenpflicht, wobei es selbstver
ständlich keinen Achtstundentag g i b t . . . Sie 
hat in gewaltigen Schlägen den Westen, Süden 
und Südosten gesäubert, hat Polen niederge
rungen und ist jetzt dabei, den ganzen weiten 
O s t r a u m v o m F e i n d e z u s ä u b e r n . 

So wie die Wehrmacht in den Ostraum 
kämpfend einzog, so kam anschließend die 
deutsche Verwaltung hierher, um mit dem 
p o l n i s c h e n S c h m u t z a u f z u r ä u m e n 
und dem befreiten Land ein deutsches Gepräge 
zu geben. In diesem Sinne ist auch Pg. Dr. Ja
cobs nach der Einführung der Deutschen Ge
meindeordnung der erste Bürgermeister von 
Lentschütz geworden, nachdem zunächst ein 
alteingessener Deutscher, dann der inzwischen 
nach dem Westen berufene Amtskommissar 
J o s t und der Verw. Inspektor W i t t die Ver
waltung auftragsweise geführt hatten. Der Gau
leiter gab hierauf seine Zustimmung dazu, daß 
Dr. Jacobs endgültig Bürgeimeister von Lent
schütz wird. Eine Kreisstadt, so betonte der 
Landrat, hat besondere Aufgaben, auch eine 
Stadt im Osten überhaupt. „Sie müssen", so 
sagte er zum neuen Bürgermeister gewandt, 
„einmal eine wirkliche Kreisstadt aus der Ge
meinde machenl Und L e n t s c h ü t z wird 
K r e i s s t a d t b l e i b e ni die Frage: Lent
schütz oder Osorkow?, ist für immer ent
schieden." 

Hierauf händigte Pg. Kollmeier in seiner E i 
genschaft als Landrat die Ernennungsurkunde 
aus und vereidigte ihn feierlich auf den Führer. 

Der neue Bürgermeister sprach anschließend 
über den Sinn der D e u t s c h e n G e m e i n d e 
o r d n u n g , die auch für die Kreisstadt Lent
schütz am 1. Januar 1942 eingeführt wurde. 
Nach der DGO. ist der Bürgermeister der allein 
voll verantwortliche Leiter seiner Gemeinde, 
und als solcher habe er auch als der erste 
deutsche Bürgermeister von Lentschütz sein 
Amt übernommen. Es gelte, auch In der Ver
waltung das n a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e 
G e d a n k e n g u t zu verankern und nicht 
einfach formal nach dem Buchstaben des Ge
setzes zu entscheiden. 

Der Bürgermeister müsse sich als der Führer 
der gesamten Volksgemeinschaft der Stadt 
fühlen. Auch solle er sich der ehrenamtlichen 
Beratung durch die Gemeinderäte bedienen, 
deren Berufung auch in Lentschütz in die Wege 
geleitet Ist und demnächst erfolgen wird. 

Der Redner schloß mit den Worten: „Wi r 
stehen hier auf heiligem Boden, getränkt mit 
dem B l u t u n s e r e r t a p f e r e n S o l d a t e n , 
was uns Ansporn und Pflicht sein muß, diesen 
Boden zu halten und zu schützen, ihm ein deut
sches Gesicht zu gebenl" 

Nach einem abschließenden Musikstück 
brachte Ortsgruppenleiter H a u s h e r r das 
S'egheil auf den Führer aus, worauf die Lie
der der Nation die Einführungsfeier beendeten. 

Kn. 

'Alexanderhol 
Zusammenkunft der Jägerschaft des Heger 

rlnges Alexanderhof. Die Jagdrevierinhaber 
der Deutschen Jägerschaft des Hegerlnges 
Alexanderhof wurden zusammengerufen, um 
unter der Leitung des Hegeringleiters, Polizei
meister S c h i e b , jagdliche Angelegenheiten 
durchzusprechen. Infolge der weiteren erheb
lichen Rückgänge unserer Niederwildjagd sind 
vom Landesjägermeister für den Jagdgau War 
theland Richtlinien festgesetzt worden, deren 
unbedingte Einhaltung jedem deutschen Re
vierinhaber zur Pflicht gemacht wurden. Die 
rücksichtslose Bekämpfung aller Schädlinge 
der deutschen Niederwildjagd muß durchge
führt werden, 

len (schütz 
lo. Erstmals Erntekränze Uberreicht. A m 

Sonnabend überbrachten anläßlich des Ernte
danktages Abordnungen der Ortsbauernschalt 
Tum und der Kreisbauernschaft Lentschütz dem 
Kreisleiter und Landrat Kollmeier Erntekränze 
und reiche Erntegaben. Die jungen Mädchen 
und Männer, geschmückt in ihrer festlichen 
bäuerlichen Tracht, kamen unter Führung des 
Amtskommissars Brühl bzw. Kreisbauernführer 
Kobsch. Die Gaben wurden unter Hersagen 
von Erntesprüchen Pg. Kollmeier übergeben, 
der in warmen Worten seinen Dank aussprach 
gleichzeitig für die vorbildlich geleistete Ar 
beit der gesamten Bauernschaft im Kreise Lent
schütz. Es war das erste Ma l , daß dem neuen 
Kreisleiter in seinem hiesigen Wirkungskreis 
die Spende des Landes überreicht wurde. 

leslau 
r. Der Kreisleiter über unsere Zukunftsauf

gabe. Im Rathaussaal fand eine Kreistagung 
der NSDAP, statt, die vom Ortsgruppenleiter 
Dumosky eröffnet wurde. Es sprachen dann: 
Pg. Hasselbring über „Die Aufgaben der Ho
heitsträger", Kreispropagandalciter Wi lms über 
„Kultursteuerung, unsere Aufgabe", Pg, Elsele 
über die Umsiedlerbetreuung, Kreisschulungs
leiter Stiwe über „Indien, eine Gegenwarts
frage" und abschließend Krelsleitcr Stähler 
über den Schicksalskampf Deutschlands und 
die aus diesem herauswachsenden Zukunfts
aufgaben. Die Tagung gab allen Teilnehmern 
fruchtbare Anregungen und trug dazu bei, die 
Einsatzbereitschaft jedes einzelnen noch wel
ter zu erhöhen und zu festigen. 

r. Uber 34 000 Besucher hei Kulturveranstal
tungen. W i e stark das kulturelle Bedürfnis in 
unserer Stadt ist, geht aus der Tatsache her
vor, daß im Laufe des Winters 1941/42 bei den 
verschiedenen Veranstaltungen insgesamt 
34 280 Besucher gezählt wurden. Dabei er
reichte das Konzert mit dem Meistergelger 
Georg Kuhlenkampff die höchste Besucherzahl. 
Bei den Darbietungen des Deutschen Volks
bildungswerkes wurden insgesamt 6069 Besu
cher festgestellt. 

r. Vergnügungspark entsteht. Auf dem Nürn
berger Platz wurde ein großer Vergnügungs
park mit Karussell, Luftschaukel, Schießständen 
und vielen anderen Dingen aufgebaut. Dieser 
Park steht im Dienste des W H W . und wird 
sicher stark besucht werden. 

S T E L L E N A N G E B O T E 
Kaufmann, erfahrene zuverlässige 
Kraft, lur verantwortungsvollen 
»elbständlgcn Posten In Industrie u. 
Großhandel gesucht. Ruf 204-37 

Vor lührdame, 40/42 Figur, gesucht. 
Fernruf 245-43, 

r U r leichte Büroarbelten w i rd so
fort oder später Dame gesucht. 
Kurze Angebote unter 1B79 LZ. 

Pflegerin gesucht In deutsches Haus, 
Ziethenstraße 38, W . 28. 
Klnderfrf iuleln oder Stütze der 
HauBfrau g e i . Zlethenstr. 38, W . 28 

Kaulm. Leiter für Papicrgroßhandel 
tyaucht. Ang . u. A 1295 an die LZ. 
Einkäufer für Text i l - u. fertige Be
kleidung für 6 Tcxtl lgeschälte ab 
sofort gesucht. Anmeld . Ruf 270-44. 
1 Anpre lurmet i ter und 1 Druck-
hielster für Baumwoll - , Ze l lwol l - u. 
Kunstseiden-Gewebeausrüstung ge
sucht. Bewerbungen unter 189.5 L7. 
CroBeres Bauunternehmen sucht für 
sofort oder spater mehrere Schacht-
meister, 2—3 Pflesterermelster, 
mehrere Pflasterer. Kräfte, die Jetzt 
Jder In Kürze Irci sind, werden ge-
boten, sofort ihre Bowerbung zu 
listen an Bauunternehmung Josef 
£ f l Ppcrs, Hoch- , Tief- , Straßenbau, 
Eisenbeton, Lltzmannstadt, Frlderi-
EHL'traße 71 

MObllcrtes Zimmer für sofort ge 
sucht, möglichst mit elektr. Licht. 
Bettwäsche vorhanden. Angebote 
unter 1936 an die LZ. 

HausmSdchen Im deutschen Haus-
halt gesucht Zlethenstr. 38, W . 28. 
Suche SOlort deutschsprechendes 
Mädchen nur für Kinder. Schlage-
terstraße 48, Im Hutgeschäft. 

Junge Dame sucht großen leeren 
Raum für M ö b e l und gut möbl. 
Zimmer. Ang , u. 1948 LZ. erbeten. 

8 Raucherkarten der Michael Hel t , 
Bruno Wagnl tz , Al f red Jeckel , Ll-
dia u. Artur Bergmann sowie A lma 
Hempel verloren. Abzugeben W e r a -
straße 12, W . 1. 

S T E L L E N G E S U C H E 
Bllanzbuchbalter sucht Dauerstel
lung oder stundenweise Beschäfti
gung. Angebote unter 1863 an LZ. 

Berliner möblierte oder teilmöblier 
te Wohnung von Dienstverpfl ichte
ten übernimmt bis zur Rückkehr 
bei sorgfältigster Schonung kinder
loses Industriellen-Ehepaar. Aus
führliche Preisangebote u. C O . 911 
an B A V , Berlin S W 68, A n der 
Jerusalemer Kirche 2 

Bilanzbuchhalter, mit Kontenplan u. 
Durchschreibeverfahren besonders 
vertraut, übernimmt: Buchungsrück
stände, Bilanz, Neueinführungen 
usw. Angeb. u. 1947 an die LZ. 
Suche Posten als Bürokraft. Her 
mann-von-Salza-Str. 7, B. Breite. 

W. a. I . d. GroObez. Litzmannsladt: 
Pabianlce, Schieratz, Welungen, 
Kempen, Ostrowo, Krotoschln, Pie
schen einen b. d holzverarb.' Ind , 
Töpf., Ofenkachclfabr. gut elngef! 
Ver t r . Auslief. L. w . evt l . errichtet. 
Keramisch-Chemische Fabrik Gr i l le 
& Lenk, G. m. b. H. , Werdau/Sn. 
Geige mi t Zubehör verkäuf l ich. 
150 R M . Scheffel, Adol f -Hl l ler -
Straße 107, W . 15. 

Größeres II .I mint er nehmen sucht so
fort tüchtige Hi l fskraft (Deutsche) 
für Registratur. Beherrschung Ste
no und Schreibmaschine Bedingung. 
Angebote unter 1951 an LZ. 
Drei Spitzenweber auf Leavers-
Maschinen dringend gesucht. Vor 
zustellen Artur-MeUter-StraBe 2/4. 
Tüchtiger Gärtner für sofort ges 
Culsverwaltune Prußkow, Post Lask 

Buchhalter, Deutscher, bilanzsicher, 
Kontenrabmcn, Durchschreibesy
stem, Steuerfachmann, sucht stun
denweise Beschäftigung. Angebote 
unter 1519 an die LZ 

Fabrlkatlonsräume sowie Wohn- u. 
Verwaltungsgebäude In guter Ver
kehrslage zu kaufen oder zu mieten 
gesucht. Die Fabrlkatlonsräume 
sollen 800 bis 1000 qm Nutzf lache, 
daa Verwaltungsgebäude S bis 6 
Büroräume, das Wohngebäude 3 bis 
4 Wohnungen mit entsprechenden 
Nebenräumen aufweisen. Ausführ
l iche Angebote erbeten unter V . G. 
1153 über Ann.-Exp. Car l Gabler, 
G, m. b. H. . München I. Theatlner 
Straße 8. 

Klelderkarte der M a r i e Bergmann, 
Neu-Hüt ten, Kr . Bütow, verloren. 
Auswels, von der Russ. Vertrauens
stelle in Deutschland ausgestellt, 
poliz. Brfassungsscheln, schwarze 
Handtasche, Inhalt 43,—, der Dar ie 
Zajzew, Askanlerstr. 24 /11, verlor. 

Tausche Kostümstoff, dunkelbraun 
(Wol le ) , 3 m, gegen Rundfunkemp-
länger. Angebote 1893 an die L Z . 1 

Eine fast neue prima Nickelbett
stelle mit Federmatratze und Un
terlage tausche gegen ein Paar gut 
erhaltene Bettstellen mit evt l . Zu -
zahlung, Angebote 1950 LZ 

Ver loren goldene Damenarmband 
uhr in Straßenbahn 10 (Ecke Adolf-
Hit ler- , Ostland- bis Mark -Me ißen -
Straße), Montag , 19 Uhr. Gegen Be
lohnung abzugeben bei Leokadle 
Kel l ich, ZiethenstraBe 85/19. 
Jagdhund, Dcutsch-Kurzhaar-HUn-
din, Braunschimmel, mit braunem 
Kopf, den 5. d. M . entlaufen. Ge
gen gute Belohnung abzugeben Lltz-
mannstadt, Adolf-Hit ler-StraBe 147. 

Kaufte. Revisor sucht Nebenbe-
schäftlgung, Angeb. u. 1963 an LZ 
Gutsverwalter, Landmaschinen- und 
Motorenmechaniker, verheiratet , 
kinderlos, sucht ab sofort entspr. 
Stellung. Angebote u. 1746 an d. LZ. 

Suche meine 4 1 /> -Zimmer-Wohnung, 
Horst-Wcssol-Str. , Nähe Schauen
burger Str., gegen 6-ZImraer-Woh-
nung zu tausch. Angeb. u. 1921 LZ, 

Bllrofräuleln für das Abteilungs
kontor eines groß, örtl ichen Text i l 
betriebes elligst gesucht, Ange-
bote unter 1767 LZ. 
Perf. Stenotypistin, 22 Jahre, sucht 
möglichst selbständige Stellung, 
Angebote unter 1851 LZ. 

Sekretärin, perfekt In Stenografie 
Und Schreibmaschine, für sofort 
gesucht. Fernruf 204-37, 

U N T E R R I C H T " 
Älterer 8chüler für Nachhilfestun
den für 12|ährlgen der 8. Vo lks -
schulklasse ges. A n g . u. 1935 an LZ. 
Sprachen-Unterricht: Deutsch, Eng
lisch, Russisch, Schulnachhilfe, er-
teilt Meisterhausslraße 90. W . 12. 

W e r ertei lt Unterricht In Steno
grafler Angeb. u. 1961 an die LZ. 

Kleiner brauner Rehpinscher, auf 
den Namen „P l i l f i " hörend, entlau
fen, Nachricht an Dresdner Bank 
bei Brunhilde Neuhaus erbeten. 

1—2 gut mfibl. Zimmer 
(2 Betten) in guter Lage gesucht. 
Kurt He in , Lltzmannstadt, Krctelder 
Straße 2 1 , Fernruf 122-51, 

Gin oder zwei möbl. Zimmer (auch 
unmöbl.) sucht alleinstehend. Kauf
mann. Ang. an Schließfach 155 erb. 

Gut möbl. Zimmer für einen i 
i n Herren sofort gesucht. Ange 
böte an Giesche, A G . , Litzmann 
Stadt, Gartenstr, 88, Ruf 215-34. 
Gut möbl. W o h n - u. Schlafzimmer 
gesucht. Grun's Bier- u. Welnstu-
ben Adolf-Hlt ler-Str . 24, Ruf 235-50 

Sekretärin und selbständige Büro
kraft von Maschinenfabrik zum fo-
! g « l g . Ant r i t t ges. Ang . u. 1920 LZ. 
{••borentln oder Chemiker in (Nah-
Llngsmittclchomle) mit zwei jähriger 
"'fahrung u. ganz perfekt In Stick-
*t«ff. und Salzbestimmung für In
dossanten, verantwortungsvollen 
"u ausbaufähigen Posten sofort 

f««ucht. Julius Vogel , Ochsl -Werk , 
Langenselbold, Kr. Hanau a. M . 

Maschlneschrelberln. die auch selb
ständig korrespondieren kann, vom 
Großunternehmen sofort gesucht. 
Angebote unter 1943 an LZ. 
D «utschsprechende Frau oder M ä d 
chen zum Aufräumen In k l , Haus
halt zweimal wöchentl ich gesucht 
Oügebote unter 1849 LZ. 
Gewandte Stenotypistin für selb
ständige und Interessante Dauer
stellung von Bauunternehmung ge-
'«cht , Angeb. u, 1939 LZ, erbeten. 

MBbl . Zimmer im Zentrum zum 1. 
11. 1942 sucht Angestellter in Icl 
tender Stellung. Ang . u. 1959 LZ 

W O H N U N G E N U N D Z I M M E R 
Vermiete möbliert. Zimmer. Busch-
linie 118, W . 10, Konrad. 
Guter Pferdestall und Schuppen 
Nähe Güterbahnhof sofort abzuge
ben. Ruf 115-79, Sonntag 1 0 — H Uhr. 
Lagerraum, auch geeignet für zwei 
Pferde, sofort zu vermieten Busch-
linle 13, beim W i r t . 
3 • Zimmer - Wohnung mit Küche, 
möglichst mit Gasanschluß, für 1. 
11. 1942 gesucht, Angebote an E. 
BareiB, Lltzmannstadt, Sulzfelder 
Straße 138. 
Derulstätlges Fräulein sucht gut 
möbl. Zimmer ab 15. 10. Angebote 
unter 1845 LZ. 

M ö b l . Zimmer von älterem Herrn 
(Dauermieter) gesucht. Angebote 
unter A 1294 an LZ. 

Lltzmannstadt—Posen. Biete in Litz
mannsladt 6'/« - Zimmer - Wohnung 
mit al lem Komfort, Zentralheizung 
mit Garten, in bester Wohngegend 
Suche in Posen 6—8 Zimmer. A n 
gebole unter 1934 LZ, 
Tausche meine 2-Zimmer-Wohnung 
mit Bad und allen Bequcinliehkcl 
ten gegen eine 3—4-Zlnimer-Woh 
nung. Angebote u. 1938 an LZ. 

Moderne goldene Damenarmband' 
uhr gegen neuwertige Schreibma
schine zu tauschen gesucht. Ange
bote unter 1958 an LZ. 
Werkzeug, Ölgemälde, etwa 100 
Flaschen, Modellholzköpfe, Uhr
armband, tauscht gegen Foto- oder 
Küchengeräte. Hermann - Görlng -
Straße 101, W . 5. 
Suche akt ive Beteil igung mit 10 000 
R M . an einem Geschäft oder Hand 
werk . Angebote u. 1945 an LZ, 

H E I R A T S G E S U C H E 
Jg. Dame, 25, 1,80, sportlich, nordl 
scher Typ , gesellschaftl. gewandt, 
perfekte Landwir t in , vornehmen 
Charakters, Vater In guter Position, 
mit größerem Barvermögen, ersehnt 
durch mich Neigungsehe mit kult i 
viertem selbständ. Herrn In Land
wirtschaft oder Industrie. Helene 
Glagau, Berlin W 62, Kurfürstenstr 
106, Anruf 24 02 65, Besuch 15—19 

GröB. angesehen. Unternehmen der 
Bekle'fd.-Industrie (Wäsche usw.) 
sucht Anschluß, Beteil igung an 
ähnl. Nahbetrieb. Kapit. , neuzeitl 
Maschinen und Elnrlcht. können 
gestellt werden. Nur nach Gegend 
wo welb l . Arbeitskräfte vorh . u. zu 
bekommen, auch nach Warthegau 
und Ostgebieten. Zuschriften erbe
ten unter F 791 an Sachsenland 
LeIpzig C 1, Unlversitätsstraße 18 

Welcher gebildeter charakterfester 
Deutscher mit gepll . Äußeren 
möchte mit Enddreißigerin zwecks 
Heirat bekanntwerden? Angebote 
unter 1969 an LZ 

Pabianlce—Berlin Wohnungstausch 
Biete sonnige 2-Zlmmer-Wohnung 
mit Küche, Toilette, Wasserleitung 
Badegelegenheit In Pabianlce ge 
gen gleiche 2—3-Zimmer-Wohnung 
In Berlin oder Voror te . Angebote 
unter 106 an Zeitungsvertrieb Elch 
mann, Pabianlce. 

Dipl. i n " , nienr, 37, 1,78, sportlich, 
mit vielseit igen Interessen, gutem 
Einkommen, ersehnt durch mich 
Neigungsehe mit naturverbundener 
sportllchor Dame norddeutschen 
Typs, Helene Glagau, Eheanbah
nung erster Kreise, Berlin W 62, 
Kurfürstenstr. 108, Anruf 24 02 85. 
Besuch 15—19. 

V E R S C H I E D E N E S 
SchUler der Oberschule findet zur 
Miterziehung Pension. Al ter 10—14 
Jahre, Angebote u. 1791 an die LZ. 

Für sofort oder später Landhaus, 
5—8 Zimmer, von Litzmannstadt mit 
Straßenbahn erreichbar, zu kaufen 
oder pachten gesucht. Tauschwoh
nung oder Haus In Berlin kann zur 
Verfügung gestellt werden. Ange 
böte unter 1757 LZ 

V E R L O R E N — G E F U N D E N 
Brotkarte des Kar l Preiß, Ruderer-
straße 23, W . 2, verloren, 

Junger M a n n sucht als Dauermle-
ter möbl. Zimmer. Ang. u. 1918 LZ. 
Pollzelbeamter sucht 3-Zlmmer-
wohnung mit Bad (Stadtmitte). A n 
gebote 1930 LZ, 

Klelderkarte des Otto Böhm, Pa-
blanice, Warschauer Str. 50/3, ver l . 
I n K a l l s c h Poto-Apparat, 9 X 1 1 , von 
Lltzmnnnstädter Str. bis Weinber 
gen verloren. Gegen gute Beloh
nung nbzugeb. Baugeschäft A . Ada-
mek, KalUch. Wiener Straße 4 

Nähorelbetrleb sucht für dringen 
den Bedarf Hemdenflanel le der 
Gruppenziffern 9041 und 9043 gegen 
Punktscheck d. Punktverrechnungs
stelle für Bekleidung. Hersteller 
solcher Gewebe werd. um Angeb. 
geb. an Oßmann & Co, in GIogau. 
Isolierungsarbelt. Etwa 200 m 
Dampfleitungen, 2 u. 3 c, sofort zu 
vergeben. Welche Fachfirma über
holt eine 80 - PS - Auspuffdampfma-
schlnc? Angebote u. 1817 an die LZ 

Karloffelkar le der Lucie Winter te , 
Frideilcusstr. 19, .W. 46, .verloren. 

[Tausche neue braune Damenschuhe, 
Gr. 40, gegen Gr. 42 oder gegen 
Madchcnschuhe (10 J.). Ruf 194-52. 
Gules Herrenfahrrad und Nähma 
schlne gegen größeren Teppich 
oder Radio zu tauschen gesucht 
Danziger Straße 76, .W. 17. 

Für Lacklabrlkat lon wt rd geeigne
tes Fabrikgebäude von wenigstens 
2000—10 000 qm zu kaufen oder 
pachten gesucht. Gef l . Angebote 
zu richten an Leopold Schultz, 
Adolf-Hlt ler-Straße 5, 1. Stock 
Fernruf 156-16. 

Tausche neuen elektr. Kühlschrank, 
560 Liter, gegen 2 kleinere neu 
wert ige elektr. Kühlschränke ein 
Angebote unter 1855 LZ. 
Gute Herrentaschenuhr gegen Her 
renanzugstoff zu tauschen gesucht. 
Angebote unter 1B86 LZ. 
Allesbrenner, modern, neu, gegen 
Bestecke oder 2 moderne Sessel zu 
tauschen gesucht. Ang. u. 1898 LZ 
Ubergangsmantel, Anzug, 48, Ko
stüm, 42, Damenkleiderwollstoff, 
Damenhandschuhe tausche gegen 
2 goldene Trauringe, Herrenwinter 
mantel oder Teppich, Schreibtisch. 
Schreibmaschine, Gardinen, Ange-
bote unter 1906 LZ 

Erde ist kostenlos 
Schlioffenstraße 35/39, 

abzufahren 

Welcher Umzug nach Berlin nimmt 
einige Kisten Haushaltsachen mit? 
Angebote 1829 LZ» 

mmews 
Gummiwaren 

Waschbrunrten 
LITLFIBN IM: ROKunp- AND 
JNDEF« KFIFGI' «ML JABTOI-
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Seesond 
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A b e r a u c h Aok-Seesand< 
M a n d e l k l e i c g r e i f t d i e 
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Wie sind 
Auflaufschtiden 

zu •rklären? 

Die Fehlstellen Im Früh
jahr sind vielfach dl« 

s Folge von Schneeichim-
H! melbefall. Die Keimlinge 
j v | sind durch den Fusarium-
i i i pilz abgetötet oder stark 

| geschwächt. Durch Bel-
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| | man sich einen guten 
^ A u f l a u f . 

Universol-Soatbelttn 

t trocken und naß 
S C H E R I N G A . O . 
B E r H I N - C H l B G . I 



F A M I L I E N A N Z E I G E N 
Y , N G R U > HEIMA 30. 9. 1942. Die 

' 9'ückllche Geburt Ihres ersten 
Kindes zeigen hocherlreut an: 
Prau Luise E w e r t, geb. We
ber, Krankenhaus Bethlehem, 
Dr. med. Ar tur Ewert, z. Z. 
bei der Wehrmacht. 

CO'''re Verlobung geben bekannt: 
ILSE KINZLER, RUDOLF EBERT, 

t.Z. Ullz. der Luttwalle. Wz-
. mannsladt, 4. Oktober 1942. 
CO RUTH ZAUCHE, Ullz. HANS 

RONNWEBER, zur Zeit aul Ur
laub, geben ihre Verlobung be-
kannt. Litzmannstadt, d. 4. 10. 42. 

Für die anläßlich unserer Vermäh 
lung erwiesenen Aulmerksamkel-
ten, Blumen und Geschenke dan
ken herzlichst: Erwin Scholz 
und Frau, Erika Scholz, 
geb. W eigelt. Lllzmannstadt, 
am 3. 10. 1942. 

Für die uns anläßlich unserer 
Vermählung erwiesenen Aulmerk-
samkeiten, Blumen und Ge
schenke danken herzlichst Obgeir. 
Benno Gr ab lg und Frau, 
Anna, geb. Hausch. Litzmann-

tadt, Könlg-Helnrlch-Str. 100. 

q-) Unsere Vermählung geben wir 
bekannt: ERIKA STOLLER 

(Stolinski), HEINRICH WEBER, 
Wachtmeister d. Schp., zur Zelt 
Polizei-Schule Pelplln. Utzmann-
sladt, den 6. 10. 1942. 

Für die zahlreichen Glückwünsche 
und Blumenspenden anläßlich un
serer Vermählung danken recht 
herzlich: Hermann G i h r / n g , 
Obw. d. Schp., und Prau, N a -
tal 1 e , geb. Mayer. Litzmann
stadt, den 3. Okiober 1942. 

• J f f ^ Nach kurzem, Innigen Ehe-
R g M glück Ist mein Ober alles 
^ ä s » geliebter, treusorgender 
Mann, unser lieber Sohn und Bru
der, lieber Schwiegersohn, Schwa
ger, Onkel und Nelte, der 
Ogslr. der Luftwaffe F r l t Z SlltlOn 

am 4. 9. 1942 In den schweren 
Kämpfen Im Osten gefallen. Er starb, 
getreu seinem Fahneneid, tili Füh
rer und Vaterland und folgte seinem 
Tor S Monaten Torangegangenes 
Bruder. In tletem Schmerz: 

Hsdl Simon, geb. Luther, «I« Bi
ts™, zwei Brüdor, »ler Schwe-
sttrn, Sdiwlsgsrsltsrn, nsbsl w*l-
tsrtn Verwandten und Bekannten. 

Litzmannstadt — Danzlg. 

Nach Oottes unerforscht!-
chem Ratschluß fiel am 1. 
September 1942 an der 

Ostfront In treuer soldatischer 
Pflichterfüllung mein heißgeliebter, 
herzensguter Mann, Ursels innigst-
geliebter, treusorgender Vati, mein 
lieber Jüngster Sohn, unser Schwie
gersohn, Bruder, Schwager, Netfe, 
Onkel und Vetter, der 
Oetr. u. Melder In alnam Int.-Rtg. 

B r u n o E b e r t 
Im blühenden Alter von knapp 26 
Jahren. In tlelem Weh: 

Lydia Ebert, gab. Pladok, Töch-
terchen Ursula, Muttar, Geschwi
ster und weller« Verwandtt. 

Jutrzkowlce b. Pablan., I. Okt. 1942. 

»JHP,. Den Heldentod für Deutsch-
PftP] lands Freiheit und Grüße 

JtXt starb im Kampt gegen den 
Bolschewismus am 10. September 
1942 mein lnnlgstgeliebtei Sohn, 
Bruder und Vetter, der 

Schütz« 
B r u n o J i i k e l 

Im blühenden Alter von 19 Jahren. 
Wer Ihn gekannt, weiß was wir 
vetloren haben. 

In ticler Trauer: 
DI« Mutler Olga Waber und ein 
Bruder, und weiter« Verwandt« 
und Bekannt«. 

Litzmannstadt, Oktober 1942, 
Frlderlcusstraüe 80. 

•J^Esl ^ttn
 v o n < l e t Heimat schlaft 

P J S H mein heißgeliebtes Kind. 
itfkk Unsagbares Herzeleid brach

te uns die Nachricht, daß mein 
über altes geliebter, einziger, her
zensguter Sohn und Enkelsohn, der 

6«treit« A l f r e d N i t s c h k e 
im blühenden Alter von 22 Jahren, 
am 15. August Im Osten gefallen 
ist. Er hat sein Junges Leben In 
tiefer Treue für Führer u. Groß-
deutschland gelassen. 

In tider Trauer: 
DI« Mutter Emma Nitschke, gab. 
]«rk«, dl« OroBeltorn Marl« u. 
Johann Jcrke. 

Dorf Ciosnc, Kreis Tomaschow. 

Nach Oottes unerforschllchcm Rat
schluß verschied nach langem, 
schwerem Leiden am 3. 10. 1942 
meine Hebe Frau, unsere herzens
gute Mutti, Schwester, Schwägerin, 
Tante, Nichte und Kusine 

I d a L ö r k e 
gib. Gram« 

Im Aller von 44 Jahren. Die Be
erdigung findet am Dienstag, dem 
0. Oktober, um 17.30 Uhr von der 
Leichenhalle aus auf dem ev. Fried
hof in Radegast statt. 

In ticler Trauer: 
DI« Hlnterbll«h«n«n. 

fJfF^ Wir gaben für unseren 
HgH Führer und das Oroßdeut-TB«> «ehe Reich das höchste und 
teuerste, was Eltern geben können. 
Unser Uber alles geliebter, unver
geßlicher einziger Sohn und Bruder, 
der Leutnant 

A l e x K l e i n 
Inh. d. E.K. i . tut. Kl. 

Ist Im Alter von 29 Jahren am 
1. September 1942 bei den schwe
ren Kämpfen Im Osten gefallen. 

In tiefster Trauer: 
Dls Eltern und Schwestern nebst 
Verwandt«. 

Lllzmannstadt, Cheruskerweg 1 . 

Fern von der Heimat schiält 
unser Ober alles geliebter, 

. einziger Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der 

SchUtza 
J o h a n n B a u e r 

der Im blühenden Alter von 28 
Jahren am 4. 8. 1942 In der vor
dersten Linie Im Osten für FUhrer 
und Volk und Großdeutschland sein 
junges Leben gab. 

In tiefer Trauer: 
DI« Eltern, sich! Schwestern, drei 
Schwagar, zwei z. Z. Im Felde, • 
Nichten, Neffen und all« V*r- n 
wrni'i in. 

Ncusulzlcld. 

J ^ F f l r FUhrer, Volk und Vatcr-
H U H i land fiel am 23. August Im 

Osten unser lieber Sohn und 
Bruder, der 

Soldat 

E d u a r d S c h m i d t 
Im Alter von 19 Jabrea. 

In tiefer Trauer: 
DI« Hinterbliebenen. 

Oott dem Allmächtigen hat •« ge
lallen, nach langem, schwerem Lei
den am S. Oktober meine beißge
liebte Schwester, Schwägerin und 
Tante 

Anna M e i e r h o l d 
geb. Hejmann 

Im Atter von 80 Jahren In die 
Ewigkeit abzuberufen. Dl* Beerdi
gung unserer teuren Entschlafenen 
findet am Mittwoch, dem 7. 10. 42, 
um IS Ubr von der Friedhofs-
kapeile, Artur-Mclster-Straße, aus 
statt. 

In tiefer Trauer: 
Dl« Schwester und Verwandte. 

Am 3. Oktober dieses Jahres ver
schied unser lieber Vater, Schwie
gervater, Großvater, Urgroßvater, 
Schwager und Onkel 

K a r l F e r d i n a n d W e l s e 
im Alter von 88 Jahren. Die Be
erdigung unseres teuren Entschla
fenen findet am Mittwoch, dem 7. 
Oktober, um 16.30 Uhr vom Mauso
leum aus aul dem deutschen Fried
hof In Pablanlce statt. 

In tiefer Trauer: 
DI« Hinterbliebenen. 

Pablanlce und Zglerz, d. 5. 10. 42. 

Capltol, Zlethenstr. 41. 14.30. 17.15, 
20 Uhr „ M u s i k Tür Dich" • • mit 
Macrdrt Schneider. Hans Söhnker, 
Paul Kemp. Neueste Wnohensehati. 

Nach langem, schwerem Leiden ver
schied am Sonntag, dem 4. Oktober, 
meine Uber alles geliebte, streb
same Frau, unsere herzensgute, 
treusorgende Mutter, Schwester, 
Schwägerin, Schwiegertochter, Tante 
und Kusine 

E u g e n l e S c h u l t z 
gib. Strzaleckl 

im Alter von 41 Jahren. Die Bei
setzung unserer teuren Entschla
fenen findet Dienstag, den 0. Ok
tober, um 17.30 Uhr von der Lei
chenhalle des Hauptlrledholes aus 
statt. 

DI« trauernden Hlnterbliibmin. 

Nach kurzem Leiden verschied am 
4. Oktober meine teure Frau, un
sere liebe Muttei, Großmutter und 
Schwiegermutter 

P a u l l n e K u r t z 
geb. Lehmann 

im Alter von 67 Jahren und 7 Mo
naten. Die Beerdigung findet am 
Mittwoch, dem 7. Oktober, um 15 
Uhr vom Trauerhause, Pablanlce, 
Friderlcusstr. 28, aus auf dem deut
schen Friedhof In Pablanlce statt. 

Im Namen der Hlnterbllibinen: 
Conrad Kurtz al l Ehemann. 

Pabalnlce, den 5. 10. 1942. 

Nach kurzem, schwerem Leiden ver
schied am 4. Oktober mein lieber 
Mann, Vater, Schwiegervater, Groß
vater, Bruder und Onkel 

K a r l E d u a r d M e r t k e 
Im Alter von 58 Jahren. Die Be
erdigung findet Mittwoch, den 7. Ok
tober, um 16 Uhr von der Leichen
halle des Hauptlrledholes aus statt. 

DI« trouernden Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt, den 5. Oktober 1942. 

Gott dem Allmächtigen hat es ge
fallen, nach langem, schwerem Lei
den meinen Heben Schwager, Onkel 
und Oroßonkcl 

J u l i u s B u r s c h e 

zu sich in die Ewigkeit abzuberufen. 
Die Beerdigung findet heute, Diens
tag, um 17 Uhr von der Leichen
halle des Hauptlrldeholes aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Die Femilla. 

Nach langem, mü Geduld getrage
nem Leiden verschied am 4. d. M. 
mein lieber Mann, unser herzens
guter Vater, Schwiegervater, Bruder 
und Onkel 

K a r l L o u i s S a l z w e d e l 
Im Alter von 74 Jahren. Die Über
führung von der Leichenhalle des 
Krankenhauses Mitte, Robert-Koch-
Straße, aus und die Beisetzung auf 
dem Hauptlrledhol lindet Mittwoch, 
7. Okiober 1942, 16 Uhr statt. 

In tieler Trauer: 
Anna Salzwedtl, geb. Weißenburg, 
Eugen und Lina Both, geb. Salz
wedel, Nikolaus und Wanda Köh
ler, geb. Salzwcdel. 

Litzmannstadt, Erh.-Patzer-Str. 3 t , 

Mein lieber Mann, der 
glückliche Vater unserer 
Kinder, 

NSKK.-Oberscharlührer 
OborJSgor 

B e l n z K o o p 
Inh. d. Kricgsverdlenstkrcuzes 2. Kl. 
Isnd Im Osten den Heldentod. 

Elisabeth Koop, geb. BOrkle, mit 
Olsa, Ingrid und Berthold, Lllz
mannstadt, Familie Oberbahnmel-
st«r Koop, Hamburg-Hoisbttttel, 
Famlll« Oberrechnungsrat BUrkle, 
Stuttgart-Vaihingen. 

Das Finanzamt Lltzmannstadt-Nord 
verliert In dem Steuerinspektor 
Heinz Koop einen tüchtigen und He
ben Arbeltsksmeraden. Wir werden 
sein Andenken bewahren. 

Dar Vorsteher und dl« Gefolgschaft. 

T H E A T E R 
Städtische Utlhnen. 
Theater Moltkestr. Dlenstae. fi. W.. 
10 Uhr KdF. 1. Ausverkauft, „nie 
R ä u b e r " . - Mittwoch. 7.10.. 10 Uhr 
B-Mlete Freier Verkauf „Wiener 
Wut". — DonnerntatT. 8.10.. 10 Wir 
F-Mlete FrelerVcrkatif „Kabale und 
Uehe" . - Freltarr. 9. 10.. 10 Uhr 
TvM'ete Freier Verkauf „Die Rl iu-
her". 
Kammerspie le , Genernl-T.ltzmnnn-
Strnßo 21. Mittwoch. 7. in.. 10 Uhr 
C-Mlete Freier Verkauf „Der Raub 
der Sablnerlnnen". — Donnerstag. 
8.10., 10 Uhr D-Mlete Freier Verkauf 
.Jedem die Seine" fMnrcuerlte: 3) 

P I L H T H E A T B R 
) Jugendliche iueelass e n , • • ) Aber 14 J. 

tugelasien, * * * ) nicht eutrelassen-
ORlno . Adolf • Hltlrtr Straße 67 
11.30, 17. 10.30 Uhr. 2. Woche. Der 
Fnrbon-Grnßfllm der Ufa „Frauen 
sind doch bessere Dip lomaten" •** 
Marlka Rökk. Wil ly Frltuch. Vor
verkauf ab 12 Uhr. Die Vorstellun
gen beginnen pünktlich mit der 
Wochenschau. 
Klnlto. MelstprhauRsrrnße 71. 
14.30,17.19.30 Uhr. „I.febe—MItnner 
und Harpunen."* Vorverkauf ab 
12 Uhr. 
i'nl.-'Rt. Adol f -H i t le r -8 t™ Rr 10R 
15.17.30,50 Uhr. Ein Paul-Verhoeven-
Kllm derTobla. Erstaufführung „Die 
Nacht In Venedig" ** mit Heide
marie Hntheyer, LIzzl Waldmüller, 
Harald Pnulsen n. a. 
Adler (früher Dell). Btisehllnle 123. 
17.30,20 Uhr „Rembrandt" •*• Vom 
. bis 7. 10. MBrchenfllm. Täglich 

15 Uhr „Der Restiefelte Kater" . 

Morse Schlagetnrstr. 55. Beginn: 
14.30. 17 und 20 Uhr „Der H e r r Im 
Haus". 
Gloria, Ludendorffstrnße 74/76. 
Beginn: 15.17.19.30 Uhr „Der sin
gende Tor". *** 
M a l , König-Heinrich-Straße 40. 
15. 17.30, 20 Uhr „ O p e r n b a l l " . * * ' 
Mlmosa, Biischünle 178. 15. 17.15. 
19.30 Uhr „ I m m e r nur D u " * * mit 
Paul Komp, Flta Benkhoff, Johannes 
Heesters. Dora Komar. 
Muse. Breslauer Straße 173. 17.30 
u. 20 Uhr „Das ver l lebte Hote l" • 
mit Anny Ondra, Mathlas Wiemann 
u. a. 
I 'ulludlum, Böhmische Linie 16. 
Beginn: 16,18,20.30 Uhr „Mttnner-
wlrtsohalt" ••• mit Karin Hardt, 
Volker von Collande. 

Gummibereifter W a g e n , 4 bis S t, 
zu kaufen oder für 2 Monate gegen 
gute Bezahlung zu leihen gesucht. 
Ruf 244-44—45. Ang . u. 1859 an d. LZ. 
Suche Kunstleder
bzw. Lederwarcniabrikationsbetrieb 
in günstiger Verkehrslage zu kau
fen. Ang. u. L. S. 1200 bef. Ann.-
Exp. Carl Gabler, G. m. b. H„ 
München I, Theatinerstr. 8/1. 
Kleine V i l l a oder Häuschen mit 
Garten zu kaufen gesucht. Ange-
bote unter 1730 an die LZ. 
Betonmischmaschine mit elektrisch. 
Motor und Aulzugsvorrichtung zu 
kaufen oder auf etwa 10 Wochen 
für sofort zu leihen gesucht, Ge l l . 
Ang. u. A 1293 werd.an die LZ. erb. 
Puppenwagen, auch defekt, evt l . 
ohne Räder, gesucht. Angebote 
unter 1946 an LZ. 
Kutschermantel, bzw. Kutscheran-
zug zu kaufen gesucht. Ruf 199-81, 
Klavier in gutem Zustande zu kau-
fen gesucht. Ang , u. 1748 an die LZ. 
Eleg. Pelzcape, neu oder neuwert ig, 
zu kaufen gesucht. Angebote unter 1837 an die LZ. 
Neuwerl lges Schlafzimmer zu kau-
Icn gesucht. Ang . 1828 an die LZ. 
Speisezimmer oder Zimmerkredenz 
kaufe. Angebote 1871 LZ, 
Guter Rundfunkapparat 
zu kaufen gesucht. Ruf-Nr. 204-37. 

Einmal gebrauchte, gute Papier
hülsen, 190 und 170 mm lang, kauft 
Garngroßhandlung Alfons Zapp, 
Litzmannstadt, LudendorffstraOe 48. 

Kindersportwagen, neuwert ig, zu 
kaufen gesucht, Angebote 1952 LZ. 
Gebrauchte und neue Fässer kauft 
W e r n e r Frentzel, Kutno, Posener 
StraOe 3. 

Lederwaren- und Kofferfabrik, 
ob stillgelegt oder In Betrieb, 
suche ich baldmöglichst zu über
nehmen. Voraussetzung ist günsti
ge Verkehrslage. Ang . u. N , G. 
3525 bef. Ann.-Exp. Car l Gabler, 
G. m. b. H. , München I , Theatlner-
straße 8/1. 
Baracken oder Schuppen, 
gebrauchte, zu kaufen gesucht. 
Richard Fri tz , Posen 11, Btsch-
Straße 19/22. 

Industrie - Unternehmen sucht zur 
Kontrol le der Wächte r einige ge
brauchte, gut erhaltene Kontrol l -
Stechuhren zu kaufen. Angebote 
unter 1941 an die LZ. 
Gebrauchte Nähmaschine zu kaufen 
gesucht. Angebote unter 1955 LZ. 
oder Fernruf 236-14. 

Kino-Projektor für 8-mm-Schmal-
f i lm kurzfrist ig zu leihen oder zu 
kaufen gesucht) evt l . kann Koffer
grammophon oder Akkordeon, 80 
Bässe, zum Tausch geboten werden. 
Angebote unter 1927 an die LZ. 
oder Fernruf 199-24. 

Suche einen größeren Teppich aus 
privater H a n d zu kaufen. Ange-
bote unter 1970 an LZ. 
Dringend Schuhe, 37, halbhoher Ab-
satz, gesucht. Prelaang. u. 1960 LZ. 

Gut erhaltener Hcrrenpelzkragen, 
ebensolche Pelzmütze, Gr. 58, kau
fe sofort. Ellang, u, 1962 LZ. erbet. 

Smoking, Gesellschaftsanzug 
(schwarz) für Gr. 1,65 (Taille 98, 
Brustw. 90), gut erhalten, für sofort 
zu kaufen geg. A n g . u. A 1297 an LZ. 
NuObaum-Bücbcrschrank und Flur
garderobe zu kaufen gesucht, An 
g e b o t e i t m t e r l 9 1 9 a n L Z . 
Klav ier zu kauten gesucht i gebe 
evt l . gut erhaltenen , Schreibtisch 
mit In Zahl . Frdl . Ang. u, 1737 LZ. 

K o m a . Heerstraße84. Beginn: 15.30, 
17.30 und 19.30 Uhr „Die große 
Liebe" • mit Zara Leander. 

Al te gebrauchte Nähmaschine zu 
kaufen gcs. Preßstoffwerk Groitzsch 
Greiner & Koehn, K G . , Litzmann-
stadt, Moltkestraße 125. 

T u r m , Meisterliausstraße 62. 
16, 17.30 und 20 Uhr „Ein Leben 
lang" *** mit Paula Wcssely. 

Radio, 120 Vo l t , nur in gutem Zu
stande, zu kaufen gesucht. Fernruf 
244-44—45. Angebote u. 1858 LZ. 

Pubiunlce — Capltol, Lichtspiele. 
20 Uhr: „Pedro soll h ä n g e n " * " 
mit Heinrich George. 

Kaufe guten Rundfunkapparat, A l l 
oder Wechselstrom. T. Lange, 
Ziethenstraße 34/25. 

Kallsch, Victoria, Liohtaplel«. 17 u. 20 Uhr 
„Angelika". 

V K R S T E I G E R U N G E N 
Zwangsvorsteigerung. Am Mittwoch, dem 
7. Oktober 1942, 10 Uhr, versteigere ich 
zwangsweise gegen sofortige Barzahlung 
hier, Mecklenburger Str. 12, 1 gebr. 
Hobelbank, Drehbank, Schlcllmaschine, 1 
Motor, 1 Schweißapparat, Schraubstöckc, 
Transmissionen, Fellen, Bohrer u. a. m. 
Michalik, Gerichtsvollzieher. 

Ein Gaskocher, eine Heizplatte, 220 
Vo l t , ein Kleiderschrank, ein Bett 
mit Matratze zu kaufen gesucht; 
evt l . gebe ich ein Fernglas ( 8 X 3 0 ) 
in Zahlung. Angebote nach Kallsch, 
BismarckstraOe 4, W . 7. 
Suche Speisezimmer - Einrichtung, 
auch Einzelmöbel. Ruf unter 190-45. 
Gut erhaltenen Kinderwagen kaufe. 
Angebote unter 1940 an LZ. 

A N - U N D V E R K A U F E 
Kassetten für 9X12-Fotop la t ten ge
sucht. Braune, Hermann-Gür ing-
Straße 101. W . 5. 
Herren - Ledermantel , große Figur, 
1 runder Tisch (Eßzimmer), 1 elek
trische Kochplatte, 1 Eckschrank 
zu kaufen ges. Angeb. u. 1800 LZ. 
Herrenzlmmermobel , möglchst mit 
Fenstervorhängen u, Teppich, evt l 
einzelne Möbe l , für Betrlebslührer-
Zimmer zu kaufen gesucht. Ange
bote unter 1838 an die LZ. 
Zugpierde, 2—3, 2 Rol lwagen oder 
Kastenwagen, gummibereift , sofort 
zu kaufen ges. A n g , u, 1804 an LZ 
Suche folgende Maschinen 
fUr Papier- und Lederverarbeitung 
Schneidemaschinen, Pappscheren 
verschiedener Schnitt längen, Leder
schärf-, Spalt- und Ril lmaschinen 
Stanzen und Lochstanzen, Osen-, 
Zwick- und Heftmaschinen, kräft ige 
Sattler- und Nähmaschinen. Ang . 
u. B. H . 4231 bef. Ann.-Exp. C a r l 
Gabler, G. m. b. I I . . München I , 
ThcatinerstraDe 8/1. 

W i r suchen 40 eis. Fenster, 1,30 m 
hoch und 1,27 m breit, evt l . ähnl. , 
neu oder gebr., 1 eis. Tor , 3,50 m hoch und 3,10 m breit, evt l . ähnl 
W i r I le lern 1 Posten eis. Riemenscheiben, W e l l e n und Lager, 1 eis. 
Schncll-Trockenapparat, 950 R M . 6 verschied. Webereimaschincn 
zusammen 1200 R M . A n g . u. A . Z 
152 an B. Holtzendortf, Bromberg 
Alb.-Forsler-Straße 5. 

Rechenmaschine zu kaufen oder zu 
leihen gesucht. Fernruf 115-47 
wochentags 9—17 Uhr. 

Zwergschnauzer (Rüde) zu kaufen 
gesucht. W . Busch, Straße der 
8. Armee '33, Fernruf 220-41. 
Hohe Stiefel , Gr. 41—42, zu kaufen 
gesucht. Henselmann, Straße der 
8, Armee 27/44, 
Herrenfahrrad, gut erhalten, zu 
kaufen gesucht. Angeb. 1954 LZ 
Teppich zu kaufen gesucht. Ange
bote unter 1949 LZ. 
Großer Tisch, 50 R M . , verkäuf l ich 
Meisterhausstraße 13, W . 7. 
Jagdhund, rassig, 1 Jahr alt, 100,— 
verkäuf l ich Scharnhorststr. 73/33. 
Stark entwickelte Stiefmütterchen 
pflanzen in schöner Auswahl und 
schon letzt blühend zu verkaufen 
in der Gärtnerei , Böhmische 
Linie 123/127, 
Herrenmntel (neu), prima Stoff, gr, 
Figur, zu verkaufen. Preis 400 R M . 
ZiethenstraBe 126/3. 

Echtrassiger Jagdhund, 1 Jahr alt, 
bil l ig zu verkaufen Scharnhorst
straße 33, W . 33. 
Zu verkaufen eine Kondensations-
Einzyllnder-Dampfmaschine, l iegen
der Bauart der Firma Sachs. M a -
schinen-Fabr. vorm. Richard Hart 
mann, A G . , für 15 atü, 125 Umdr.-
M i n „ 200 PS (Baujahr 1912), nebst 
Generator, Ruß. A . E. G., 500 Vol t , 
260 Amp. , 225 K. V . A „ 50 Per., 
mit Erreger, 110 Vol t , 49 Amp. 
Angebote unter 1856 LZ. 
Personenkraftwagen, zwei alte, zur 
Allsschlachtung zu verkaufen. A n 
fragen sind zu richten an Bürger-
melster Ostrowo, War the land. 
Rotluchs, neuwert ig, Preis 380 R M . , 
zu verkaufen Hermann-von-Salza-
Straße 30, W . 8. 
Glaskronleuchter zu verkaufen. 55t 
R M . Firma Bodo Gerhard, Litz-
mannstadt, SchlageterstraBe 69, 
Regal, Kasten und Büfett für 300 
R M . zu verkaufen. R. Brauer, 
Deutsch-Ordens-Straße 9. 
Kleine Damenuhr, 150 R M . , zu -ver -
kaufen Samlandstraße 6, W . 14. 
Junger schöner Zwergdackel , 6 M o 
nate alt, in gute Hände zu verkauf. 
Litzmannstndt-Sikl, Flullstr. 2f), W . 2. 
Rassedackel, 80,—, zu verkaufen 
Straße der 8. Armee 9, W . 4, 
Kochherd, 1 0 0 — , großer Dampi
kessel, 85,—, verkäufl ich Schlage
terstraBe 48, im Hutgeschäft. 

Kühlschrank, System Audif fren Sin
grün Kältemaschinen A G . , Basel, 
mit vier Kühlkammern, Gr. 1 .70X 
2 ,0X1 ,10 Meter , für Hote l - , Gast
stätten- oder Kantinonbctrieb ge
eignet, Preis 700 R M . , verkauft 
Baufirma H . Kaiisch, Moltkestr . 227. 

H A N D E L S R E G I S T E R 
Amtsgericht Litzmannstadt — Abt. 21 . 
Für die Angaben in ( ) keine Gewähr. 

V e r l n d e r u n g a n : 
H.R.A. SOS. „Rudolf Zlagler" Inhaber 

Albart und Ott* Ziegler In Lltzmanmtadt 
(Melsterhausitr. 148 — Großhandel in 
technischen Chemikalien, ölen, Fetten 
und Bauitoften). Der Gesellschafter Ou-
stav-Traugott-Albert Ziegler hat am 21. 
September (3. Oktober) 1805 mit seiner 
Ehefrau Slgrld-Irma Ziegler, geb. Hauk, 
In Litzmannstadt, Oststraße 32, der Ge
sellschafter Otto-Atols Ziegler bat am 
7. August 1925 mit seiner Ehefrau Ilse 
Ziegler, geb. Schwarzschulz, In Litzmann
stadt, Hochmeisters». 40, einen Ehever
trag geschlossen. 

H.R.C. I : „Allan Houssiau Aktienge
sellschaft In Reuball, Frankreich, Zweig
niederlassung Lllzmannstadt, (Sängers». 
19). Herstellung und Handel mit aller
lei Textilerzeugnisse In allen Fabrlka-
tlonsphasen. Dr.-Ing. Oeorg Helntz* In 
Litzmannstadt Ist durch den Beauf
tragten für A*t\ VlerJabresplan — Haupt
treuhandstelle Ost vom 20. 8. 1642 
(III Fb/23/41733 Meu/Ka) zum kommis
sarischen Verwalter der Firma nach der 
V0. v. 17. 9. 1940 (R0B1. !. S. 1270) 
bestellt. 

H.R.A. 19«: „» . ProdSI und Dlpl.-Ing. 
K. Schultz" In Lllzmannstadt, (Adolt-Hlt-
ler-Straße 211. Gegenstand des Unter
nehmens: Die Vertretung für Maschinen, 
chemischen und technischen Artikel). Am 
28. Oktober 1631 hat der Gesellschafter 
Paul Richard Prodöl mit seiner Ehefrau 
Johanna Qeitrud Prodöbl, geb. Hermel, 
in Pablanlce, Evangelische Str. 43, aul 
der Orundlage der Errungenschattsge-
meinschalt einen Ehevertrag geschlossen. 

H . R . A . 1 ( O J Ü I K O W ) . , ,3Bge»«rt< ,M.u 
forst', Inhaber Julius Ullrich" In Zlmna-
woda, Kreis Lentschütz. Die Prokura des 
Edmund Förderer ist erloschen. 

H.R.A. 1 (Boich.). „Reinhold Ober-
mann, L*b*nimltt«lgr*Bhand«l" In B*l-
chatow (Breslauer Str. 24). Dem Kaul
mann Kurt Semmler In Belchatow Ist 
Prokura erteilt. 

H.R.A. 70. „Ott* ••rduicftsk * Sehn" 
Iii Lltzmsnnctadt (Eisernes Tor Nr. 5). 
Der Gesellschalter Achim Berduschek Ist 
aus der Gesellschaft ausgeschieden. Die 
olfene Handelsgesellschaft Ist autgelöst. 

H.R.A. 124. „Strickerei Artur Bartsch" 
In Lllzmannstadt (Wllbelm-Oustlofl-Str. 
Nr. 67 — Herstellung und Vertrieb von 
Strickwaren). Die Firma Ist geändert in 
„Strlckwar*nlabrlk Artur Bartsch". Dem 
Kaulmann Otto Rclmann In Litzmann
stadt ist Prokura erteilt. 

H.R.A. 729. „Oswald Jakobl * C * . M 

In Lllzmannstadt (Ostlandstr. 13S — 
Einzelhandel mit Textilwaren). Der 
Name der Gesellschafterin Marl* Elisa
beth Müller Ist zufolge ihrer Eheschlie
ßung geändert In Marie Elisabeth jakobl. 

H.R.A. SS7. „Tschaslaw v. Byllnsky" 
In Lltzmannrtadt (Deutschlandplatz 5). 
Die Prokura der Ehefrau Margarete von 
Byllnsky Ist erloschen. 

H.R.B. I . „Treuhand-Vereinigung, Ak
tiengesellschaft, Zweigniederlassung Lllz
mannstadt" In Litzmannstadt (Adolf-
Hltler-Str. 152). Dem Erich Dlttmann In 
Berlin ist Prokura erteilt. Er vertritt die 
Gesellschaft in Gemeinschaft mit einem 
ordentlichen od»r stellvertretenden Vor-
standsmitglicde. Als nicht eingetragen 
wird noch veröffentlicht: Die gleiche Be
kanntmachung Ist in Nr. 196 des Deut
schen Relchsbnzelgeri vom 26. August 
1642 erfolgt. 

H.R.B. 8. „Baumwollspinnerei Erzhau
sen, Aktiengesellschaft", In Lltzmann-
itadt-Erzhauian. Durch * Beschluß der 

Hauptversammlung vom 30. 7, 1942 Ist 
das 2 600 000 ZI. betragende Grund
kapital nach der Umstellungs-VO. vom 
3. 2. 41 (R0EI. I S. 76) auf 050 000 
RM. neu testgesetzt worden. Die Sat
zung Ist geänaert im $ 7 (Höhe und Ein
teilung des Grundkapitals). 

H.R.B. 59. „Handeliaufbau Ost Ge
sellschaft mit besctiränktir Haftung, 
AuBonitelle Lllzmannstadt" In Litzmann
stadt (Adoll-Hiiier-Str. Nr. 51). Sitz der 
Oesellschatt Ist Berlin. Prokurist: Alfons 
Hiller In Hohenneuendorl. Er vertritt In 
Gemeinschaft mit einem Geschäftsführer. 
Dr. Albrecht Düien und Louis-Ferdinand 
Heyer sind nicht mehr Geschäftsführer. 
Herbert Neumann, Landrat a. D. (Berlin), 
ist zum Geschäftsführer bestellt. Als 
nicht eingetragen, wird noch veröffent
licht: Die gleiche Eintragung Ist In 
Nr. 203 des Reichsanzeigers vom 31 
August 1642 erfolgt. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 

Nr. 315/42. Sprechstunden In den Mütterberatungsstellen. Die Abhaltung der Bern 
tungsstunden in den Mütterberatungsstellen der Stadt sind ab 1. Oktober 1642 neu lest 
gelegt worden. Sic linden wie folgt statt: Adoll-Hitler-Str. 113, dienstags, 14—16 Uhr 
Adoll-Hltler-Str. 113, Ireltags. 14—16 Uhr; Ziethens». 14, mittwochs, 14—16 Uhr 
WIlliclm-GustloK-Straßc 22, donnerstags, 14—16 Uhr; Ostlandstraße 237, 1. und 
3. Montag Im Monat, 14—IG Uhr; SiTngerstraße 19, 2. und 4. Montag Im Monat, 
14—IG Uhr; Hohenstelner Straße 130, montags, 9—11 Uhr; Kurlandstraßc 36, 
mittwochs, 14—16 Uhr; Von-Pleltenberg-Straßc 75, 1. und 3. Dienstag im Monat, 
14— 16 Uhr; Erzhausen, Breslauer Straße 200, 2. und 4. Freilag Im Monat, 14—16 
Uhr. Lllzmannstadt, den 5. 10. 1642, Per Oberbürgermeister, Gesundheitsamt. 

jĵ Krelskülturrlng LltzmannstarJt 
rg« N\S. Uemoinacliaft 

„Kraft durch Freude" 

Großer 
Unterhaltungsabend 

Beschwingte Melodien 
im Wandel der Jahrhunderte 

1. Du galante Zellaller (Rokoko) 
1 Du bürgerliche Zeltalter 

(Romantik und Biodermeler) 
8. Die Gründerzelt 
4. Um die lahrhundertwenrJB 
5. Melodie und Rhythmus von heute 

Dargestellt In 
G e s a n g , T a n z und M u s i k 

Am 10. und 11. Oktober in der 
Sporthalle am Hitler-Jugend-
Park: Karten KdF. Vorverkauf 

Melsterhausstr. 94 
Preise: 3,—, 2 .50 ,150 ,1 . - RM. 

rir.vftiMi.1 
12 Sterne a m 

Kabarett-Himmei 
Einlaß 19 Uhr 

ACHTUNG! letzt wieder Sonntagnath-
rnlttatji-Vorstellung. Einlas IS Uhr. 

D e r 

Reisende Lunapark 
L l t z m a n n a t a d t , ß l ü c h e r p l a t z . 

Straßenbahn Linie 6 

T ä g l i c h a b 16.00 U h r 

Al les In vol lem Betr iebe — 

In der Rlesen-
und Däumlingssohau 

Morgen Mittwoch 
Große Uliput-Hochzeitll 

m 
i i 

Ii i i 
B R A U N 

/ / I i i 

/7J) D U R C H 
Er u . R . M a t z 
' . O S M l A B O H A l U C I I M 

HFIUTÖL 
1ITZMANNSIADT 

HFIUTÖL 

Kr f ta terk f t ren _ 

B a s e d o w 
u n d K r o p f 

Seit 15 Jahren bewährt 1 
Verlangen Sie kostenlos Broschttr* 

Fr ledr . Hastre i ter 
K r a i l l i n g bei München 

s t ä b t l o 

• S c h w a n lm$if$P**-

Der große Abenteuerfi lm 
d e r Svensk in deutscher Sprach* 

Spielleitungi And*tz Htintlkttim 
Im Vorprogramm i 

„Tiroler Holz" Ku\turii\m 
H*uU Erstaufführung i 14 .30 ,17 .00 ,19 .10 

JugandliaSa zugelassen 

I A L T O 

• 


